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Tadesse Simie Metekia

Äthiopien: Der Aufarbeitungsprozess nach der
Derg-Ära

Äthiopien, angeblich der älteste unabhängige Staat in Afrika, befindet sich nach fast
drei Jahrzehnten relativen Friedens wieder im Bürgerkrieg. Der Krieg, der im Novem-
ber 2020 im Norden des Landes ausbrach, ist noch nicht beendet. Die Hauptkriegspar-
teien, die Tigray Peoples Liberation Front (TPLF) und die Bundesregierung, haben sich
noch nicht darauf verständigt, ihre Differenzen friedlich zu lösen. In den westlichen
und südlichen Landesteilen hat sich die Regierung auf einen zwar sporadischen, aber
andauernden bewaffneten Konflikt mit der Oromo Liberation Front (OLF) eingelassen.

Bewaffnete Konflikte, seien sie intern oder international, sind nicht neu in Äthio-
pien.1 Die politische Geschichte des Landes ist gekennzeichnet durch eine Abfolge von
Diktaturen, wobei neue Regierungen an die Macht kamen und das Land verfassungs-
widrig regierten.2 Doch die aktuellen Konflikte haben ihre Wurzeln in der Art und
Weise, wie Äthiopien 1991 den Übergang vom Provisorischen Militärverwaltungsrat
(Derg) bewältigte, einem diktatorischen Regime, welches das Land von 1974 bis 1991
regierte.3 Die TPLF, die OLF und die Eritrean People’s Liberation Front (EPLF) waren
die wichtigsten Kriegsparteien, die nach einem langen und blutigen Bürgerkrieg –

dem längsten im postkolonialen Afrika – den Derg stürzten.4 Während die EPLF Eri-
treas Unabhängigkeit als neuer Staat erklärte, errichteten TPLF und OLF zusammen
mit anderen kriegführenden und nichtkriegführenden Gruppierungen im Juli 1991 in
Äthiopien eine Übergangsregierung.5

Diese Übergangsregierung war ein beispielloser Versuch, die Frage des Umgangs
mit der Gewalt und den Gräueltaten, die während des diktatorischen Regimes began-
gen worden waren, zu beantworten. Nach ihrer Einsetzung übernahm die Übergangs-
regierung verschiedene Elemente der Aufarbeitung. Diese Fallstudie untersucht die
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1 Für Details zu Äthiopiens Kriegsgeschichte siehe Tadesse Simie Metekia, Prosecution of Core Crimes
in Ethiopia: Domestic Practice vis-à-vis international standards. Leiden 2021, S. 308–310.
2 Tola, ein Mitglied der Äthiopischen Revolutionären Volkspartei (EPRP), bemerkte treffend: „Gewalt
war in Äthiopien fast immer das Medium der Beziehungen zwischen Regierung und Bevölkerung. Die
Geschichte des Landes ist angefüllt mit zahlreichen Seiten und Kapiteln der Unterdrückung und der
Massaker, begangen von den Machthabern an ihrem Volk.“ Siehe Babile Tola, To Kill a Generation: The
Red Terror in Ethiopia. 2. Auflage, Washington DC 1989, S. 3. Der Historiker Baharu Zewde stimmt zu,
dass „die Geschichte des Landes voll ist von Kriegen und Gewaltakten“. Siehe Bahru Zewde, „The
history of the Red Terror: Contexts and Consequences“, in The Ethiopian Red Terror Trials: Transitional
Justice Challenged, herausgegeben von Kjetil Tronvoll et al., Martlesham 2009, S. 17–32, 20.
3 Zu Details über den Derg siehe Abschnitt 1.
4 Siehe Gebru Tareke, The Ethiopian Revolution: War in the Horn of Africa. New Haven 2009, S. 59.
5 Siehe die Übergangscharta für Äthiopien: Proklamation Nr. 1/1991, in Kraft getreten am 22. Juli 1991.



Erfolge und Misserfolge der in Äthiopien nach der Bildung der Übergangsregierung
1991 erstmals durchgeführten Aufarbeitungsmaßnahmen.

Abschnitt 1 stellt Äthiopiens Erfahrungen mit der Diktatur vor, liefert den politi-
schen Kontext der Errichtung und strukturellen Funktionsweise des Derg-Regimes
und zeigt den Charakter und das Ausmaß der von ihm ausgeübten Gewalt. Abschnitt 2
bewertet die in der Nach-Derg-Ära ergriffenen Aufarbeitungsmaßnahmen. Hier wer-
den die Details der verschiedenen Mechanismen untersucht, welche die Übergangsre-
gierung von 1991 bis 1995 und dann die äthiopische Bundesregierung eingeführt
haben. Abschnitt 3 beurteilt, ob die nach 1991 durchgeführten Aufarbeitungsmaßnah-
men erfolgreich waren. Hier werden die Erfolge und Misserfolge der Bemühungen
Äthiopiens, mit der Vergangenheit umzugehen, benannt und erörtert.

1 Diktaturerfahrung

Anfang 1974 begannen Streitkräfte, Lehrer, Studenten, Gewerkschaften und Beamte
eine Reihe von Streiks und Demonstrationen gegen das Regime Haile Selassies.6 Nach
und nach schlossen sich zahllose Gruppen dem Aufstand an und forderten, dass das
Ancien régime die politischen und wirtschaftlichen Probleme beendet.7 Zwar wurden
die Volksaufstände von diversen Koordinationskomitees organisiert, die verschiedene
Teile der revoltierenden Bevölkerung repräsentierten, doch wurde am 28. Juni 1974
ein robusteres Komitee eingesetzt, das „Koordinationskomitee der Streitkräfte, Polizei
und Territorialarmee“, auch Derg genannt. Bestehend aus 106 jüngeren Offizieren
(Majore, Unteroffiziere und Gefreite), wurde der Derg vor allem gegründet, um das
Führungspersonal des alten Regimes zu verhaften.

Obwohl er die Funktionsträger des Haile-Selassie-Regimes verachtete und be-
schuldigte, öffentliches Eigentum geplündert und die Bevölkerung in den Ketten der
Armut gehalten zu haben, betonte der Derg in seinem Aufruf vom Juli 1974 unter dem
Motto Ethiopia Tikdem (Äthiopien zuerst) seine Treue zu Kaiser und Vaterland. Dieses
Motto tauchte erstmals im Anfangsstadium der 1974er-Revolution als Slogan auf, Shi-
faw zufolge gegen Korruption und korrupte Beamte des Haile-Selassie-Regimes gerich-
tet.8 Schon bald wurde Ethiopia Tikdem zu einem Motto, das darauf abzielte, die Inter-
essen des Landes über alles und jeden zu stellen.9
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6 Teferra Haile-Selassie, The Ethiopian Revolution 1974–1991: From a Monarchical Autocracy to a Mili-
tary Oligarchy. London 1997, S. 30–64; Tesfeye Dinka, Ethiopia during the Derg Years: An Inside Ac-
count. Los Angeles 2016, S. 28–29.
7 Haile-Selassie, The Ethiopian Revolution 1974–1991; Dinka, Ethiopia During the Derg Years.
8 Es wurde zum Titel eines ausführlicheren Manifests des Derg vom 1. November 1974. Siehe Dawit
Shifaw, The Diary of Terror: Ethiopia 1974–1991. Bloomington 2012, S. 16.
9 Shifaw, The Diary of Terror.



Allmählich jedoch begann der Derg mit der Einführung einer Reihe von abge-
stimmten Maßnahmen mit dem Ziel, die Regierung und die Rolle des Kaisers in der
politischen Verwaltung des Landes zu untergraben, ein Prozess, der gemeinhin als
schleichender Staatsstreich bezeichnet wurde.10 Dieser schleichende Staatsstreich
erreichte sein ultimatives Ziel am 12. September 1974. Der Derg setzte sich selbst als
Provisorische Militärregierung (PMG) von Äthiopien ein, suspendierte die revidierte
Verfassung von 1995, setzte den Kaiser ab und löste die Abgeordnetenkammer (Parla-
ment) und den Senat auf.11

Die Machtübernahme des Derg ging einher mit der Einrichtung eines Militärge-
richtshofs am 12. September 1974, dessen Aufgabe es war, diejenigen zu bestrafen, die
das Verbot von Streiks, Demonstrationen, Versammlungen oder jedweder mutmaßli-
chen Verschwörung gegen das Ethiopia Tikdem-Prinzip verletzt hatten.12 Zwei Monate
nach ihrer Einsetzung vollzog die PMG eine Wendung zur Gewalt, als sie am 23. No-
vember 1974 59 höhere Beamte des Haile-Selassie-Regimes im Schnellverfahren hin-
richten ließ. Als Zeichen des Beginns einer Verfolgung, die während der gesamten 17-
jährigen Herrschaft des Derg anhalten sollte, verkündete dieser die standrechtliche
Hinrichtung offiziell im nationalen Fernsehen und Rundfunk. Im Folgenden behan-
deln wir die Zeitspanne der Verfolgung durch den Derg, den politischen Hintergrund,
die ideologische Rechtfertigung, die Strukturen, das Ausmaß und die Formen der Ver-
folgung, die Opfergruppen, die Täter und die von der äthiopischen Bevölkerung ange-
wandten Methoden, um die Verfolgung zu überwinden.

1.1 Relevanter Zeitabschnitt

Die Experten der politischen Geschichte Äthiopiens sind sich über den Beginn der
während des Derg-Regimes begangenen Gewalt nicht einig. Während Bahru Zewde,
Professor für äthiopische Geschichte, behauptet, der Rote Terror habe an dem Tag be-
gonnen, als der Derg die Beamten des Haile-Selassie-Regimes hinrichten ließ,13 begren-
zen andere Autoren den Roten Terror auf die späten 1970er-Jahre. Der Hauptgrund
für diesen Dissens liegt offenkundig in der Tatsache, dass der Großteil der Literatur
über die Derg-Gewalt auf die Erörterung des Roten Terrors fokussiert ist. Der Schwer-
punkt der Debatte liegt auf der Frage, wer zuerst schoss – der Derg oder die Opposi-
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10 Haile-Selassie, The Ethiopian Revolution 1974–1991, S. 30–64; Dinka, Ethiopia during the Derg Years,
S. 28–29.
11 Siehe die Proklamation Nr. 1 über die Einsetzung einer Provisorischen Militärregierung, in Kraft
getreten am 12. September 1974.
12 Proklamation Nr. 1 über die Einsetzung einer Provisorischen Militärregierung von 1974, Artikel 8
und 9.
13 Siehe Zewde, „The History of the Red Terror: Contexts and Consequences“.



tion.14 Überwiegend mit der Diskussion dieser Frage beschäftigt, hat die einschlägige
Wissenschaft die Periode vor und nach dem Roten Terror nahezu vollständig ausge-
blendet und damit die Zeitspanne der Derg-Gewalt auf die späten 1970er-Jahre redu-
ziert. Und dennoch ist der Stand der Wissenschaft bezüglich des Roten Terrors „belas-
tet mit den Vorurteilen, dem beschränkten Fokus und einer Reproduktion der
Polemiken, Anschuldigungen und Rechtfertigungen der Zeit“, wie Jacob Wiebel 2012 in
einem Aufsatz schrieb.15

Offenbar in dem Versuch, die Dinge richtigzustellen, schrieb das Sonderermitt-
lungsbüro (Special Prosecution Office, SPO), das durch ein 1992 erlassenes Gesetz (SPO-
Proklamation)16 geschaffen wurde, in seinem Abschlussbericht an das Volksrepräsen-
tantenhaus:

„Unbestreitbar bezieht sich der ‚Rote Terror‘ auf die Jahre 1977/78, als die Gräueltaten des Derg
ihren Höhepunkt erreichten. Roter Terror war eine Bezeichnung des Derg für seine Übergriffe.
Doch es ist ein Fehler zu glauben, dass die während der Derg-Ära begangenen Gräueltaten nur in
der Zeit des Roten Terrors geschahen oder dass die EPRP das einzige Opfer des Roten Terrors
war.“17

In der Tat zeigen Gerichtsakten, dass der Derg für Verbrechen vor Gericht stand, die
erst 1989 und 1990 begangen wurden, mehr als ein Jahrzehnt nach dem Ende der Zeit
des Roten Terrors.18 Im gesamten Derg-Verfahren und sogar im Mengistu et al.-Fall,
den Kommentatoren für gewöhnlich als den Hauptprozess in Sachen Roter Terror be-
zeichnen, ging es nicht nur um Verbrechen, die während der Zeit des Roten Terrors
begangen wurden. Im Mengistu-Fall verklagte das SPO die Topbeamten des Derg für
Akte des Genozids, die sie angeblich zwischen 1974 und 1983 geplant und abgestimmt

26  Tadesse Simie Metekia

14 Siehe Melakou Tegegn, „Mengistu’s Red Terror“, in African Identities (2012) 10(3), S. 249–263; Pietro
Toggia, „The Revolutionary Endgame of Political Power: The Genealogy of ‚Red Terror‘ in Ethiopia“, in
African Identities (2012) 10(3), S. 265–280; Marshet Tadesse Tessema, Prosecution of Politicide in Ethio-
pia. Den Haag 2018, S. 36–49. Für relevante Hinweise zur Rechtsprechung siehe FHC, SPO v. Hailu
BurrayyuSima et al. (Gerichtsurteil, 31. Oktober 2015), Akte Nr. 03119, S. 86.
15 Siehe Jacob Wiebel, „The State of Scholarship on the Ethiopian Red Terror“, in ERTDRC, Documen-
ting the Red Terror: Bearing Witness to Ethiopia’s Lost Generations. Ottawa 2012, S. 89–96.
16 Siehe Proklamation Nr. 22/1991 zur Einrichtung eines Sonderermittlungsbüros, in Kraft getreten
am 8. August 1992; im Folgenden: SPO-Proklamation.
17 Siehe Büro des Sonderermittlers, Dem Yazele Dossie: Begizeyawi Wotaderawi Dergue Weyem Men-
gist Abalat Benetsuhan Zegoch Laye Yetefetsem Wenjel Zegeba. Addis Abeba 2010, S. 122; im Folgenden:
Dem Yazele Dossie. Übersetzung durch den Verfasser.
18 Siehe ASC, SPO v. DagnenetAyalew et al. (Anklageschrift), 23. Dezember 1997, Akte Nr. 13/90, S. 6–9;
FHC, SPO v.GetahunZenebeWoldeselassie et al. (revidierte Anklageschrift), 16. Juni 1999, Akte Nr. 962/89,
S. 3–7; FHC, SPO v. Teshome Kebede et al. (Anklageschrift), 23. Dezember 1997, Akte Nr. 931/89, S. 2; FHC,
SPO v. Tesfaye Belayeneh et al. (Anklageschrift), 23. Dezember 1997, Akte Nr. 934/89, S. 2; FHC, SPO v.
Colonel Tesfaye Woldeselassie Eshetie et al. (Anklageschrift), 8. Oktober 2000, Akte Nr. 206/93, S. 8–9.



hatten.19 Die Gewalt des Derg aber auf die Zeit des Roten Terrors zu beschränken hie-
ße, die Kriegsverbrechen unberücksichtigt zu lassen, die im Verlauf der anhaltenden
bewaffneten Konflikte begangen wurden und nichts mit der Kampagne des Roten Ter-
rors zu tun hatten. Im Legesse Asfaw et al.-Fall ging es um Kriegsverbrechen, die zwi-
schen 1983 und 1988 in Äthiopien begangen wurden.20

Alles in allem waren die gesamten 17 Jahre der Derg-Herrschaft durch systemati-
sche und weit verbreitete Verfolgung gekennzeichnet. Einige Autoren haben behaup-
tet, dass der Derg bei seinem Amtsantritt keine Neigung zur Gewalt gehabt habe, son-
dern erst von der zivilen Linken zur Diktatur gedrängt und radikalisiert worden sei.21

Doch das Oberste Bundesgericht von Äthiopien hat festgestellt, dass der Derg sich
schon vor September 1974 auf eine diktatorische Machtausübung vorbereitet hatte. Er
hatte Unterdrückungsorgane geschaffen, von denen einige dem alleinigen Zweck dien-
ten, politische Gruppierungen zu zerstören, andere wiederum reorganisiert wurden,
um die Umsetzung eines Plans zur Vernichtung von Individuen und Gruppen zu be-
schleunigen, die sich der Derg-Revolution in den Weg stellten. Die erste dieser Institu-
tionen war die Kampagnen- und Sicherheitsabteilung des Derg (DCSD), die Anfang Juli
1974 gebildet wurde, um die Streitkräfte zu koordinieren und auf Kampfhandlungen
vorzubereiten.22 Die DCSD besaß eine Todesschwadron23 und eine Schnelle Reaktions-
einheit (DSFU).24

Was allgemein als Derg-Regime bezeichnet wird, umfasst zwei signifikante Regie-
rungsperioden: die Provisorische Militärregierung (PMG) 1974 bis 1987 und die Demo-
kratische Volksrepublik Äthiopien (PDRE) 1987 bis 1991. Die PMG regierte das Land
durch eine Reihe von Verordnungen ohne eine Verfassung. Die PDRE wurde nach der
Verabschiedung einer sozialistischen Verfassung im Jahr 1987 etabliert. Im Wesentli-
chen blieben dieselben Derg-Mitglieder, die das Land während der PMG regierten,
auch nach Etablierung der PDRE an der Macht.
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19 Siehe FSC, SPO v. Colonel Mengistu Hailemariam et al. (revidierte Anklageschrift vom 28. November
1995), Akte Nr. 1/87, S. 11.
20 Siehe FHC, SPO v. Legesse Asfaw et al. (Gerichtsurteil), 4. März 2008, Akte Nr. 03116.
21 Messay Kebede, „The Civilian Left and the Radicalization of Dergue“, in Journal of Developing Socie-
ties 24(2) (2008), S. 159–182.
22 Siehe Kebede, „The Civilian Left and the Radicalization of Dergue“, S. 6. Die Abteilung bestand aus
neun Militärangehörigen, darunter Oberstleutnant Fisseha Desta.
23 Kebede, „The Civilian Left and the Radicalization of Dergue“, S. 10. Die Todesschwadron bestand
aus Soldaten, die auf Befehl von Oberst Mengistu Hailemariam aus verschiedenen Armeeeinheiten
handverlesen wurden. Das Bundesgericht stellte auch fest, dass die Todesschwadron und die Sicher-
heitseinheit der DCSD häufig ausgeschickt wurden, um Revolutionsfeinde anzugreifen, was sie in Zu-
sammenarbeit mit den Kebeles und der Polizei taten. Es gibt übrigens keinen Hinweis darauf, dass die
Todesschwadron nur vorübergehend zum Einsatz kommen sollte. In einem im Februar 1978 erstellten
Dokument hieß es, dass sie solche Aufträge seit ihrer Einrichtung durchgeführt habe.
24 Kebede, „The Civilian Left and the Radicalization of Dergue“, S. 10.



1.2 Politischer Hintergrund

Die Revolution von 1974 resultierte aus einer starken Opposition gegen die kaiserliche
Monarchie, die zwar nach dem Zweiten Weltkrieg begonnen hatte, das Land zu mo-
dernisieren, die Bevölkerung aber in extremer Armut hielt, wobei zwei Drittel des
Bodens vom Adel und der Kirche kontrolliert wurden. Dennoch verfolgte der Derg an-
fangs keine klare Politik oder Ideologie. Für etwa sechs Monate nach seinem Amtsan-
tritt hielt er an dem Ethiopia-Tikdem-Slogan fest, den er anfangs als Philosophie, dann
als politische Ideologie neu definierte. So gesehen entwickelte sich der Inhalt dieses
Mottos im Zuge des schleichenden Staatsstreichs weiter. Im November 1974 wurde
Ethiopia Tikdem als eine umfassendere Philosophie neu definiert, um nach der Abset-
zung des Kaisers und der Übernahme der Kontrolle über die gesamte Staatsmacht
durch den Derg den Beginn einer neuen Ära abzubilden. Zu diesem Zeitpunkt umfass-
te die Philosophie elf Prinzipien, die vom „Vorrang für die Interessen der Vielen“ bis
zur Bildung einer „Regierung des Volkes, durch das Volk, für das Volk“ reichten.25

Ende 1974 trat der Derg mit einer relativ klaren politischen Ideologie auf, dem Hi-
bretesebawinet oder äthiopischen Sozialismus. Nach Aussage von Selassie Wogderess,
einem Derg-Funktionär, der als Ministerpräsident der PDRE diente, ging die ursprüng-
liche Entscheidung, die Ideologie des Sozialismus anzunehmen und ihr zu folgen,
nicht auf den Derg zurück. Sie wurde von der Studentenschaft der Addis-Abeba-Uni-
versität befördert, die erkannte, dass es dem bereits verkündeten Motto des Ethiopia
Tikdem an handfesten ideologischen, wirtschaftlichen oder politischen Grundlagen
fehlte. Die Studenten erklärten unmissverständlich, dass sie sich nicht an der vom
Derg dringend benötigten Arbeitskampagne im ländlichen Äthiopien26 beteiligen wür-
den, solange der Derg nicht die spezifische politische Ideologie, der er folgen wollte,
verkünden würde.27 In der Tat war am Ende der 1960er-Jahre oder zumindest zu Be-
ginn der Siebziger „der Marxismus-Leninismus zur dominanten Ideologie der Studen-
tenbewegung sowohl im In- als auch im Ausland geworden“.28

Überlegungen hinsichtlich der Frage, ob Äthiopien den marxistischen, leninisti-
schen und maoistischen Sozialismus als Modell nehmen oder eine andere, eigene Ver-
sion entwickeln sollte, beherrschten die damalige Politik. Oberst Mengistu, seinerzeit
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25 Haile-Selassie, The Ethiopian Revolution 1974–1991, S. 135–136.
26 Zu einem detaillierten Aufbau und Programm bezüglich der Arbeitskampagne siehe die Proklama-
tion Nr. 11/1974 für Entwicklung durch Kooperation, Aufklärung und Arbeit. Siehe auch Andargachew
Tiruneh, The Ethiopian Revolution, 1974–1987: A transformation from aristocratic to a totalitarian auto-
cracy. Cambridge 1993, S. 171, wo es heißt, dass die Kampagne darauf abzielte, der ländlichen Bevöl-
kerung (durch Bildung und Aufklärung) ihre Rückständigkeit „auszutreiben“, d. h. ihren Mangel an
Bildung und Moral sowie das bestehende ungerechte Landpacht-System.
27 Fikreselasie Wogederes, EgnanaAbiyotu [Wir und die Revolution]. Los Angeles 2014, S. 158.
28 Siehe zum Beispiel Bahru Zewde, The Quest for Socialist Utopia: the Ethiopian Student Movement c.
1960–1974. Addis Abeba 2014, S. 127–138, 128. Siehe auch Paul B. Henze, Rebels and Separatists in Ethio-
pia: Regional Resistance to a Marxist Regime. RAND Corporation, 1985, S. v–vii.



Major, überzeugte die Regierung, ein aus verschiedenen Intellektuellen zusammenge-
setztes Komitee einzuberufen, das die Frage beantworten sollte, ob man den Sozialis-
mus einführen sollte oder nicht.29

Die Mehrheit der Derg-Mitglieder war mit den Grundlagen des „wissenschaftli-
chen“ Sozialismus nicht vertraut.30 Es ist schwer vorstellbar, dass die wenigen Übri-
gen, darunter Oberst Mengistu, ein angemessenes Verständnis dieser Idee hatten.31 Es
hat den Anschein, dass die Mehrheit des Derg sich einer weniger konfusen Ideologie
anschließen wollte, die wenigstens mit den in dem Motto Ethiopia Tikdem verankerten
Prinzipien konform ging.32 Sich dessen bewusst, erklärte Oberst Mengistu gegenüber
den Derg-Mitgliedern, dass „der äthiopische Sozialismus Ethiopia Tikdem bedeutet.
Der Sozialismus verändert das Leben der Armen; stellt Gleichberechtigung her; bringt
innerhalb kurzer Zeit Wohlstand; befreit unser Land von Armut und Rückständigkeit;
Ausbeutung und Veruntreuung jedweder Art werden verschwinden; Hunger und
Mangel werden ausgemerzt“.33

Nachdem die Derg-Mitglieder den äthiopischen Sozialismus als „ausgefeilte Form
des Ethiopia Tikdem“ akzeptiert hatten,34 bediente sich der Derg einer simplen Propa-
ganda, um die äthiopische Öffentlichkeit zur Unterstützung seiner politischen Ideolo-
gie zu bewegen. Entsprechend erklärte er den äthiopischen Sozialismus zu einer poli-
tischen Idee, die den religiösen Traditionen des Christentums und des Islams in
Äthiopien entstammte.35

Nach und nach begann der Derg zu klären, was er tatsächlich unter Sozialismus
verstand. Am 11. März 1975 veröffentlichte er die Proklamation Nr. 26/1975, mit der
eines der Hauptmerkmale des „Sozialismus“ in Äthiopien eingeführt wurde, nämlich
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29 Henze, Rebels and Separatists in Ethiopia, S. 159. Siehe auch Taffara Deguefe, Minutes of Ethiopian
Century. Addis Abeba 2006, S. 428.
30 Henze, Rebels and Separatists in Ethiopia, S. 159.
31 Ebd. Siehe auch US-Außenministerium, Ethiopia: Radicals Stave off New Challenges (Bureau of In-
telligence and Research, 1976), 4, verfügbar unter: https://2001-2009.state.gov/r/pa/ho/frus/nixon/e6/
66783.htm (letzter Zugriff: 27.04.2022). Dort heißt es: „Es ist zu bezweifeln, dass er die marxistische
oder maoistische Ideologie völlig versteht, aber einige kommunistische Ideen – etwa der Klassen-
kampf, die nationale Bourgeoisie und der Imperialismus – lieferten ihm ein dringend benötigtes poli-
tisches Rezept für Äthiopiens aktuelle Entwicklungsstufe.“
32 Tiruneh jedoch stellt fest, dass „Äthiopiens Sozialismus“ offenbar vom Derg als Kompromiss zwi-
schen den Forderungen der radikalen Linken nach einem marxistisch-leninistischen Programm und
denen der moderaten Interessengruppen und Stimmen angesehen wurde. Siehe Tiruneh, The Ethio-
pian Revolution, 1974–1987, S. 88.
33 Wogederes, EgnanaAbiyotu, S. 159–160. Übersetzung durch den Verfasser.
34 Siehe etwa Haile-Selassie, The Ethiopian Revolution 1974–1991, S. 159. Ihm zufolge wurden die
Grundprinzipien in der Erklärung absichtlich wiederholt, um zu zeigen, dass die Philosophie von
Ethiopia Tikdem mit dem äthiopischen Sozialismus sowohl inhaltlich als auch der Form nach identisch
war.
35 Eine solche Behauptung konnte nur ein Versuch sein, von der seinerzeit sehr religiösen Mehrheit
der äthiopischen Bevölkerung ideologische Unterstützung zu erhalten. Siehe Haile-Selassie, The Ethio-
pian Revolution 1974–1991, S. 151.

https://2001-2009.state.gov/r/pa/ho/frus/nixon/e6/66783.htm
https://2001-2009.state.gov/r/pa/ho/frus/nixon/e6/66783.htm


das öffentliche Eigentum an den Produktionsmitteln. Das Gesetz legte fest, dass Res-
sourcen, die für die wirtschaftliche Entwicklung entscheidend sind und der Gemein-
schaft einen wesentlichen Dienst erweisen, der Regierung zu übertragen sind.36

Um die Politik des Ethiopia Tikdem zu vollziehen, gründete der Derg mit Unter-
stützung von Parteimitgliedern aus den sozialistischen Ländern, etwa aus der DDR,
die Arbeiterpartei Äthiopiens (Workers’ Party of Ethiopia, WPE). Er wollte die WPE
zur alleinigen sozialistischen Partei machen, die das Land führen sollte.37 Offensicht-
lich war es der Plan des Regimes, einen einheitlichen Willen der breiten Masse auszu-
bilden und sodann die Diktatur zu errichten, um den Status quo zu erhalten.38 Da es
in der Natur der breiten Masse liegt, dass es ihr an einem einheitlichen Willen man-
gelt, musste der Derg eine Reihe von Maßnahmen ergreifen, die unabdingbar waren,
um eine allein herrschende politische Partei zu schmieden. Doch der wichtigste
Schritt, mit dem abweichende politische Meinungen verboten wurden und der die Un-
verletzlichkeit des äthiopischen Sozialismus sicherstellte, war bereits im November
desselben Jahres durch die Bekanntgabe des Sonderstrafgesetzes (Special Penal Code,
SPC) veröffentlicht worden. Der SPC betraf „Vergehen gegen den nationalen Fort-
schritt und die öffentliche Sicherheit“ sowie „Vergehen gegen das Motto Ethiopia Tik-
dem“.39 Entsprechend hieß es in Artikel 35, dass, wer immer einen Verstoß gegen den
äthiopischen Sozialismus begeht, mit strenger Freiheitsstrafe von fünf bis zehn Jahren
belegt wird.40 Die Todesstrafe war für ernstere Fälle vorgesehen, die über die Äuße-
rung einer abweichenden politischen Meinung hinausgingen und eine Gefährdung
der Institution des Derg durch Gewalt, Bedrohung, Verschwörung oder sonstige
rechtswidrige Mittel darstellten.41

Weitere gesetzliche Maßnahmen, die vermutlich dazu dienen sollten, dem Derg
bei der Herstellung eines einheitlichen Willens der breiten Masse zu helfen, waren
u. a. 1) die Gründung einer politischen Schule, um durch eine auf den wissenschaftli-
chen Sozialismus fokussierte Ausbildung die breiten Massen zu politisieren und zu or-
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36 Proklamation Nr. 26/1975, Eigentum und Kontrolle der Produktionsmittel durch die Regierung, in
Kraft getreten am 11. März 1975. Siehe dort, Präambel, Absatz 2.
37 Die offizielle Gründung der Arbeiterpartei erfolgte 1984 mit Mengistu Hailemariam als Generalse-
kretär.
38 Zu Details der WPE-Gründung siehe Rachel Warner, „The Workers’ Party of Ethiopia.“ (Ein Bericht
der Federal Research Division der Library of Congress aufgrund einer Interinstitutionellen Vereinba-
rung, Washington DC, 12. Oktober 1984), S. 1–17, verfügbar unter: https://apps.dtic.mil/sti/pdfs/
ADA303418.pdf (letzter Zugriff: 7. Juni 2022).
39 Siehe SPC, Artikel 35, Vergehen gegen das Motto Ethiopia Tikdem, wo es heißt: „Wer immer die
Proklamationen, Erlasse, Verordnungen oder Vorschriften nicht befolgt, die erlassen wurden, um das
populäre Motto ‚Ethiopia Tikdem‘ zu verankern, oder deren Einhaltung durch mündliche oder schrift-
liche öffentliche Anstiftung oder auf andere Weise behindert […]“.
40 SPC, Artikel 35.
41 Siehe SPC, Artikel 9 bezüglich Verstöße gegen die Institution des Derg. Siehe auch ebd., Artikel 7, 8,
10, und 11.
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ganisieren;42 2) die Verbreitung der Ideologie des Marxismus-Leninismus in den Mas-
senorganisationen und Berufsverbänden, die infolge der Proklamation 119/1977 ge-
gründet wurden;43 und 3) die Verpflichtung höherer Bildungseinrichtungen, den So-
zialismus zu lehren, zu erklären und bekannt zu machen.44

1.3 Ideologische Begründung

Die Gewalt während der Derg-Herrschaft basierte mutmaßlich auf ideologischen Dif-
ferenzen zwischen Tätern und Opfern. Der Derg stempelte seine Opfer als Volksfeinde,
Antirevolutionäre, antisozialistische Imperialisten oder reaktionäre Kräfte ab. Doch
nicht alle Opfer waren Mitglieder oder Anhänger oppositioneller politischer Gruppie-
rungen. Zum Beispiel wurde „der Kaiser aufgrund des irrigen Glaubens des Derg er-
mordet, sein Fortleben könnte die unschuldige Öffentlichkeit in der Hoffnung wiegen,
dass er an die Macht zurückkehren würde“, und somit nicht aufgrund einer spezifi-
schen politischen Ideologie.45

Vor allem aber hingen die wichtigsten vom Derg verfolgten Oppositionskräfte
dem Sozialismus als politischer Ideologie an. Die EPRP (Äthiopische Revolutionäre
Volkspartei) war eine prokommunistische Organisation, die vor allem deshalb gegen
den Derg opponierte, weil er ein Organ des Militärs war. Eine zumeist unter ihrem
amharischen Namen MEISON bekannte Organisation – eine sozialistische Partei, die
sich selbst als Pan-äthiopische Sozialistische Bewegung bezeichnete – war eine kurz-
fristige Allianz mit dem Derg eingegangen, um den Sozialismus von innen zu stärken.
Von diesen und anderen Oppositionsgruppierungen wurde angenommen, dass sie von
Gruppen radikaler Intellektueller organisiert und geführt worden waren, die „dem
Marxismus in den 1960er-Jahren [verfallen] waren und sich dem Studium seiner An-
wendung in Äthiopien verschrieben hatten“.46 Die sozialistischen Ideale gingen nicht
auf den Derg zurück, sondern auf die Studentenbewegungen der 1960er-Jahre.

Was Organisationen betraf, die in bewaffnete Konflikte mit dem Derg verwickelt
waren, so war die TPLF eine prokommunistische Organisation, die ausdrücklich ihre
Parteinahme für den Kommunismus albanischer Couleur erklärte. Eine der Hauptsor-
gen der Amerikaner 1991 war sicherzustellen, dass die neuen Kräfte sich vom Sozialis-
mus als Ideologie lossagten, was die TPLF auf der Londoner Konferenz vom Mai 1991
tat. Gemäß ihrem Prinzip „Keine Demokratie, keine Zusammenarbeit“ teilten die Ame-
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42 Proklamation Nr.120/1977 zur Gründung einer politischen Schule, in Kraft getreten am 14. Juli 1977.
43 Proklamation Nr. 119/1977 zur Einrichtung eines Provisorischen Büros für Angelegenheiten der
Massenorganisation und Verfahrensoptimierung, in Kraft getreten am 14. Juli 1977, Artikel 8 (11).
44 Proklamation Nr.109/1977 zur Verwaltung von höheren Bildungseinrichtungen, in Kraft getreten
am 13. Januar 1977, Artikel 3 (1).
45 Colonel Mengistu Hailemariam et al. (Berufungsurteil), S. 71.
46 John Markakis, „Garrison Socialism: The Case of Ethiopia“, MERIP Reports, Nr. 79, 1979.



rikaner mit, dass ihre Unterstützung für die TPLF von deren Bereitschaft abhängen
würde, sich an demokratische Prinzipien zu halten anstelle der sozialistischen Ideale,
die sie sich während des bewaffneten Konflikts auf die Fahne geschrieben hatte.

Alles in allem wurden die als Weißer gegen Roten Terror bezeichneten urbanen
Konflikte und die bewaffneten Auseinandersetzungen in den ländlichen Gebieten der
nördlichen, östlichen und westlichen Landesteile zwischen Gruppen ausgetragen, die
von sich behaupteten, für sozialistische Prinzipien zu stehen. So gesehen gab es kei-
nen fundamentalen ideologischen oder philosophischen Unterschied zwischen den
Konfliktparteien während des Derg-Regimes. Der Derg nahm die Mitglieder und An-
hänger der Oppositionskräfte nicht wegen ihrer Opposition gegen seine sozialistischen
Ideale ins Visier, sondern weil sie die Mittel und Methoden ablehnten, mit denen der
Derg den Sozialismus einführen wollte. Wie Stefan Brüne, ein westdeutscher Politik-
wissenschaftler, der während des Derg-Regimes in Äthiopien tätig war, bemerkt hat,
war es die vom Derg betriebene „militärische Einführung [des Sozialismus], die Kritik
und Widerstand provozierte, nicht die Verstaatlichung der Industrie, sondern das Feh-
len ziviler Beteiligung am Entscheidungsprozess, nicht die Ideen, sondern die diktato-
rischen Mittel, mit denen das Regime diese in die Praxis umsetzte“.47

In Ausnahmefällen gab es jedoch ideologische Differenzen zwischen dem Derg
und den Gruppierungen, die er als reaktionäre Kräfte bezeichnete. Zu diesen Reaktio-
nären zählten jene, die das Haile-Selassie-Regime und die Feudalherren unterstützten,
gegen die die Studenten, Bauern und Arbeiter in den 1960er-Jahren zu demonstrieren
begannen. Die Reaktionäre hielt man für Imperialisten und einheimische Aristokra-
ten, die das Land trotz der von ausländischem Kapital beherrschten Industrialisierung
und Kommerzialisierung in Armut hielten. Doch was die Ermordung des Kaisers be-
trifft, dürfte die Bezeichnung „Reaktionär“ unzutreffend sein; allem Anschein nach
hatte er letztlich dem Wandel zugestimmt. Bekanntlich hatte er gesagt: „Wenn die Re-
volution gut für das Volk ist, dann unterstütze auch ich sie.“

Ungeachtet des Fehlens signifikanter ideologischer Differenzen zwischen den
Konfliktparteien – Tätern und Opfern – ist festzuhalten, dass die Gewalt während der
Derg-Herrschaft politische Gewalt war. In seinem Abschlussbericht an das Volksreprä-
sentantenhaus stellte das SPO fest:

„Der Derg tötete keinen einzigen Jungen aufgrund der [ethnischen, rassischen, nationalen oder
religiösen] Gruppe, der er angehörte, oder aufgrund dessen, welche Schule er besuchte, sondern
allein aufgrund der angeblichen Zugehörigkeit des Jungen zu bestimmten politischen Gruppie-
rungen wie die EDU [Äthiopische Demokratische Union] oder die EPRP.“48
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47 Stefan Brüne, „Ideology, Government and Development: The People’s Democratic Republic of
Ethiopia“, Northeast African Studies 12(2) (1990).
48 Übersetzung durch den Verfasser. Siehe die Dokumentation des äthiopischen Fernsehens über
Erkenntnisse zu Menschenrechtsverletzungen während der Zeit des Roten Terrors – Teil 1 (ETV-Doku-
mentation Teil 2, 2010), verfügbar unter: http://www.ethiotube.net/video/8194/documentary-findings-of-
human-rights-abuses-during-Red Terror-era-part-2 (letzter Zugriff: 27.04.2022). Siehe z. B. auch FHC,
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1.4 Strukturen der Verfolgung

1.4.1 Strukturen der Gewalt: Einbeziehung des gesamten Staatsapparates

Am 15. September 1974 erklärte sich der Derg zum „Kopf des Staates“; mit dem Ge-
brauch des Singulars wollte er anzeigen, dass sämtliche Derg-Funktionäre diesen Sta-
tus kollektiv und unteilbar innehatten.49 Die meisten Entscheidungen zur Eliminie-
rung von Mitgliedern oppositioneller politischer Gruppierungen galten als von allen
Derg-Mitgliedern gemeinsam getroffen. Der Derg, der sich bereits in eine Generalver-
sammlung, einen Ständigen Ausschuss und Unterausschüsse gegliedert hatte, etablier-
te neue Institutionen der Gewalt und strukturierte die bestehenden um.

Bereits am 7. Juli 1974 hatte der Derg damit begonnen, Militärdirektiven auszuge-
ben, um nicht identifizierte Individuen und Gruppen zu zerstören, die sich gegen die
Aktivitäten des Derg erhoben. Dies geschah unter Federführung der Kampagnen- und
Sicherheitsabteilung des Derg (DCSD), die Anfang Juli 1974 gegründet wurde, um die
Streitkräfte zu koordinieren und auf Kampfhandlungen vorzubereiten.50 Die DCSD
hatte ein Tötungskommando und eine schnelle Reaktionseinheit (Daily Situations Fol-
low-up Unit, DSFU).51 Sie wurde im Februar 1975 als Derg-Militärkomitee (DMC) reor-
ganisiert mit dem Auftrag, Individuen und Gruppen mit einer antirevolutionären
Agenda zu vernichten.52

Im Oktober 1974 gründete der Derg das Zentrale Untersuchungsgefängnis
Maekelawi, dessen Leitung hochrangige Regierungsbeamte in Zusammenarbeit mit
dem Derg-Ermittlungsteam (DIT) übernahmen.53 Letzteres wurde ursprünglich ge-
gründet, um Ermittlungen zu den bereits inhaftierten und verdächtigten Beamten des
alten Regimes durchzuführen.54 Später wurde die Ermittlungsbefugnis des DIT auf
Mitglieder der Verteidigungskräfte ausgeweitet, die das Ethiopia-Tikdem-Motto des
Derg nicht akzeptierten, sowie auf Personen, die sich an der Politik des Derg zuwider-
laufenden Aktivitäten beteiligten.55

Im August 1976 wurden den Gewaltinstitutionen des Derg vier weitere Organisa-
tionen hinzugefügt. Diese waren 1) die Einheit zur Auswertung und Verbreitung von
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SPO v. Colonel Mengistu Hailemariam et al. (Revidierte Anklageschrift), 28. November 1995, Akte Nr. 1/
87. Es gab keine einzige Anklage des Genozids an rassischen, religiösen, ethnischen und nationalen
Gruppen. Siehe Dem Yazele Dossie, S. 137.
49 Siehe die Proklamation Nr. 2/1974 „Definitionen der Macht des Provisorischen Militärverwaltungs-
rates und seines Vorsitzenden“, in Kraft getreten am 15. September 1974, Artikel 2 und 3.
50 Siehe FHC, SPO v. Colonel Mengistu Hailemariam et al. (Gerichtsurteil), 23. Januar 2003, Akte Nr. 1/
87, S. 6, 10. Die Abteilung bestand aus neun Militärangehörigen, darunter Oberstleutnant Fisseha Desta.
51 FHC, SPO v. Colonel Mengistu Hailemariam et al., S.10.
52 FHC, SPO v. Colonel Mengistu Hailemariam et al., S. 10.
53 Ebd., S. 11.
54 Ebd., S. 10.
55 Ebd.



Information (IEDU);56 2) das Komitee für den Schutz der öffentlichen Sicherheit
(PSPC);57 3) die Revolutionäre Informationseinheit (RIU);58 und 4) die Sonderermitt-
lungseinheit der Polizeikräfte (PFSIU).59 Diese Institutionen waren darauf ausgerichtet,
koordinierte Angriffe auf diejenigen durchzuführen, die vom Derg als gegen Revolu-
tion und Einheit eingestellt identifiziert wurden.60 Die Gründung dieser Institutionen
der Gewalt bedeutete, dass der Derg ein ganzes System errichtet hatte, um oppositio-
nelle politische Gruppierungen zu vernichten.

In den späten 1970er-Jahren begann der Derg, die Institutionen der Gewalt zu re-
organisieren, um die Maßnahmen zu koordinieren und zu intensivieren, die er gegen
die Antirevolutionäre ergriffen hatte. Im Mai 1977 wurden durch Beschluss des Minis-
ters für Stadtentwicklung und Wohnen Stadtbewohner-Vereinigungen (Higher Urban
Dwellers Associations, HUDAs) gegründet.61 Um seinen Angriff auf die Antirevolutio-
näre zu koordinieren und die Beteiligung von öffentlichen und Berufsorganisationen
an der Gewalt sicherzustellen, gründete der Derg einen Koordinationsausschuss der
Einheiten zum Schutz der Revolution (Revolution Protection Units Coordination Com-
mittee, RPUCC).62 Es wurden auch Anstrengungen unternommen, als Teil der Koordi-
nation der laufenden Maßnahmen gegen die Antirevolutionäre die Kebeles (die un-
terste Verwaltungseinheit) zu bewaffnen.63 Eine Einheit zur Bekämpfung der
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56 Die IEDU wurde auf Befehl von Oberst Mengistu Hailemariam gegründet und hatte den Auftrag,
Personen zu verfolgen und zu melden, die versuchen könnten, die Kontrollfunktionen, die Arbeitspro-
gramme und die Ethiopia-Tikdem-Ideologie des Derg zu untergraben. FHC, SPO v. Colonel Mengistu
Hailemariam et al., S. 11.
57 FHC, SPO v. Colonel Mengistu Hailemariam et al., S. 11. Der PSPC wurde gegründet, um mit dem DIT
und der IEDU zusammenzuarbeiten und die Ermittlungsergebnisse an den Derg oder seinen Vorsit-
zenden zu melden.
58 Die RIU war befugt, Meinungen darüber einzuholen, ob Antirevolutionäre zu verhaften, freizulas-
sen oder revolutionären Maßnahmen zu unterziehen seien. Siehe FHC, SPO v. Colonel Mengistu Hai-
lemariam et al., S. 11.
59 Die PFSIU wurde innerhalb der Polizeikräfte gebildet, mit ähnlichen Befugnissen wie die RIU. Siehe
FHC, SPO v. Colonel Mengistu Hailemariam et al., S. 11.
60 FHC, SPO v. Colonel Mengistu Hailemariam et al., S. 11.
61 Der Grund für die Gründung der HUDAs war dem Gericht zufolge, die Revolutionsoffensive vor-
anzubringen. Siehe FHC, SPO v. Colonel Mengistu Hailemariam et al., S. 11.
62 Hauptmann Legesse Asfaw arbeitete in dem Ausschuss und war u. a. damit befasst, beim Derg
Anträge zu stellen mit dem Ziel, den Koordinationsausschuss zu bewaffnen. Siehe FHC, SPO v. Colonel
Mengistu Hailemariam et al., S. 15.
63 Der Derg lieferte Waffen, bildete die Kebeles aus und half ihnen, sich selbst zu organisieren. Dem
Gericht zufolge geschah dies infolge des anfänglichen Versprechens des Derg, den Kebeles und HUDAs
die Waffen zu liefern, die notwendig waren, um gegen die Antirevolutionäre revolutionäre Maßnah-
men zu ergreifen. Doch das Gericht erwähnte nicht, wann und durch wen dieses Versprechen abge-
geben wurde. In den 1970er-Jahren wurde in mehreren Sitzungen des Derg darüber gesprochen, dass
die Kebeles in Addis Abeba begonnen hatten, Häftlinge in örtlichen Gefängnissen zu töten, und dass
man an verschiedenen Plätzen und auf den Straßen Leichen hat liegen sehen. In den Sitzungen wurde
auch zur Kenntnis genommen, dass es die verbreitete Praxis gab, Verhöre mit Auspeitschen und Schlä-
gen zu begleiten, wie im Tagebuch von Oberst Tesfaye Woldeselessie festgehalten wurde (dem Vorsit-



Antirevolutionäre wurde gegründet, um die Feinde der Revolution aus den Schulen zu
entfernen.64 Im Januar und Mai 1978 wurden Befehle erlassen, um sicherzustellen,
dass die Kebeles und HUDAs Verhöre gemeinsam mit den Ermittlungseinheiten des
Derg durchführten.65

Im August 1978 wurde die am höchsten entwickelte Gewaltinstitution gebildet, die
Zentrale Revolutionäre Ermittlungsabteilung (CRID), ein Zusammenschluss von DIT
und PFSIU.66 CRID wurde ausgestattet mit modernen Kommunikationssystemen, Si-
cherheitsüberprüfung und einem eigenen Killerkommando, um antirevolutionäre
Gruppen auszuschalten.67 Sie etablierte eine direkte Kommunikation mit den Kebeles
und HUDAs, um ihre Ermittlungen gegen Antirevolutionäre durchzuführen, wodurch
sie ein bereits zentralisiertes Ermittlungssystem stärkte. Das Nachrichtensystem wur-
de mit Hilfe des sowjetischen KGB und der ostdeutschen Stasi weiter ausgebaut und
perfektioniert, insbesondere nach 1978.68 Durch eine Ausweitung dieses Systems ope-
rierte die CRID sowohl in Addis Abeba als auch in den Provinzen, insbesondere durch
die Entsendung von Sonderermittlern in die Provinzen und die Überstellung von Häft-
lingen von den Provinzen in ihre Zentrale in Addis Abeba.69 Dieses ausgefeilte und
zentralisierte Gewaltsystem diente dazu, oppositionelle politische Gruppierungen im
ganzen Land zu zerschlagen.

1.4.2 Formen der Gewalt: „Jede erforderliche Maßnahme“

Die Sitzungsprotokolle der Nationalversammlung des Derg vom 19. November 1976 of-
fenbaren, dass der Derg die Entscheidung getroffen hatte, Gruppierungen zu zerschla-
gen, die der Revolution zuwiderlaufende Ansichten vertraten.70 Infolge dieser Ent-
scheidung wurde ein vom damaligen Vorsitzenden des Derg, Brigadegeneral Teferi
Benti, verfasster Vermerk an die Provinzen und die verschiedenen Behörden ver-
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zenden des Ausschusses für die Bewertung und Verbreitung von Information). Siehe FHC, SPO v. Colo-
nel Mengistu Hailemariam et al., S. 12–15.
64 Dies geschah unter der Führung von Oberstleutnant Endale Tessema. Siehe FHC, SPO v. Colonel
Mengistu Hailemariam et al., S. 14.
65 Der Befehl kam von Oberstleutnant Debela Dinsa. Siehe FHC, SPO v. Colonel Mengistu Hailemariam
et al., S. 16.
66 Siehe FHC, SPO v. Colonel Mengistu Hailemariam et al., S. 11.
67 Ebd.
68 Siehe Berouk Mesfin, „The Architecture and Conduct of Intelligence in Ethiopia (1974–1991)“, Inter-
national Journal of Ethiopian Studies 5(1) (2010), S. 39–70.
69 Die CRID verfügte über Verhörzentren in der Stadtverwaltung von Addis Abeba, in der Sprinter-
Division der Polizei von Addis Abeba, in Eritrea und in Tigray (Mek’ele). Siehe Mesfin, „The Architec-
ture and Conduct of Intelligence in Ethiopia (1974–1991)“, S. 12. Zum SPO-Fall über die Sonderermittler
der CRID siehe FHC, SPO v. Teshome Bayyu et al. (Gerichtsurteil), 15. Januar 2009, Akte Nr. 07415, S. 4–5.
70 FHC, SPO v. Teshome Bayyu et al. In der Sitzung wurde die Feststellung getroffen, dass die Regie-
rung für die Durchführung der Entscheidung verantwortlich war.



sandt, darunter das Oberste Sonderkriegsgericht, mit der Anweisung, „jede erforderli-
che Maßnahme“ zu ergreifen, um den Plan des Derg, die Feinde der Revolution und
die Reaktionäre zu zerschlagen, durchzuführen.71 Das Ergreifen „jeder erforderlichen
Maßnahme“ wurde durch Bekanntmachungen, Befehle und Kampagnen zur Eliminie-
rung der Revolutionsfeinde bekräftigt.

Nach der Ermordung von Oberst Atnafu Abate im November 1977 hielt Oberst
Mengistu Hailemariam eine als Key Shiber Yefafame („Verstärken wir den Roten Ter-
ror“) bekannt gewordene Rede,72 die im äthiopischen Radio übertragen wurde. Darin
rief er im Namen des Derg die Bevölkerung auf, in der reaktionären Nachbarschaft
den Roten Terror auszurufen, das Behindern und Aufhalten antirevolutionärer Intri-
gen als ihre vordringlichste Aufgabe anzusehen und den Roten Terror zu verstärken.
Auch versprach der Derg, bei der Durchführung dieser Maßnahmen an der Seite der
Bevölkerung zu stehen. Zur gleichen Zeit hatte er im September 1977 die Netsa Ermija
(unbeschränkte Maßnahmen) verkündet, ein Codename für die den lokalen Akteuren
(Kebeles) erteilte Erlaubnis, revolutionäre Maßnahmen (die Tötung von Antirevolutio-
nären) zu ergreifen, ohne die Genehmigung höherrangiger Regierungsbeamter einzu-
holen.73 Später gab Hauptmann Legesse Asfaw vor dem Stadtrat von Addis Abeba
während der Vereidigung der Gemeinderäte eine Erklärung ab, in der er im Namen
des Derg versprach, die Netsa Ermija fortzusetzen. Auch versicherte er den Kebeles,
dass sie für diese Maßnahmen nicht zur Verantwortung gezogen würden.74

Der Derg plante und vollzog bei mehreren Gelegenheiten Liquidierungskampa-
gnen gegen Antirevolutionäre.75 Einer von der Revolutionären Informationseinheit
(RUI) durchgeführten Studie über die Identität antirevolutionärer Gruppen76 zufolge
wurde im April 1977 unter der Parole „Schlagt die Antirevolutionäre“ und unter der
Führung der Kampagnen- und Sicherheitsabteilung (DCSD) eine Kampagne gestartet.
Diese Kampagne, an der zivile und militärische Einheiten beteiligt waren, sollte in in-
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71 FHC, SPO v. Teshome Bayyu et al., S. 8.
72 Colonel Mengistu Hailemariam et al. (Gerichtsurteil), S. 8.
73 Siehe Babile Tola, To Kill the Generation: The Red Terror in Ethiopia. 2. Auflage, Washington, D. C.
1997, S. 146.
74 Colonel Mengistu Hailemariam et al. (Gerichtsurteil), S. 8. Basierend auf Unterlagen der äthiopi-
schen Radioorganisation versicherte der Hauptmann, dass die Netsa Ermija in Zusammenarbeit des
Derg mit der Stadtverwaltung durchgeführt worden seien, und versprach, dass die Zusammenarbeit
diesbezüglich fortgeführt werde. Die Unterlagen geben keinen Hinweis darauf, wann die Netsa Ermija
begannen; es ist lediglich die Rede von dem Beschluss, sie fortzusetzen. Laut Tola wurde mit den Netsa
Ermija im September 1977 begonnen. Siehe Tola, To Kill the Generation: The Red Terror in Ethiopia,
S. 146.
75 Siehe FHC, SPO v. Colonel Mengistu Hailemariam et al. (Gerichtsurteil), 11. Dezember 2007, Akte Nr.
1/87, S. 4.
76 Zu diesem Zeitpunkt gehörten zu denen, die als Revolutionsfeinde betrachtet wurden, die EPRP,
EDU, Tesfa Le Zewede und ihre Ableger, Mitglieder der ELF und ECOP sowie Jugendverbände. In dem
Befehlsdokument hieß es, die Kampagne werde auf Beschluss der Provisorischen Militärregierung
durchgeführt.



tensivem Rund-um-die-Uhr-Einsatz andauern, bis die Antirevolutionäre vollständig
vernichtet waren.77 Eine häufig wiederkehrende Kampagne unter dem Schlagwort Ze-
mechaMentir (Identifizieren und Vernichten) wurde vom Derg auf verschiedenen Ebe-
nen durchgeführt, um Mitglieder von Oppositionsgruppen zu identifizieren und aus-
zuschalten.78

Was die spezifischen Formen der Verfolgung betrifft, wurde vor Gericht bewie-
sen, dass der Derg in Ausführung seines Plans, die Revolutionsfeinde auszuschalten,
9.546 Personen tötete.79 Diese Zahl enthält den Kaiser, den der Derg mit der Begrün-
dung ermordete, sein Fortleben könne in den Köpfen und Herzen der breiten Öffent-
lichkeit die falsche Hoffnung nähren, er würde an die Macht zurückkehren. Außer-
dem wurden etwa 10.000 Menschen im Verlauf der Luftbombardements in
Nordäthiopien massakriert, die als Kriegsverbrechen gegen die Zivilbevölkerung beur-
teilt wurden.

Zusätzlich zu rechtswidrigen Massenverhaftungen war die Zufügung von Körper-
verletzungen in Form von Folter nicht nur weit verbreitet, sondern nahm unvorstell-
bare Formen an. Foltermethoden wie die Wofelala wurden allgemein angewendet, um
Geständnisse zu erhalten oder außergerichtliche Bestrafung zu verhängen. Bei dieser
Methode wurde das Opfer kopfüber aufgehängt und anhaltend auf die Innenseite der
Füße geschlagen. Sie verursachte bei den Opfern so schweres Leid, dass einige von
ihnen von der „Hölle auf Erden“ sprachen.

Mitglieder oppositioneller Gruppen wurden in Geheimgefängnissen, Kerkern, Ver-
hörräumen und Folterkammern unter Bedingungen festgehalten, die den Tod einkal-
kulierten. Die Opfer wurden unter Schlafentzug in Räume ohne ausreichende Luft
und Nahrung gesperrt, ohne Zugang zu medizinischer Versorgung, und dort zum Ster-
ben zurückgelassen, nachdem sie gefoltert worden waren.80

Auch erzwungenes Verschwindenlassen war an der Tagesordnung. In den Ermitt-
lungen der Nach-Derg-Ära erwies es sich als schwierig, den Verbleib zahlreicher Opfer
zu lokalisieren. Es gab jedoch Beweise dafür, dass Personen an einem bestimmten Ort
vom Regime festgehalten und gefoltert oder Insassen aus dem Gefängnis entlassen
worden waren, aber nie nach Hause zurückkehrten. Nur in sehr wenigen Fällen wur-
den die Leichen aus Massengräbern exhumiert, und noch weniger Identifizierungen
konnten mithilfe forensischer Teams aus Argentinien vorgenommen werden.
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77 Oberst Mengistu Hailemariam gab den Befehl für die Kampagne, die in Zusammenarbeit mit den
Streitkräften, der Polizei sowie zivilen Organen wie den Revolutionsgarden und Arbeitern der Kebeles
durchgeführt wurde. Siehe Colonel Mengistu Hailemariam et al. (Gerichtsurteil), S. 10.
78 Im Oktober 1977 erteilte Oberstleutnant Debela Dinsa den Kebeles in Addis Abeba den entsprechen-
den Befehl. Entsprechend bereitete Oberst Tesfaye Gebrekidane am 1. Juli 1978 eine Richtlinie vor,
anhand derer die Streitkräfte in der Lage sein würden, antirevolutionäre Kräfte in ihren Reihen zu
identifizieren und auszuschalten. Colonel Mengistu Hailemariam et al. (Gerichtsurteil), S. 10–14.
79 Dem Yazele Dossie, Anhang, Tabelle II.
80 Siehe Colonel Mengistu Hailemariam et al. (Revidierte Anklageschrift), S. 106–122.



Eine erschreckend einzigartige Weise, die Bevölkerung zu terrorisieren, war die
extensive Benutzung von Leichen durch das Derg-Regime als Mittel, um weitere Ge-
walt auszuüben. Leichen wurden über die Straßen gezogen und dort liegengelassen,
und den Familien wurde verboten, sie aufzuheben und zu beerdigen. Tote Körper
wurden im nationalen Fernsehen gezeigt, und man sah sie an Festtagen im Schlachter-
laden neben rohem Rindfleisch hängen. Um die Toten zu trauern war im ganzen Land
verboten. An einigen Orten wurden Marktbesucher gezwungen, über die Leichen zu
gehen, die auf den Straßen und Marktplätzen lagen. Väter und Mütter wurden ge-
zwungen, auf die toten Körper ihrer Kinder zu treten. Der Derg bediente sich dieser
grausamen Methode der Terrorisierung der Bevölkerung und der Verbreitung von
Angst und Ohnmacht, um jeglichen politischen Dissens zu unterdrücken, wenn nicht
ganz und gar zu eliminieren. Diese Methoden waren zwar während der Zeit des Roten
Terrors üblich, wurden aber auch noch 1989 und 1990 praktiziert.81

Eine weitere Form der Gewalt, die nicht in den Gerichtsverhandlungen des SPO
gegen den Derg zur Sprache kam, waren die sogenannten Umsiedlungsprogramme,
die der Derg unter dem Vorwand der Hungerhilfe-Maßnahmen durchführte, um ver-
meintliche oder tatsächliche politische Oppositionsaktivitäten zu zerstreuen. Mit den
Worten des Historikers Dawit Woldegiorgis: „Von Anfang an waren Umsiedlungen für
Mengistu kein Entwicklungsprogramm, sondern eine Lösung für seine sozialen und
nationalen Sicherheitsprobleme. Jeder Dissident, jeder, der Probleme machte oder als
Sicherheitsrisiko angesehen wurde, wurde an einen Umsiedlungsort verbracht. In der
Vorstellung der Menschen waren Umsiedlungsprogramme gleichzusetzen mit Konzen-
trationslagern.“82

1.4.3 Das Ausmaß der Verfolgung: „Vernichtet alle Arten von Opposition“

In dem Gesetz von 1992, mit dem das Büro des Sonderermittlers (SPO) geschaffen wur-
de, um Verbrechen der Derg-Ära zu ermitteln und zu verfolgen, hieß es, dass die so-
zialistische Regierung „abscheuliche und furchtbare kriminelle Handlungen [begangen
hat], die ein eigenes Kapitel in der Geschichte des äthiopischen Volkes in Anspruch
nehmen“.83 Das Regime habe nicht nur „das Volk von Äthiopien seiner humanen und
politischen Rechte beraubt und es brutaler Unterdrückung unterworfen“, sondern
auch „die Wirtschaft des Landes ausgelaugt, indem es das Eigentum des Volkes rechts-
widrig konfiszierte und zerstörte und das öffentliche und staatliche Eigentum verun-
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81 Zu Details siehe Tadesse Simie Metekia, „Violence Against and Using the Dead: Ethiopian Dergue
Cases“, Human Remains and Violence 4 (1) (2018), S. 76–92.
82 Dawit Woldegiorgis, Red Tears: War, Famine and Revolution in Ethiopia. Trenton 1989, S. 285. Siehe
auch Edmond J. Keller, „Drought, War, and the Politics of Famine in Ethiopia and Eritrea“, The Journal
of Modern African Studies 30(4) (1992), S. 609–624.
83 SPO-Proklamation, Präambel, Paragraf 2. Hervorhebung durch den Verfasser.



treute“.84 Was den zeitlichen Umfang betraf, so dauerte die Verfolgung, wie bereits ge-
zeigt, während der gesamten 17 Jahre des Regimes an.

Bezüglich des Ausmaßes der Verfolgung sollte festgehalten werden, dass die oben
erwähnten Verbrechen Teil einer Reihe von Verbrechen waren, die über einen langen
Zeitraum hinweg auf umfassende und systematische Weise begangen wurden, beglei-
tet von einem Plan, die gesamte politische Opposition zu zerschlagen. Nach Prüfung
zahlreicher Beweisstücke kamen die äthiopischen Gerichte zu dem Schluss, dass der
Derg von Anfang anmit dem Plan und der Absicht gebildet worden war, oppositionelle
politische Gruppen zu vernichten, und diesen Plan während der gesamten Zeit seiner
Herrschaft verfolgte. Diese Schlussfolgerung resultierte aus einer eingehenden Analy-
se von Faktoren wie offiziellen Befehlen, Bekanntmachungen und Gewaltkampagnen,
der Errichtung und Stärkung von Institutionen der Gewalt und der direkten Beteili-
gung von Staatsbeamten an der Durchsetzung und Steuerung des Gewaltsystems.85

Die Gewaltakte des Derg wurden als Ausrottung politischer Gruppierungen angesehen
(Politizid).

Was die territoriale Perspektive betrifft, so beschränkte der Derg seine Gewaltta-
ten nicht auf Oppositionsgruppen, die im heutigen Äthiopien lebten. Abgesehen von
den extensiven Gewaltmaßnahmen im heutigen Eritrea erreichte die Gewalt auch
äthiopische Exilgruppen in europäischen Städten. Oberst Tesfaye Woldeselassie, der
Vorsitzende des Derg-Ausschusses für die Bewertung und Verbreitung von Informati-
on, finanzierte Mordaufträge in Italien (Rom) und Deutschland (Berlin), deren Ziel
Mitglieder und Führer oppositioneller Gruppen in der Diaspora waren.86

1.5 Opfergruppen

Unter dem Derg-Regime wurden Zehntausende von Äthiopiens bestausgebildeten Bür-
gern selektiv getötet; Tausende wurden systematisch gefoltert, verletzt, verhaftet oder
Opfer von erzwungenem Verschwindenlassen. Bauern wurden dem Hunger ausge-
setzt und zwangsumgesiedelt, und Hunderttausende starben an Unterernährung und
Krankheit.87 Auch wenn es keine offiziellen Angaben zur Zahl der Opfer gibt, haben
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84 Ebd.
85 Für Details siehe Tadesse Simie Metekia, Prosecution of Core Crimes in Ethiopia: Domestic Practice
vis-à-vis international standards. Leiden 2021, S. 272–282.
86 Siehe FHC, SPO v. Colonel Tesfaye Woldeselassie Eshete (Revidierte Anklageschrift), 9. November
2000, Akte Nr. 268/85, S. 10–11, 28–30.
87 Siehe Rémy Prouvèze und N. Brenaz, „International and domestic prosecutions“, in Mahmoud Che-
rif Bassiouni (Hrsg.), The Pursuit of International Criminal Justice, Vol. I: A World Study on Conflicts,
Victimization, and Post-Conflict Justice. Antwerpen 2010, S. 386–387; Siehe Human Rights Watch, „Evil
Days: 30 Years of War and Famine in Ethiopia“ (Bericht von African Watch, September 1991) S. 1, ver-
fügbar unter: https://www.hrw.org/sites/default/files/reports/Ethiopia919.pdf (letzter Zugriff
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einige Autoren geschätzt, dass das Derg-Regime rund 725.000 Äthiopiern das Leben ge-
kostet hat.88 Andere Schätzungen belaufen sich auf annähernd zwei Millionen.89

Was den Roten Terror betrifft, so wurden allein in Addis Abeba zwischen 10.000
und 20.000 Äthiopier getötet.90 Man geht davon aus, dass es in den übrigen Provinzen
vergleichbare Opferzahlen gegeben hat, wenn nicht noch höhere. Nach Schätzung der
Regierung der Revolutionären Demokratischen Front der Äthiopischen Völker (Ethio-
pian Peoples’ Revolutionary Democratic Front, EPRDF) belief sich die Zahl der Todesop-
fer in Addis Abeba auf 55.000.91 Laut Tola kostete der Rote Terror rund 150.000 Äthio-
piern das Leben. Amnesty International zufolge wurden in nur zwei Monaten
zwischen Dezember 1977 und Februar 1978 etwa 30.000 Menschen allein in Addis Abe-
ba inhaftiert.92 Doch wie bereits bemerkt, war der Rote Terror nicht die einzige Ge-
waltkampagne, die vom Derg durchgeführt und gesteuert wurde. Auch der Rote Ter-
ror selbst wurde allgemein fehlgedeutet als Gewalt, die sich allein gegen die
Äthiopische Revolutionäre Volkspartei (EPRP) richtete. So gesehen könnte jede vor-
schnelle Bezugnahme dazu führen, die Verhöhnung der anderen Opfer zu befördern,
wovor auch das SPO warnte.

Man könnte die Opfer des Derg in zwei große Kategorien einteilen, basierend auf
politischer Ideologie oder der Art der Opposition. Was Erstere betrifft, so wurden die
Opfer des Derg von ihren Tätern als Reaktionäre und Antirevolutionäre bezeichnet.
Reaktionäre waren die feudalen Großgrundbesitzer sowie Beamte und Einzelperso-
nen, die das Haile-Selassie-Regime zugunsten eines politischen, religiösen oder sozia-
len Status unterstützten. Die Bezeichnung Antirevolutionäre benutzte der Derg gegen-
über allen Arten von Gruppen, die sich der Militärrevolution und der Art und Weise,
wie der Derg den Sozialismus in Äthiopien einführte, widersetzten.

Aufgrund ihrer Oppositionsformen lassen sich die Opfer des Derg als Krieg füh-
rende oder nicht Krieg führende Gruppen klassifizieren. Nachdem OLF und TPLF die
Vorreiter dabei waren, gegen den Derg zu den Waffen zu greifen, beteiligten sich zahl-
reiche bewaffnete Gruppen an dem 17-jährigen Bürgerkrieg. Diese Gruppen bezeich-
neten sich selbst als Befreiungsfront oder volksdemokratische Organisationen, und
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20.09.2020); Yves Santamaria, „Afro communism: Ethiopia, Angola, and Mozambique“, in Mark Kramer
(Hrsg.), The Black Book of Communism: Crimes, Terror, Repression. Cambridge 1999, S. 683–704.
88 Laut African Watch Report gab es zwischen 1982 und 1986 500.000 „Hungertote“, während das
Regime zwischen 225.000 und 317.000 Tote durch Menschenrechtsverletzungen zu verantworten hat.
Siehe Human Rights Watch, „Evil Days: 30 Years of War and Famine“, verfügbar unter: https://www.
hrw.org/sites/default/files/reports/Ethiopia919.pdf (letzter Zugriff: 30.09.2020), S. 172.
89 Siehe Paulos Milkias, „Mengistu Haile Mariam: Profile of a Dictator“, Ethiopian Review 4(1) (1994),
S. 57–59, hier S. 57.
90 Human Rights Watch, „Evil Days: 30 Years of War and Famine“.
91 Siehe Bahru Zewde, „The history of the Red Terror: Contexts and Consequences“, in Kjetil Tronvoll
et al. (Hrsg.), The Ethiopian Red Terror Trials: Transitional Justice Challenged. Martlesham 2009, S. 17–
32, hier S. 30.
92 Amnesty International (AI), 1978, „Human Rights Violations in Ethiopia“, verfügbar unter: https://
www.amnesty.org/download/Documents/204000/afr250101978en.pdf (letzter Zugriff: 30.09.2020), S. 8.
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die meisten von ihnen wurden gegründet, um im Namen ihrer jeweiligen ethnischen
Gemeinschaft gegen Ungerechtigkeiten zu kämpfen. Zu den nicht Krieg führenden
Gruppen zählten vor allem die EPRP und MEISON. Die EPRP, die für ihren Weißen
Terror bekannt war, eine gewalttätige Kampagne zur Ermordung von Derg- und MEI-
SON-Funktionären, besaß einen kurzlebigen bewaffneten Arm, der unter dem Namen
Äthiopische Revolutionäre Volksarmee (Ethiopian People’s Revolutionary Army, EPRA)
bekannt war.

Es ist festzuhalten, dass der Derg hinsichtlich der Identifizierung von Oppositions-
gruppen, die er gezielt verfolgte, willkürlich vorging. Wie die äthiopischen Gerichte in
den Derg-Verfahren einhellig urteilten, zielte die Verfolgung während des Derg-Re-
gimes auf alle Oppositionsgruppen, d. h. auf jede einzelne der zahlreichen Gruppie-
rungen.93 Die Gewalt war in dem Sinne willkürlich, dass sie jene nicht aussparte, die
weniger aktiv und nicht direkt in oppositionelle Aktivitäten involviert waren, etwa re-
ligiöse Würdenträger. So wurden zum Beispiel Abune Tewoflos Woldemariam, der Pa-
triarch der Äthiopischen Orthodoxen Kirche, und Gudina Tumsa, Priester und Gene-
ralsekretär der Äthiopischen Evangelischen Kirche Mekane Yesus, wegen des
Vorwurfs hingerichtet, Ersterer sei ein „Reaktionär“ (Pro-Haile-Selassie-Regime) und
Letzterer ein „Antirevolutionär“ (als angebliches Mitglied der OLF).

1.6 Verantwortliche

Mehr als 5.000 Beamte, Mitglieder und Anhänger des Derg-Regimes wurden als ver-
antwortlich für Verbrechen identifiziert, die zwischen 1974 und 1991 begangen wur-
den. Nicht alle diese Personen hatten in der Derg-Administration (Regierung, Partei
oder Massenorganisationen) eine Machtstellung inne. Neben Politikern und Feldkom-
mandanten waren auch Privatpersonen für Gräueltaten verantwortlich. Die Gewalt
erreichte ihren Höhepunkt, als eine große Zahl von Leuten involviert war, die als per-
sönliche Informanten, Mitarbeiter, Chauffeure,94 „kooperierende Personen“95 oder
„progressive Personen“96 bezeichnet wurden.
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93 Siehe Colonel Mengistu Hailemariam et al. (Gerichtsurteil), S. 5; Colonel Mengistu Hailemariam et al.
(Berufungsurteil), S. 70.
94 Siehe Dem Yazele Dossie, S. 137. Siehe auch FHC, SPO v. Teshome Ashenie (Anklageschrift vom 29.
Juni 2000), Akte Nr. 1937/1992, S. 1; FHC, SPO v.Ademasu Amare et al. (Revidierte Anklageschrift), 7. Juli
1998, Akte Nr. 654/1989, S. 3; siehe insbesondere Angeklagter Nr. 16.
95 Siehe z. B. Angeklagte Nr. 28, 54, 117, 140, 141 und 142 in FHC, SPO v. Gesegesse Gebremeskel Aterega
et al. (Anklageschrift), 23. Dezember 1996, Akte Nr. 03099/1989, S. 4–5, 12, 14. Mehrere Angeklagte wur-
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al. (Revidierte Anklageschrift vom 22. Mai 2001), Akte Nr. 1338/97, S. 1–20. Siehe die Details der Ange-
klagten Nr. 132, 138 und 152 in OSC, SPO v. Brigadier General Tedela Desta et al. (Revidierte Anklage-
schrift, 10. Oktober 1999), Akte Nr. OSC 1/1989, S. 13–14.
96 Siehe Angeklagte Nr. 41 und 46 in Gesegesse Gebremeskel Aterega et al. (Anklageschrift), S. 5.



Oberst Mengistu Hailemariam, Vorsitzender der PMG, Präsident der PDRE und
Oberkommandierender der Streitkräfte, war in jeder Hinsicht die am meisten verant-
wortliche Person. Er verkündete den Roten Terror und rief zu seiner Intensivierung
auf – abgesehen davon, dass er das gesamte Verfolgungssystem landesweit beaufsich-
tigte, sowohl innerhalb als auch außerhalb des Kontextes bewaffneter Konflikte. Ein
Beispiel für Mengistus Erbarmungslosigkeit ist die Tatsache, dass er seinen Präsiden-
tenpalast über dem Grab des Kaisers errichten ließ, auf dem er buchstäblich saß und
das Land 17 Jahre lang regierte.

Zusätzlich zur Erteilung von Befehlen, zur Einleitung und Organisation von Kam-
pagnen und zur Ausgabe öffentlicher Bekanntmachungen bezüglich der Vernichtung
von Mitgliedern und Anhängern oppositioneller Gruppen waren die höheren Funktio-
näre des Derg verantwortlich für die Bewaffnung der Kebele-Verwaltungen,97 die Ge-
fängnisaufsicht98 und den Betrieb der CRID.99 Zudem waren sie direkt und regelmäßig
an Entscheidungen beteiligt, die sich gegen Antirevolutionäre richteten. Insbesondere
die Beamten der Behörde für nationale und öffentliche Sicherheitsfragen (National
and Public Security Affairs, NPSA) waren für die endgültigen Entscheidungen über das
Schicksal der Antirevolutionäre verantwortlich.100

Das übliche Verfahren war eingespielt und folgte vorherbestimmten Schritten.
Nachdem sie vom Leiter des Ermittlungsteams (DIT) die Ermittlungsergebnisse erhal-
ten hatten, waren die NPSA-Beamten (etwa die Oberstleutnants Kassahun Tafesse und
Teka Tulu) befugt, ihre abschließenden Entscheidungen an das DIT oder direkt an die
DCSD zu schicken.101 Diese Entscheidungen beinhalteten oftmals Todesstrafen, übli-
cherweise verschlüsselt in Sätzen wie „Ergreift eine revolutionäre Maßnahme“,
„Bringt sie zum Revier“, „Bringt sie hinüber“, „Vereint sie mit Jesus“ oder „Schickt sie
fort mit jedem verfügbaren Transportmittel“.102

Es gab auch ein alternatives Verfahren: Die NPSA-Beamten konnten ihre Entschei-
dungen an den Generalsekretär des Derg weiterleiten, Hauptmann Fikreselassie Wo-
gederesse, oder an seinen Stellvertreter, Oberstleutnant Fisseha Desta.103 Diese beiden
konnten die Entscheidungen entweder ändern oder genehmigen und an die NPSA-Be-
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97 Die Liste der Beamten nannte u. a. Hauptmann Fikreselassie Wegderess, Oberst Tesfaye Gebreki-
dane, Oberst Demessie Duressa, Oberstleutnant Fesseha Desta. Siehe Colonel Mengistu Hailemariam et
al. (Gerichtsurteil), S. 13.
98 Den dokumentarischen Beweisen zufolge, die das SPO diesbezüglich erbracht hat, gehörten dem
Ausschuss für Gefängnisverwaltung u. a. Major KassayeAragaw, Oberleutnant Petros Gebre, Unterleut-
nant AragawYimer, Major Dejene Wolde Agegnehu, Unterleutnant FessehaAndeto und weitere an.
Siehe Dem Yazele Dossie.
99 Die CRID nutzte einen externen Standort, die Prince-AsaratKassa’s-Villa, als Büro und wurde von
Oberstleutnant Fisseha Desta geleitet. Siehe Colonel Mengistu Hailemariam et al. (Gerichtsurteil), S. 11.
100 Siehe Colonel Mengistu Hailemariam et al. (Gerichtsurteil), S. 12.
101 Ebd., S. 13.
102 Tadesse Semie Metekia, Prosecution of Core Crimes in Ethiopia: Domestic Practice vis-à-vis inter-
national standards. Leiden: Brill, 2021, S. 281.
103 Ebd.



amten mit der Anweisung zurückschicken, die DCSD zu benachrichtigen.104 Als die
CRID 1971 an die Stelle von DIT und PFSIU trat, blieben sowohl das übliche als auch
das alternative Verfahren erhalten.105

Die Regionalgouverneure, die meisten von ihnen ständige Mitglieder des Derg,
waren die Schlüsselfiguren bei der Intensivierung der Verfolgung während der Derg-
Ära. Sie verfügten entweder über ihre eigenen Spezialkräfte zur Ergreifung gegenre-
volutionärer Maßnahmen, oder sie besaßen die Freiheit, Sonderermittler aus dem
Zentralbüro der CRID zu bitten, Folter und Hinrichtungen zu übernehmen. Der
Schlimmste von allen war Melaku Teferra, Gouverneur der Provinz Gonder, gefolgt
wohl von Gesges Gebremeskel Ateraga, dem Gouverneur des damaligen Bezirks Cheha
in Westzentral-Äthiopien. Beide hatten, mit den Worten des Obersten Bundesgerichts-
hofs Äthiopiens, eine „Tötungssucht“. Melaku Teferra, der für die Tötung von 971 Men-
schen verantwortlich war, hinterließ beispiellos furchtbare Erinnerungen. In einer er-
greifenden Darstellung des Ausmaßes seiner Gnadenlosigkeit beim Inhaftieren, Töten
und Zwangsrekrutieren ihrer Söhne in die Armee hatten Mütter der Provinz Gonder
in Nordäthiopien gereimt:

Melaku Teferra, Gottes jüngerer Bruder;
entschuldige meinen Sohn, ich würde keinen anderen ertragen.106

Bezüglich des bewaffneten Konflikts wurden 23 Militäroffiziere vom Major bis zum
Brigadegeneral, die meisten von ihnen Luftwaffenpiloten, die für Luftangriffe ausge-
bildet wurden, für verantwortlich gehalten; darunter Legesse Asfaw, ständiges Mit-
glied des Derg und ein hochdekorierter Hauptmann, der für Militäroperationen im
Norden des Landes verantwortlich war, der damaligen Tigray-Region. Er besaß Son-
derbefugnisse, die ihn, soweit es die Militäroperationen in Tigray betraf, sogar über
das Verteidigungsministerium stellten.107

1.7 Orte der Verfolgung

Wie bei repressiven Regimen üblich, waren die Gefängnisse während der Derg-Ära
der Hauptschauplatz der Unterdrückung. In Addis Abeba waren die berüchtigsten das
Zentralgefängnis Kerchele und das zentrale Untersuchungszentrum Meakelawi. Ker-
chele hatte einen separaten Flügel, der als Alem-Bekagn bekannt war, eine berüchtigte
Haft- und Folterkammer. Während des Roten Terrors verwandelte der Derg die Kebe-
les und HUDAs in Untersuchungs- und Haftzentren. Die Gründung des Nationalen
Kommandos für revolutionäre Operationen durch die Proklamation Nr. 129 von 1977

Äthiopien: Der Aufarbeitungsprozess nach der Derg-Ära  43

104 Tadesse Semie Metekia, Prosecution of Core Crimes in Ethiopia, S. 281.
105 Ebd.
106 Übersetzung durch den Verfasser.
107 Für Details siehe Metekia, Prosecution of Core Crimes in Ethiopia.



hatte in der Tat alle Verwaltungsbehörden in Haftzentren umgewandelt, indem sie
diese auf allen Ebenen ermächtigte, antirevolutionäre und einheitsfeindliche Kräfte
zu identifizieren und für bis zu sechs Monate in Haft zu nehmen, allein aufgrund des
Verdachts der Beteiligung an antirevolutionären, einheitsfeindlichen oder gegen die
Derg-Operationen gerichteten Aktivitäten.108

Die Anordnung der Netsa Ermija (unbeschränkte Maßnahmen) schuf zahlreiche
Mordkommandos im ganzen Land, wo Kebeles, Fabriken und Schulhöfe zu Orten der
Verfolgung durch Revolutionsgarden wurden. Auch Militärlager und -kommandos wa-
ren berüchtigte Orte der Verfolgung, an denen Zivilisten festgehalten, inhaftiert und
gefoltert wurden. Auf zahlreichen Militärgeländen fand man später Massengräber.
Desgleichen nutzte der Derg Gelände der Sicherheits- und Geheimdienstabteilungen
nicht nur als Orte der Haft und Folter, sondern auch der Tötung und Massenvergra-
bung.

Auch wilde Orte der Verfolgung waren üblich. In Addis Abeba wurden private
Wohnhäuser und Villen zu Folterkammern. Die Opfer wurden mit verbundenen Au-
gen in die Häuser gebracht. Einige dieser Orte erhielten von den Sicherheitskräften
des Derg Codenamen wie Setan Bet (Haus des Teufels) oder Bermuda.109

Es war auch üblich, dass Hinrichtungen an höchstoffiziellen Orten stattfanden.
Zwischen 1976 und 1978 wurden Tag für Tag etwa 70 Leichen aus dem Arat-Kilo-Palast
(Präsidentenpalast) abgeholt und in Massengräbern verscharrt.110 Der Kaiser wurde
im Präsidentenpalast ermordet, und Oberst Mengistu Hailemariam ließ, wie man in
den frühen 1990er-Jahren herausfand und wie bereits erwähnt wurde, seinen Amts-
sitz buchstäblich über dem Grab des Kaisers errichten.111

Auch Straßen und Marktplätze waren Orte der Verfolgung; auf ihnen wurden Op-
fer geschlagen und getötet. Dies geschah vor allem im Zusammenhang mit der Gewalt
des Derg gegenüber der äthiopischen Öffentlichkeit. Allein in den Fällen Mengistu et
al. und Debela Dinsa Wege et al. berichtete das SPO, dass der Derg mehr als 1.416 Lei-
chen auf die Straßen von Addis Abeba werfen und über die Plätze schleifen ließ.112 Die
Leichen blieben auf den Straßen liegen, und Regierungsvertreter und Informanten be-
wachten sie, damit Freunde und Familienmitglieder sie nicht bergen konnten. Diese
Praxis verbreitete sich in allen Städten des Landes und diente dazu, die Bevölkerung
einzuschüchtern. Mit dieser Form der Gewalt verbunden war die Nutzung des natio-
nalen Fernsehens als Mittel, um auch die breitere Öffentlichkeit in Angst und Schre-
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cken zu versetzen. Leichen wurden absichtlich im Fernsehen gezeigt, um die Äthiopi-
er zu ängstigen und davon abzuhalten, sich an Anti-Derg-Aktivitäten zu beteiligen.

1.8 Form der Überwindung des Verfolgungsregimes

Äthiopier und Eritreer kämpften mit gewaltsamen Mitteln, die bewaffnete und unbe-
waffnete Aktivitäten umfassten, gegen das Militärregime des Derg. Die Situation wäh-
rend der Zeit des Roten Terrors wurde allgemein als gewaltsame Auseinandersetzung
zwischen regierenden und oppositionellen Gruppen verstanden, vor allem aufgrund
der umgangssprachlichen amharischen Bezeichnung Tenenqe. Den bedeutendsten un-
bewaffneten Kampf gegen den Derg führte die EPRP, die nach einer kurzen Phase des
relativ friedlichen Protests den sogenannten Weißen Terror ausrief – eine sporadische
Attentatskampagne, die auf Mitglieder und Verbündete des Derg zielte. Wie aus ihren
anderen Bezeichnungen, etwa „urbaner Guerillakrieg“, hervorgeht, fanden die Atten-
tate und Terroraktionen in den Städten statt, vor allem in Addis Abeba.113

Was den bewaffneten Kampf betrifft, der die gesamten 17 Jahre des Derg-Regimes
anhielt, so waren verschiedene bewaffnete Gruppen in einen langwierigen Bürger-
krieg verwickelt, der 1991 zur vollständigen Niederlage des Derg führte.114 Von den
Befreiungsfronten war die Eritreische Volksbefreiungsfront (der Nachfolger der Eri-
treischen Befreiungsfront, ELF) die erste, die sich auf den langen Weg eines Befrei-
ungskriegs begab, der 1991 mit der Gründung des unabhängigen Staates Eritrea ende-
te. Der Volksbefreiungsfront von Tigray (TPLF), die 1975 im Norden des Landes einen
bewaffneten Kampf begann, schlossen sich später andere Gruppen an und bildeten
die Revolutionäre Demokratische Front der Äthiopischen Völker (Ethiopian Peoples’
Revolutionary Democratic Front, EPRDF), der es im Mai 1991 gelang, den Derg zu stür-
zen.115 Die Oromo-Befreiungsfront (OLF) hatte den Derg vor allem in Ostäthiopien be-
kämpft, bis sie gezwungen wurde, sich im Westteil des Landes neu zu formieren.116

Andere Gruppen wie die Äthiopische Demokratische Union (EDU) und die Äthiopische
Revolutionäre Volksarmee (EPRA), der bewaffnete Arm der Äthiopischen Revolutionä-
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ren Volkspartei (EPRP), waren in den 1970er-Jahren in vergleichsweise unbedeutende
bewaffnete Auseinandersetzungen verwickelt.117

2 Aufarbeitung

2.1 Politisch-institutionelle Änderungen

Anders als die Konflikte in vielen anderen Ländern endete der äthiopische Bürger-
krieg 1991 mit einer totalen Niederlage des Derg, was den an die Macht strebenden
Kräften uneingeschränkte Freiheit gab, eine neue politische Ordnung zu etablieren.
Der Sturz des Derg wurde im Mai 1991 während der von den USA vermittelten Londo-
ner Friedensgespräche verkündet, bei denen Vertreter der Regierung und der Rebel-
len (EPLF, OLF und TPLF) zusammentrafen, um über den äthiopischen Übergangspro-
zess zu beraten. Die Londoner Verhandlungen waren die einzigen Mehrparteien-
Friedensgespräche während des langen Bürgerkriegs, und sie waren nur möglich
durch das Ende des Kalten Krieges und den Abzug der sowjetischen Militärberater
aus Äthiopien. Doch sie wurden ohne ein nennenswertes Abkommen beendet, abgese-
hen davon, dass die EPRDF sich bereit erklärte, an einer Folgekonferenz teilzuneh-
men, die spätestens am 1. Juli 1991 in Addis Abeba zusammenkommen sollte, um die
Einzelheiten der Übergangszeit zu besprechen.

Innerhalb eines Monats nach dem Sturz des Derg und der Verhaftung Tausender
seiner Mitglieder und Anhänger im Juni 1991 löste die (von der TPLF angeführte)
EPRDF den gesamten Militär- und Sicherheitsapparat des besiegten Regimes auf. In-
nerhalb kürzester Zeit demobilisierte die EPRDF gemeinsam mit der EPLF und der
OLF auch die gesamten Streitkräfte des Derg-Regimes. Die Derg-Funktionäre wurden
am 30. Mai 1991 aufgefordert, sich innerhalb von 48 Stunden zu ergeben. Bis Ende
Juni 1991 veröffentlichte die Übergangsregierung Direktiven zur Auflösung des Vertei-
digungs- und des Innenministeriums sowie der Arbeiterpartei und der von ihr gegrün-
deten Verbände.

Daraufhin tagte vom 1. bis 5. Juli 1991 in Addis Abeba eine Konferenz für Frieden
und demokratischen Übergang. Diese verabschiedete die Charta für die Übergangspe-
riode118, und es wurde ein Vertreterrat für diese Übergangsperiode gebildet, dessen
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Sitzmehrheit der EPRDF zugesprochen wurde. Am wichtigsten war, dass die Konfe-
renz die Bildung einer Übergangsregierung (Transitional Government of Ethiopia,
TGE) beschloss, die mit der Charta für die Übergangsperiode eine rechtliche Handhabe
für die Anfangszeit von maximal zweieinhalb Jahren erhielt.

Die Charta, die für die Dauer der Übergangsperiode zum obersten Gesetz des Lan-
des (zur Interimsverfassung) wurde,119 markierte in vielerlei Hinsicht eine bedeutsa-
me Abkehr vom Derg-Regime. Sie sah vor, dass Freiheit, gleiche Rechte und Selbstbe-
stimmung aller Völker die Leitprinzipien des politischen, wirtschaftlichen und
sozialen Lebens sein sollten, wenn Äthiopien ein neues Kapitel der demokratischen
Umgestaltung aufschlug. Es war in der Tat ein radikaler Neuanfang, bei dem das alte
Regime vollständig beseitigt wurde, denn die Bildung der TGE bedeutete die Auflösung
der WPE, die Suspendierung der PDRE-Verfassung von 1987 und vor allem das Ende
des Sozialismus als politische Ideologie.

Aufgrund der Zusicherungen der Charta für die Übergangsperiode wurde 1993
eine Verfassungskommission eingesetzt, um einen Verfassungsentwurf zu erarbeiten.
Dementsprechend trat vier Jahre nach Bildung der Übergangsregierung, am 21. August
1995, die Verfassung der Demokratischen Bundesrepublik Äthiopien (FDRE-Verfas-
sung) in Kraft, die ausführlichste in der Verfassungsgeschichte des Landes, die die
Zusicherungen der Charta für den Übergang deutlich übertraf.120 Zusammen mit der
Proklamation Nr. 2 von 1995 etablierte die Verfassung offiziell die Demokratische Bun-
desrepublik Äthiopien (FDRE) als Gegenentwurf zum Einheitsstaat des Derg. Die Ver-
fassung schuf einen multinationalen Föderalismus und gliederte das Land in neun au-
tonome Regionalverwaltungen mit Garantien für Selbstbestimmung. Sie enthielt auch
eine höchst umstrittene Austrittsklausel, d. h. das Recht der Abspaltung von der Föde-
ration (Artikel 39 der Verfassung).

Mit dem Inkrafttreten der Verfassung von 1995 wurde die FDRE, zumindest theo-
retisch, der genaue Gegenentwurf zur PDRE, insofern als sie anders als ihre Vorgänge-
rin auf einem Mehrparteiensystem, einer gleichberechtigten staatlichen Anerkennung
aller äthiopischen Sprachen, einem parlamentarischen Regierungssystem, einem um-
fangreichen Katalog von humanen und demokratischen Rechten sowie einem unab-
hängigen Nationalen Wahlausschuss beruhte, um auf unparteiische Weise freie und
faire Wahlen auf Bundes- und Landesebene durchzuführen.

Die Verfassung sah auch die Errichtung verschiedener für die Ausbildung einer
demokratischen Kultur unverzichtbarer Institutionen vor, die einen Bruch des politi-
schen Systems mit seiner repressiven Vergangenheit herbeiführten. Die bedeutsamste
Neuerung war eine Menschenrechtskommission, deren Gründung auf die politische
Einflussnahme der USA zurückgeführt wurde, die sich als wichtiger wirtschaftlicher
und politischer Verbündeter der äthiopischen Nach-Derg-Regierung hervortat. Diese
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Kommission (Ethiopia Human Rights Commission, EHRC) wurde offiziell fünf Jahre
später vom Haus der Volksvertreter (Unterhaus) eingesetzt; ihre Ziele reichten von
der Schaffung eines öffentlichen Bewusstseins für Menschenrechte bis zur Sicherstel-
lung von Korrektivmaßnahmen im Falle von Menschenrechtsverletzungen.121 Im glei-
chen Jahr wurde durch die Proklamation Nr. 211/2000 die Institution eines Ombuds-
mannes etabliert, um den Bürgern bei Problemen beiseite zu stehen, die durch
staatliche Verwaltungsmissstände entstanden.

Nach der Umsetzung eines (1994 begonnenen) umfangreichen Reformprogramms
des Öffentlichen Dienstes, das unter anderem das Fehlen einer kohärenten Strategie
und einschlägiger Gesetze zur Sicherstellung ethischer Standards offenbarte, und
nach Durchführung einer Korruptionserhebung wurde 2001 durch das Gesetz Nr. 235/
2001 die Bundeskommission für Ethik und Korruptionsbekämpfung gegründet mit
dem Auftrag, Fälle von Korruption und Betrug zu verhindern und zu verfolgen. Die
Gründung dieser Menschenrechtsinstitutionen diente dem Zweck, den unterentwi-
ckelten Justizsektor dabei zu unterstützen, Respekt für Menschenrechte sowie gute Re-
gierungsführung zu fördern. In dieser Hinsicht hat das Land zahlreiche Reformen
durchgeführt, um die Effektivität und Unabhängigkeit der Rechtsprechung zu gewähr-
leisten. Die Schaffung einer unabhängigen Justiz war bereits Gegenstand der Charta
für die Übergangsperiode (Artikel 9), und ausführliche Bestimmungen hierzu enthielt
auch die FDRE-Verfassung (Artikel 78–81).

Was die Wahlen betrifft, so hielt die Übergangsregierung nach einigen vorgezoge-
nen Wahlen im April 1992, durch die auf allen Ebenen EPRDF-Vertreter etabliert wur-
den, im Mai 1992 lokale Wahlen ab.122 Wahlstreitigkeiten vertieften das Misstrauen
zwischen EPRDF/TPLF einerseits und der OLF andererseits und führten schließlich
dazu, dass Letztere sich am 23. Juni 1992 aus der Übergangsregierung zurückzog. Eine
kompetitivere landesweite Wahl fand im Mai 2000 statt, aus der die EPRDF trotz zahl-
reicher Vorwürfe des großflächigen Wahlbetrugs siegreich hervorging. Im Mai 2005
fanden Wahlen statt, die, obwohl Berichten zufolge durch Unregelmäßigkeiten beein-
trächtigt, als relativ friedlich galten und vermutlich die saubersten Wahlen waren, die
das Land jemals erlebt hat.123 Dennoch kam es Anfang Juni 2005 zu einer politischen
Krise, als die Koalition für Einheit und Demokratie (CUD), seinerzeit das zweitgrößte
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Oppositionsbündnis,124 sich weigerte, das Wahlergebnis anzuerkennen, das einen
knappen Sieg für die regierende EPRDF ergab, und Wahlmanipulation unterstellte.
Daraufhin beschuldigte die EPRDF die CUD der Verschwörung, um die Regierung ge-
waltsam zu stürzen, und wies Berichte internationaler Beobachter zurück, welche die
Behauptungen der CUD weitgehend bestätigten. Es folgten gewaltsame Auseinander-
setzungen, und beide Seiten trugen in unterschiedlichem Maße zum Verlust von Le-
ben und Eigentum bei, zu dem es von Anfang Juni bis Ende November 2005 kam. Seit-
dem hat sich die EPRDF beharrlich zum Erdrutschsieger der Wahlen von 2010 und
2015 erklärt.

2.2 Strafverfolgung

Anfangs unternahm die Übergangsregierung keinerlei nennenswerte Schritte, um auf
die vergangenen Verbrechen zu reagieren. Insbesondere kam es nie zu einer unab-
hängigen Untersuchung der Gewalt der Derg-Ära, die durch die Einsetzung speziali-
sierter Organe wie zum Beispiel einer Ermittlungskommission hätte durchgeführt
werden können. Dieses Schweigen wurde am 8. August 1992 überraschend gebrochen,
als die TGE das Büro des Sonderermittlers (SPO) etablierte, um die während des Derg-
Regimes begangenen Verbrechen strafrechtlich zu verfolgen. Die relevante Passage
der Proklamation erklärt die Entscheidung zur Strafverfolgung mit folgenden Worten:

Angesichts der Tatsache, dass die historische Mission der Revolutionären Demokratischen Front
der Äthiopischen Völker [EPRDF] erfüllt ist, ist es entscheidend, dass höhere Funktionäre der
WPE [der äthiopischen Arbeiterpartei] und Mitglieder der Sicherheits- und Streitkräfte, die zu
dem Zeitpunkt, als die EPRDF die Kontrolle über das Land übernahm, und in der Folgezeit ver-
haftet wurden und verdächtigt werden, Straftaten begangen zu haben, ebenso wie Vertreter der
Stadtbewohner- und Bauern-Vereinigungen und weitere Personen, die an der Begehung dieser
Straftaten beteiligt waren, vor Gericht gebracht werden.125

Es war nicht sofort klar, weshalb die TGE sich entschied, den Derg strafrechtlich zu
verfolgen. Diese Entscheidung spiegelte sich darin wider, dass die FDRE-Verfassung
die Möglichkeit der Amnestiegewährung für schwere Menschenrechtsverletzungen
verbot. In Artikel 28 heißt es:

Die strafrechtliche Haftung von Personen, die Verbrechen gegen die Menschlichkeit begangen ha-
ben, wie sie durch von Äthiopien ratifizierte internationale Abkommen und andere äthiopische
Gesetze definiert sind, etwa Genozid, summarische Hinrichtungen, erzwungenes Verschwinden
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oder Folter, darf nicht durch Verjährung ausgeschlossen werden. Solche Straftaten dürfen nicht
durch Amnestie oder Begnadigung des Gesetzgebers oder eines anderen staatlichen Organs abge-
mildert werden.126

Durch die Strafverfolgung des Derg und das verfassungsmäßige Verbot einer Amnes-
tie für schwere Menschenrechtsverletzungen wollte Äthiopien eine neue politische
Ordnung errichten, mit der es sich von seiner Vergangenheit und den Erfahrungen
einiger Länder in Afrika und Lateinamerika lossagte. Wie aus den Vorarbeiten für die
Verfassung hervorgeht, diskutierte die Verfassungskommission in den Jahren 1993
und 1994, dass sich in einigen Ländern Afrikas und Lateinamerikas eine Kultur der
Straffreiheit entwickelt hat, in der diktatorische Regierungen für die Gräueltaten, die
sie an ihrem eigenen Volk verübten, nicht zur Rechenschaft gezogen werden, was
eine Wiederholung ähnlicher Gräueltaten begünstigt. Während der Übergangsperiode
wurde auch festgestellt, dass bei Straftaten, die Menschenrechtsverletzungen beinhal-
ten, keine Amnestie gewährt werden soll.127

Die Strafverfolgung von Verbrechen der Derg-Ära durch das SPO dauerte fast
zwei Jahrzehnte, von 1992 bis 2010. Einschließlich des Obersten Bundesgerichts, das
als Berufungsgericht fungierte, fanden die Derg-Verfahren vor sieben Gerichten im
ganzen Land statt. Das Bundesobergericht beaufsichtigte die kritischsten Fälle, etwa
die Fälle Colonel Mengistu et al. und Hauptmann Legesse Asfaw et al. Fünf weitere re-
gionale Obergerichte (in Oromia, Amhara, Tigray und Harar sowie das Oberste Ge-
richt der Nationalitäten und Völker der Südprovinzen) haben über verschiedene wäh-
rend des Derg-Regimes begangene Verbrechen Urteile gefällt.

Das SPO verfolgte sowohl Völkerrechts- als auch innerstaatliche Verbrechen. Als
Völkerrechtsverbrechen identifizierte das SPO 1) das Verbrechen des Genozids nach
Artikel 281 Strafgesetzbuch (StGB);128 2) Kriegsverbrechen gegen die Zivilbevölkerung
gemäß Artikel 282 StGB;129 und 3) die Anstiftung und Vorbereitung der Begehung, Dul-
dung oder Unterstützung von Handlungen, die in Verletzung von Artikel 286 StGB Ge-
nozid und Kriegsverbrechen darstellen.130 Mit dem Begriff Genozid bezeichnete das
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126 Die Verfassung der FDRE, Artikel 28 (1). Hervorhebung durch den Verfasser.
127 Die Diskussion erwähnt nicht die spezifischen Länder, auf die sie sich bezieht. Siehe „The Minutes
of the 84th Ordinary Session of the Constitutional Committee (24 February 1994)“, in: Die Verfassungs-
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fasser.
128 Colonel Mengistu Hailemariam et al. (Revidierte Anklageschrift), S. 7–8.
129 Siehe FHC, SPO v. Legesse Asfaw et al. (Anklageschrift), 3. Mai 2001, Akte Nr. 03116.
130 Anstiftung und Vorbereitung der Begehung, Duldung oder Unterstützung von genozidalen Hand-
lungen war die allererste Anklage, die das SPO gegen (106) Derg-Beamte vorbrachte. Siehe Colonel
Mengistu Hailemariam et al. (Revidierte Anklageschrift), Punkt 1.



SPO die Auslöschung politischer Gruppen, ein Vorgang, für den Sozialwissenschaftler
zumeist den Begriff Politizid verwenden.131

Zu den innerstaatlichen Verbrechen zählten: Mord (Artikel 522 StGB);132 schwere
vorsätzliche Körperverletzung (Artikel 538 StGB);133 rechtswidrige Festnahme oder In-
haftierung (Artikel 416 StGB);134 Machtmissbrauch (Artikel 414 StGB);135 schwere Sach-
beschädigung (Artikel 654 StGB);136 und Vergewaltigung (Artikel 589 StGB).137 In der
großen Mehrheit seiner Fälle verfolgte das SPO innerstaatliche Verbrechen vor allem
als Alternativklagen zum Genozid; es gab aber auch Beispiele, in denen es sie als un-
abhängige und zusätzliche Klagen verfolgte.138 Einige SPO-Fälle behandelten jedoch
ausschließlich rein innerstaatliche Verbrechen ohne erkennbare politische Motivation
und ohne irgendeine Verbindung zu genozidalen Handlungen oder Kriegsverbrechen.

Als die Derg-Prozesse 2010 abgeschlossen waren, wurde gegen 5.119 Personen An-
klage erhoben, von denen 3.583 verurteilt und bestraft wurden. Dennoch gilt es festzu-
halten, dass viele Beamte und Verbündete des Derg-Regimes nicht bestraft wurden,
weil es ihnen gelungen war, das Land rechtzeitig zu verlassen. Angesichts der Tatsa-
che, dass Auslieferungsbemühungen aus verschiedenen Gründen erfolglos blieben,
hatten die äthiopischen Gerichte es mit einer enormen Zahl von In-absentia-Prozessen
zu tun. 2.188 von 5.119 Angeklagten wurden in Abwesenheit vor Gericht gestellt.139 Von
den 73 hochrangigen Derg-Beamten, die im Mengistu et al.-Fall strafrechtlich verfolgt
wurden, wurde gegen 20 in Abwesenheit Klage erhoben, darunter Oberst Mengistu
Hailemariam, der eine Woche vor dem totalen Zusammenbruch seines Regimes nach
Simbabwe geflohen war.140 Von den 23 Angeklagten in Kriegsverbrecherprozessen (Ca-
pitaine Legesse Asfaw et al.) waren nur fünf im Gericht anwesend.
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131 Siehe Barbara Harff und Ted Robert Gurr, „Victims of the State: Genocides, Politicides and Group
Repression since 1945“, International Review of Victimology 1(1) (1989), S. 23–41.
132 Siehe FHC, SPO v. Colonel Mengistu Hailemariam et al. (Revidierte Anklageschrift), S. 87.
133 Ebd.
134 Ebd.
135 Ebd.
136 Siehe zum Beispiel OSC, SPO v. Brigadier General Tedela Desta et al. (Erste Anklage), 20. Septem-
ber 1999, Akte Nr. 28/85.
137 Siehe SPO, „Annual Report to the House of Peoples’ Representatives of Ethiopia“ (Addis Abeba, 4.
Februar 2010), 10; im Folgenden: SPO’s Annual Report to the HPR (2010).
138 Siehe SPO’s Annual Report to the HPR (2010). Zum Beispiel waren Anklagepunkt 210 (rechtswid-
rige Festnahme oder Inhaftierung) und 211 (Machtmissbrauch) unabhängige Anklagen als gewöhnliche
Verbrechen.
139 Siehe Dem Yazele Dossie, S. 444.
140 Siehe FHC, SPO v. Colonel Mengistu Hailemariam et al. (Gerichtsurteil), S. 77.



Tab. 1: Gesamtzahl der Personen, die in Derg-Prozessen angeklagt, verurteilt oder freigesprochen wurden

angeklagt verurteilt freigesprochen verurteilt
in absentia

freigesprochen
in absentia

Verurteilungs-
quote

5.119 3.583 1.536 1.308 880 69,9%

Verhängte Strafen

Todesstrafe Lebenslang 15 bis 25 Jahre < 15 Jahre Mindeststrafe

52 182 921 2.028 2 Jahre

Gemäß FDRE-Verfassung und Strafgesetzbuch bleibt die Todesstrafe gravierenden/
schweren Straftaten vorbehalten, und ihre Verkündung hängt von den individuellen
Umständen des Täters ab. 18 der Todesurteile wurden vom Bundesgerichtshof gegen
Mitglieder des Ständigen Ausschusses verhängt, des höchsten Exekutivorgans des
Derg-Regimes, und gegen Oberst Mengistu Hailemariam.141 Auch Legesse Asfaw wurde
zum Tode verurteilt, weil er 1983 und 1988 die wahllose Bombardierung unverteidig-
ter Ortschaften und Städte befohlen hatte, die zum Tod von mehr als 10.000 Zivilisten
in Chila, Wukro und Hawzien führte. Dennoch wurde keiner der 52 in Derg-Prozessen
Verurteilten hingerichtet. Obwohl Äthiopien die Todesstrafe nicht abgeschafft hat,
scheint es die Vollstreckung von Todesurteilen auf Straftaten beschränkt zu haben, de-
ren Täter (äthiopische oder ausländische) Spitzenbeamte aus Militär oder Regierung
waren.142

Im Zusammenhang mit der Strafverfolgung lohnt es sich festzuhalten, dass die
TGE sich gezwungen sah, das SPO als einzige Aufarbeitungsinstitution zu etablieren,
und ein Verfahren sicherzustellen, das die Strafverfolgung als einziges offizielles Mit-
tel des Umgangs mit vergangenen Missbräuchen festlegte. Der Grund dafür war nicht
ganz klar. Bei verschiedener Gelegenheit wurden unterschiedliche Faktoren ange-
führt, um die Motive der TGE zu erklären, sämtliche Derg-Beamte vor Gericht zu brin-
gen. Wie wir weiter unten zeigen werden, zählten zu den vorgebrachten Faktoren die
Überzeugung der TGE, einer internationalen Verpflichtung zur Verfolgung von Gräu-
eltaten zu genügen, ihr Wunsch nach politischer Legitimität und die totale Niederlage
des Derg.

2.2.1 Die angebliche Verpflichtung zur Strafverfolgung

Nach dem Sturz des Derg ließen internationale Organisationen die EPRDF wissen,
dass es eine internationale Verpflichtung gebe, die in Äthiopien begangenen Verbre-
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141 Siehe Colonel Mengistu Hailemariam et al. (Berufungsurteil), S. 95.
142 Siehe Metekia, „Punishing Core Crimes in Ethiopia“, S. 160–190.



chen strafrechtlich zu verfolgen.143 Dennoch erklärte die TGE ihre Entscheidung, den
Derg aufgrund einer Verpflichtung zu verfolgen, erst einige Jahre später. Doch 1994
erklärte das SPO, dass „der Entscheidung der TGE zur Strafverfolgung implizit die An-
erkennung ihrer internationalen und nationalen rechtlichen Verpflichtung zugrunde
lag, diejenigen zu ermitteln und vor Gericht zu bringen, die für Verbrechen der Derg-
Ära verantwortlich waren“.144

2.2.2 Das Fehlen eines tatsächlichen oder vermeintlichen Gegners

Anders als in vielen anderen Ländern, in denen die abtretende und die neu antreten-
de Regierung ihre jeweils eigene Verhandlungsmacht zum Aushandeln der Übergangs-
bedingungen besaßen, resultierte die 1991er-Revolution in Äthiopien in der totalen
Niederlage des Derg. Infolgedessen hatte das Land die Chance, eine neue Ära zu den
alleinigen Bedingungen der an die Macht kommenden Kräfte zu beginnen. Das Äthio-
pien des Jahres 1991 unterschied sich von der Art und Weise, wie Länder wie Chile
oder Argentinien etwa zur gleichen Zeit mit ihren tiefgreifenden Veränderungen um-
gingen. In Chile warnte General Augusto Pinochet, unter dessen Kontrolle das Militär
bis 1990 an der Macht blieb, die neue Regierung ausdrücklich, das Amnestiegesetz von
1978 zu ignorieren145 und „auch nur einem einzigen Soldaten ein Haar zu krüm-
men“.146 Ähnlich entzog sich in Argentinien, wo die Verschiebung der Machtverhält-
nisse eine bedeutende Rolle dabei spielte, der Suche des Landes nach Gerechtigkeit
Gestalt zu verleihen, das Militär aktiv der Verantwortung, indem es ein pauschales Ge-
setz zur Selbstamnestie für zwischen 1973 und 1982 begangene Verbrechen verab-
schiedete.147 Der Derg hingegen wurde von den Kräften der EPRDF vollständig besiegt,
und bereits 1991 stellte man fest, dass er nur noch eine harmlose Hülle war und für
den äthiopischen Übergang keinerlei Verhandlungsbefugnisse besaß.

Äthiopien war auch nicht in einer mit dem Wandel in Südafrika vergleichbaren
Lage, wo die Einführung der Amnestie in den Wahrheits- und Versöhnungsprozess
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143 Sowohl Amnesty International als auch Human Rights Watch appellierten an die EPRDF und die
TGE, ihre internationale Verpflichtung einzuhalten und diejenigen vor Gericht zu stellen, die für bru-
tale Straftaten während der Derg-Ära verantwortlich waren. Siehe Human Rights Watch „Evil Days“,
S. 374; siehe Amnesty International, „Ethiopia: End of an Era of Brutal Repression – A New Chance for
Human Rights“ (Amnesty International, 18. Juni 1991), S. 46–48, verfügbar unter: https://www.amnesty.
org/en/documents/afr25/005/1991/en/ (letzter Zugriff: 20.12.2019).
144 SPO-Bericht (1994), S. 559.
145 Dekret 2191 vom April 1978 (Chile).
146 Siehe SPO-Bericht (1994), S. 454.
147 Für eine ausführliche Diskussion siehe Par Engstrom und Gabriel Pereira, „From Amnesty to
Accountability: Ebb and Flow in the Search for Justice in Argentina“, in Francesca Lessa und Leigh
A. Payne (Hrsg.), Amnesty in the Age of Human Rights Accountability: Comparative and International
Perspectives. Cambridge 2012, S. 97–122.
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zum Teil gebraucht wurde, um die ökonomischen Interessen des Landes nicht zu ge-
fährden, da die „überwältigende Wirtschaftsmacht in den Händen weniger großer Un-
ternehmensgruppen lag, die gegenüber dem Staat eine enorme Verhandlungsmacht
besaßen“.148 Die Einführung des Sozialismus durch den Derg, die politische und wirt-
schaftliche Ideologie, die das Regime als Fundament für die kommunistische Transfor-
mation des Landes implementierte, führten zu seiner Kontrolle der gesamten Staats-
wirtschaft. Tatsächlich lagen sowohl die militärische als auch die wirtschaftliche
Macht in den Händen des Derg. Von daher verlor das Regime jegliche Kontrolle über
die Wirtschaft des Landes, sobald die Derg-Funktionäre an der militärischen Front be-
siegt worden waren.

2.2.3 Die Suche der Übergangsregierung nach politischer Legitimität

Kjetil Tronvoll, ein auf das Horn von Afrika spezialisierter norwegischer Friedens-
und Konfliktforscher, bemerkte, die Derg-Prozesse würden als eine Art Ritual dienen,
um das derzeitige Regime von der Vergangenheit abzutrennen und „einen neuen
Startpunkt – ein Jahr null – für die Demokratie zu markieren“.149 Allo und Tesfaye
argumentierten, die Derg-Prozesse stellten den Beginn einer Reihe „juristisch-politi-
scher“ Anstrengungen dar mit dem Ziel, „eine Politik der Repression und Eliminierung
zu legitimieren und zu rationalisieren“, die in Äthiopien fortbestand.150 In der Tat ist
es denkbar, dass die Entscheidung zur strafrechtlichen Verfolgung des Derg von der
EPRDF getroffen wurde, um politische Legitimität zu erhalten. Zu dem Zeitpunkt gab
es deutliche Anzeichen eines Glaubwürdigkeitsdefizits der EPRDF – sowohl internatio-
nal als auch innenpolitisch.

International wurden die neuen Kräfte als prosowjetisch angesehen, was seiner-
zeit eine Legitimitätskrise mit schwerwiegenden Folgen für die internationale Aner-
kennung von Regierungen mit sich bringen konnte. Innenpolitisch wurde die EPRDF
kaum als legitimierte Regierung betrachtet, und der TGE gelang kein friedlicher Start.
Die weitgehend von politischer Unruhe geprägte Übergangsperiode wurde durch Kon-
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148 Siehe zum Beispiel Report of Truth and Reconciliation Commission of South Africa, V. IV (1998),
Paragraf 48, verfügbar unter: http://www.justice.gov.za/trc/report/finalreport/Volume%204.pdf (letzter
Zugriff: 20. Dezember 2020). Siehe auch Brandon Hamber und Steve Kibble, From Truth to Transfor-
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flikte mit der OLF legitimiert, der zweiten Hauptgruppe der TGE.151 Entsprechend
dürfte die Entscheidung, Derg-Funktionäre für die Verbrechen des alten Regimes zur
Verantwortung zu ziehen, getroffen worden sein, um die Legitimitätsprobleme der
neuen Regierung zu verringern.

Auch wenn die genannten Faktoren erklären mögen, weshalb die TGE die politi-
sche Entscheidung hatte treffen müssen, den Derg vor Gericht zu bringen, gilt es fest-
gehalten, dass sie nicht erklärte, warum das SPO als die einzige Aufarbeitungsinstitu-
tion in der Nach-1991-Ära in Äthiopien in Erscheinung trat. Wie weiter unten zu
zeigen sein wird, gab es keine offiziellen Institutionen, welche die Tätigkeit des SPO
hätten flankieren können, indem sie den Opfern Wiedergutmachung leisteten oder
sich an Bemühungen beteiligten, das Land durch Versöhnung zu heilen.

2.3 Elitenaustausch

Äthiopiens Übergang von der PDRE des Derg zur FDRE der EPRDF war ein Fall von
erzwungenem Übergang. Daher hatten die an die Macht kommenden Kräfte, anders
als im Fall eines verhandelten Übergangs, die Möglichkeit, einseitig das Fundament
für eine neue politische Ordnung zu legen. Der Derg war eine besiegte Kraft, und als
solche hatte er bei den Vorgängen des Elitenaustauschs in der Nach-1991-Ära nichts zu
sagen. Dennoch deutete die TPLF am Ende der Londoner Konferenz die Möglichkeit
an, einige Mitglieder der abtretenden Regierung, die nicht in die Verbrechen der Ver-
gangenheit involviert waren, an der neuen provisorischen Regierung zu beteiligen.152

Von Beginn des Übergangs an bestand kein Zweifel daran, dass Mitglieder und
Partner des Derg-Regimes keinen Platz in der neuen politischen Verwaltung haben
würden. Die von der EPRDF ergriffenen Maßnahmen waren darauf gerichtet, den neu-
en Kräften absolute Kontrolle über den gesamten Staatsapparat zu sichern. Wie in der
Charta für die Übergangsperiode vorgesehen, basierte der Elitenaustausch in der poli-
tischen Ordnung nach 1991 vor allem darauf, zwei Interessen zu fördern: die Entfer-
nung des Derg und seiner Anhänger aus den Fluren der Politik sowie sicherzustellen,
dass die politische Macht unter den ethnischen Gruppen geteilt wird.

Die Entschlossenheit der EPRDF, Mitglieder und Partner des Derg von der Macht
auszuschließen, deutete sich erstmals durch ihren Schritt an, im Juni 1991 mehr als
2.000 Personen festzunehmen. Sodann erlaubte die im Juli 1991 abgehaltene Versöh-
nungskonferenz in Addis Abeba nur Nicht-Derg-Organisationen die Teilnahme. Teil-
nehmer waren Vertreter der Arbeiterschaft, des Universitätslehrkörpers sowie 27 zu-
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151 Näheres zu den politischen Unruhen während der TGE siehe Theodore M. Vestal, Ethiopia: A Post-
Cold War African State. Westport 1999, S. 1–57.
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meist ethnisch begründete Befreiungsfronten, von denen die meisten „von der EPRDF
für diesen Anlass geschaffen wurden“. Die Konferenz schloss alteingesessene Gruppie-
rungen wie die Äthiopische Revolutionäre Volkspartei (EPRP), die All-Äthiopische So-
zialistische Bewegung (AESM) und die Vereinigten Äthiopischen Demokratischen Kräf-
te (CODEF) aus, weil sie ideologische Differenzen mit der EPRDF hatten und –

insbesondere AESM und CODEF – verdächtigt wurden, mit dem Derg-Regime kollabo-
riert zu haben.153 Auf der Konferenz wurde ein aus 87 Mitgliedern bestehender Vertre-
terrat der Übergangsperiode eingesetzt. Die EPRDF erhielt 32 der 87 Ratssitze, die OLF
12. Die übrigen 43 Sitze wurden auf die 25 anderen ethnisch begründeten politischen
Organisationen verteilt.

Ähnlich wurde die TGE auf eine Weise gebildet, die sicherstellte, dass nur Nicht-
Derg-Mitglieder und -Organisationen politische Macht übernehmen konnten. Infolge
eines Abkommens, wonach einige der höchsten offiziellen Ämter unter den ethnisch
begründeten politischen Parteien aufzuteilen waren, wurde Melese Zenawi von der
TPLF Präsident der Übergangsregierung. Zugleich übernahmen Mitglieder anderer
ethnischer Gruppen weitere Kabinettsposten. Insgesamt setzte sich die TGE aus 18 Ka-
binettsmitgliedern zusammen, die neun ethnischen Gruppen angehörten. Kritik wur-
de seinerzeit nicht per se an der Berufung von Beamten aufgrund ihrer ethnischen
Identität geübt, sondern daran, dass zahlreiche Vertreter dieser ethnisch begründeten
Organisationen städtische Intellektuelle aus Addis Abeba waren, denen es an soliden
Verbindungen zu den Menschen fehlte, die sie zu repräsentieren behaupteten.154

Die TGE ergriff spezifische Maßnahmen, um sicherzustellen, dass Personen, die in
den Sicherheits- und Geheimdienstapparat des Derg involviert waren, nicht an den
Verwaltungsaufgaben der neuen Regierung teilhatten. Zusätzlich zur Demobilisierung
der ehemaligen Streitkräfte und zur Auflösung der Sicherheitskräfte verhaftete und
internierte die TGE mehr als 10.000 Angehörige dieser beiden Organisationen. Nach
Prüfung ihrer Strafregister entließ sie 8.000 von ihnen wieder.155 Die übrigen wurden
zusammen mit Tausenden anderen Mitgliedern und Beamten des Derg-Regimes vor
Gericht gestellt. In einem wichtigen politischen Schritt suspendierte die TGE sämtliche
Polizeikräfte, die während der Derg-Ära im Einsatz waren. Sie mussten sich einem
Überprüfungs- und Wiedereingliederungsprozess unterwerfen, um sodann zusammen
mit neu ausgebildeten Offizieren wieder in die Reihen der Polizei einzutreten.156

Im Juli 1991 setzte die EPRDF an jeder Arbeitsstelle Komitees zur Anhörung von
Beschwerden (Grievance Hearing Committees, GHCs) ein, um Personen zu identifizie-
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ren und zu benennen, die in die Verbrechen und Korruption des Derg-Regimes invol-
viert waren. Die Komitees hatten die Befugnis, zu ermitteln und Betroffene zu entlas-
sen. Sie konnten auch deren Verhaftung empfehlen. Hinsichtlich der Beamten betraf
die Säuberung jedoch nur diejenigen, die politische Beauftragte waren.157

Was die Justiz betraf, so ergriff die TGE eine Maßnahme, aufgrund derer viele
Richter wegen ihrer früheren Nähe zum gestürzten Regime entlassen wurden.158 Das
betraf etwa die Hälfte der Richter an den Obersten und Hohen Gerichten, die Mitglied
der WPE waren. Entsprechend wurde die Zugehörigkeit zur WPE als Grund für den
Ausschluss des Betreffenden von der Möglichkeit, Sonderstaatsanwalt zu werden, in
die SPO-Proklamation aufgenommen.159

2.4 Wiedergutmachung

Im Rahmen des 1991 in Gang gesetzten Übergangsverfahrens verfolgte Äthiopien keine
offiziellen Pläne zur Entschädigung von Opfern oder von Familien und Verwandten
derjenigen, die vom Derg verfolgt wurden. Obwohl eine der Aufgaben der TGE darin
bestand, für Entschädigung und Rehabilitation zu sorgen, um die Auswirkungen der
Gewalt der Derg-Ära abzumildern, legte die Charta für die Übergangsperiode fest,
dass Rehabilitationsmaßnahmen nur zu treffen seien für „vom Krieg stark betroffene
Gebiete, für Kriegsgefangene, Ex-Kriegsgefangene sowie für diejenigen Teile der Be-
völkerung, die aufgrund der Verdorfungs- und Umsiedlungspolitik des früheren Re-
gimes gewaltsam entwurzelt wurden“.160 Entsprechend sah die Charta keinerlei Form
der Wiedergutmachung für die Opfer politischer Gewalt während des Roten Terrors
und anderer Derg-Kampagnen vor.

Die SPO-Proklamation bestätigte, dass der Derg die Wirtschaft des Landes durch
Plünderung, illegale Konfiszierung und Zerstörung des Volkseigentums sowie Verun-
treuung öffentlichen und staatlichen Eigentums ausgezehrt hatte. Dennoch wurde we-
der durch die Charta noch durch irgendein anderes Gesetz ein Mechanismus in Gang
gesetzt, um die Opfer für den ökonomischen und seelischen Schaden zu entschädigen,
den sie erlitten hatten. Durch das Fehlen eines Entschädigungsplans unterschied sich
Äthiopien erheblich von den Erfahrungen verschiedener lateinamerikanischer Län-
der, die moralische und materielle Wiedergutmachung auf den Weg brachten, um das
Leid der Opfer und das Fehlverhalten des Staates anzuerkennen.

Ein Grund für das Fehlen eines Entschädigungsplans war mutmaßlich der partei-
ische Charakter des Übergangs in Äthiopien, denn die TGE wurde von nur wenigen
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157 Human Rights Watch, „Ethiopia: Waiting for Justice“, S. 18.
158 Ebd.
159 Zum Beispiel heißt es in Artikel 5 (3) der SPO-Proklamation, dass SPO-Mitglied nur äthiopische
Staatsbürger sein können, die nicht Mitglied der WPE (Derg) und ihrer Sicherheitskräfte waren.
160 Charta für die Übergangsperiode, Artikel 14.



Kräften gebildet und beherrscht, die im bewaffneten Widerstand gegen den Derg en-
gagiert waren. Infolgedessen wurden zahlreiche vom Derg verfolgte nichtmilitärische
Gruppen wie die EPRP und AESM von der EPRDF nicht anerkannt und, wie bereits
erwähnt, nicht eingeladen, an der Addis-Abeba-Konferenz vom Juli 1991 teilzunehmen.
Auch nach ihrem Machtantritt handelte die EPRDF wie eine Partei, die einen spezifi-
schen Teil der Bevölkerung repräsentierte, anstatt eine Regierung für alle Äthiopier
zu sein. Die Realität war, dass der äthiopische Staat es versäumte, alle seine Bürger
vor schweren Menschenrechtsverletzungen zu schützen, was die TGE nicht bereit
war, voll und ganz anzuerkennen.

Die Selektivität des Übergangsprozesses implizierte Zwietracht unter den Gewalt-
opfern, was die gegenseitige Anerkennung betraf. Auch das Fehlen eines nationalen
Versöhnungsprozesses, der alle Parteien und Opfergruppen einbezogen hätte, könnte,
wie zu zeigen sein wird, ein Grund gewesen sein, warum die Charta keine Wiedergut-
machung für alle Arten von Opfern vorsah. In der Zeit nach der Übergangsperiode hat
es keine wirkliche Weiterentwicklung hinsichtlich der Wiedergutmachung gegeben.
Auch die Verfassung von 1995, die mit dem Versprechen angenommen wurde, „histo-
risch ungerechte Zustände zu korrigieren“, versäumte es, Verfolgungsopfern Wieder-
gutmachung zu garantieren.161

Das Fehlen einer einschlägigen Wiedergutmachungsregelung in der Proklamation
bestärkte das SPO darin, den Derg vor Gericht zu bringen. Opfer schwerer Menschen-
rechtsverletzungen waren nicht wesentlich an den Derg-Prozessen beteiligt, abgese-
hen von Fällen, in denen sie als SPO-Zeugen dienten. Weder der Staat noch die verur-
teilten Derg-Funktionäre wurden von den äthiopischen Gerichten aufgefordert, den
Opfern des Regimes zumindest symbolische Wiedergutmachung zu leisten.

2.5 Versöhnung

Auf der Londoner Konferenz vom Mai 1991 versuchte der Derg, Fragen der Versöh-
nung und Amnestie mit den Rebellengruppen (OLF und TPLF) zu erörtern. Der TPLF
fehlte ein klarer politischer Kurs hinsichtlich der Frage, ob vergangene Verbrechen zu
verfolgen oder zu amnestieren seien, wie sich später in Interviews herausstellte, die
ihre Führer in London den Journalisten gaben. In einem dieser Interviews deutete ein
TPLF-Vertreter an, dass Derg-Funktionäre „vor Gericht gestellt werden könnten“.162 In
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161 FDRE-Verfassung, Präambel, Paragraf 4.
162 Siehe Gilbert A. Lewthwaite, „Rebels pledge democracy in Ethiopia: U. S.-brokered talks end in
agreement after fall of capital“, The Baltimore Sun, 29. Mai 1991, http://Articles.baltimoresun.com/1991-
05-29/news/1991149072_1_addis-ababa-ethiopians-eprdf (Link nicht mehr verfügbar, letzter Zugriff:
27.09.2020).
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einem anderen hieß es, die TPLF schließe eine pauschale Amnestie nicht aus, sofern
die breite Öffentlichkeit diese gewähren wolle.163

Es war daher ohne klares Ziel, als die EPRDF im Juni 1991 Derg-Funktionäre ver-
haften ließ. Die Frage der Versöhnung wurde auf der Addis-Abeba-Konferenz vom Juli
1991 nicht angesprochen und diskutiert. Doch die im selben Jahr veröffentlichte Char-
ta für die Übergangsperiode enthielt eine Bestimmung, die die Notwendigkeit impli-
zierte, einen Versöhnungsprozess zu beginnen. In ihrer Präambel betonte die Charta:
„Frieden und Stabilität als wesentliche Entwicklungsbedingungen erfordern das Ende
aller Feindseligkeiten, die Heilung der durch die Konflikte verursachten Wunden und
den Aufbau und Erhalt guter Nachbarschaft und Zusammenarbeit.“164

Da es in dieser Hinsicht keinen geregelten theoretischen oder praktischen Ansatz
gab, war die Aufforderung der Charta an die TGE, Äthiopiens Wunden zu heilen, offen
für Interpretationen. Die Frage war, ob die Wunden der Nation durch Bemühungen
heilen würden, die politischen Konflikte zu entpolarisieren, oder dadurch, mutmaßli-
che Täter strafrechtlich zu verfolgen. Einige Wissenschaftler sind der Meinung, dass
allein die Strafverfolgung wirkliche Heilung für die Wunden der Nation bringen
kann.165 Doch die Erfahrungen von Ländern, die mit ähnlichen Gräueltaten zu tun hat-
ten, deuten entschieden darauf hin, dass die Wunden einer Nation eher durch einen
Ansatz der Aufarbeitung heilen, der auch Amnestie beinhaltet, oder durch einen Pro-
zess, der Amnestie und Strafverfolgung kombiniert.

Gleichwohl schlug die TGE einen Weg ein, der Strafverfolgung über Versöhnung
stellte – sie gründete das SPO, aber keine Wahrheits- und Versöhnungskommission.
Ihre Entscheidung unterschied sich grundlegend von den Entscheidungen, die zuvor
Argentinien166 und Chile167 und später Sierra Leone und Südafrika getroffen hatten
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163 Siehe Blaine Harden, „Rebel Leaders Pledges Coalition Government, then Free Elections“, The
Washington Post, 29. Mai 1991, verfügbar unter: https://www.washingtonpost.com/archive/politics/
1991/05/29/rebel-leader-pledges-coalition-government-then-free-elections/a5818143-9397-470d-a1b2-
b44e28e9e98d/ (letzter Zugriff: 20.10.2020).
164 FDRE-Verfassung, Präambel, Paragraf 3. Hervorhebung durch den Verfasser.
165 Siehe Jon M. Van Dyke, „The Fundamental Human Right to Prosecution and Compensation“, Den-
ver Journal of International Law and Policy 29 (2000–2001), S. 77–100.
166 Für eine ausführliche Darstellung der Entscheidungen, die in Argentinien hinsichtlich der zwi-
schen 1976 und 1982 begangenen Verbrechen getroffen wurden, siehe Par Engstrom und Gabriel Pe-
reira, „From Amnesty to Accountability: Ebb and Flow in the Search for Justice in Argentina“, in Fran-
cesca Lessa und Leigh A. Payne (Hrsg.), Amnesty in the Age of Human Rights Accountability:
Comparative and International Perspectives, S. 97–122.
167 Siehe das Höchste Dekret Nr. 355 (Chile): Gründung der Wahrheits- und Versöhnungskommission
(Santiago, 25. April 1990), verfügbar unter: http://www.usip.org/sites/default/files/file/resources/collec-
tions/commissions/Chile90-Charter.pdf (letzter Zugriff: 28.09.2020). Laut dem ersten Paragrafen der
Präambel des Dekrets wurde die Kommission im Hinblick darauf gegründet, „dass das moralische
Bewusstsein der Nation verlangt, die Wahrheit über schwere Menschenrechtsverletzungen, die [in
Chile] zwischen dem 11. September 1973 und dem 11. März 1990 begangen wurden, vor Gericht zu
bringen“.
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bzw. treffen sollten und die eine Amnestievorkehrung und die Gründung von Wahr-
heitskommissionen vorsahen, um die ganze Wahrheit festzustellen und die Wunden
zu heilen. Die TGE erklärte nicht, warum Strafverfolgung – und nur Strafverfolgung –
als „essenzielle“ Vorgehensweise angesehen wurde, um Frieden und Stabilität in
Äthiopien wiederherzustellen.

Es ist wichtig festzuhalten, dass die Entscheidung der TGE, Versöhnung ganz und
gar zurückzuweisen, gegen die Empfehlung internationaler Organisationen wie Hu-
man Rights Watch getroffen wurde, Äthiopien solle sich ausschließlich auf die Straf-
verfolgung der Hauptverantwortlichen konzentrieren.168 Die Ablehnung außergericht-
licher Ansätze und die Fokussierung allein darauf, Tausende von Menschen vor
Gericht zu stellen, war auch im Hinblick auf die Ressourcen ein Irrweg. Das Land hat-
te eine kaum funktionierende Justiz-Infrastruktur, welche die täglichen Streitigkeiten
während der Übergangsperiode nicht angemessen lösen konnte. Viele erfahrene Rich-
ter hatten das Land während des Mengistu-Regimes aus Angst vor Verfolgung verlas-
sen.169

Vor allem aber gab es keinen öffentlichen Rückhalt für die Entscheidung der TGE,
die Strafverfolgung der Versöhnung vorzuziehen; die EPRDF traf diese Entscheidung
allein, ohne die Meinung der Opfer oder der Öffentlichkeit in dieser Angelegenheit an-
gemessen zu berücksichtigen.170 Entgegen der ursprünglichen Erklärung der TGE, sie
würde Amnestievorkehrungen in Betracht ziehen, falls die äthiopische Bevölkerung
dies wolle, gab es keine direkte oder indirekte Äußerung einer entsprechenden Mei-
nung seitens der Öffentlichkeit gegenüber der TGE (sei es in Form eines Referendums,
sei es in Form einer politischen Debatte).171 Sofern es überhaupt eine Beteiligung der
Opfer gab, beschränkte sich Äthiopiens Politik in der Übergangsperiode auf die ver-
streuten Zusammenkünfte von Trauernden, denen es vor allem darum ging, etwas
über den Verbleib der toten oder verschwundenen Opfer zu erfahren.172 Daher gab es
keine angemessenen Diskussionen zwischen Opfern und Tätern, Opfern und Siegern
oder Siegern und Besiegten.
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168 Siehe Human Rights Watch, „Evil Days: 30 Years of War and Famine“, S. 376, verfügbar unter:
https://www.hrw.org/sites/default/files/reports/Ethiopia919.pdf (letzter Zugriff: 20.09.2020).
169 Siehe Human Rights Watch, „Ethiopia: Reckoning under the Law“ (Human Rights Watch, 1. De-
zember 1994), S. 19, verfügbar unter: https://www.hrw.org/report/1994/12/01/ethiopia-reckoning-under-
law (letzter Zugriff: 28.09.2019); im Folgenden: Human Rights Watch, „Ethiopia: Reckoning under the
Law“.
170 Siehe Demelash S. Reta, National Prosecution and Transitional Justice: The Case of Ethiopia. PhD
Dissertation, University of Warwick School of Law, 2014, S. 186–187. Es ist jedoch bekannt, dass es
seitens einiger Opfer und ihrer Familien, die Kampagnen gegen den Roten Terror organisiert hatten,
Forderungen an die Regierung gab, die Täter vor Gericht zu stellen. Siehe auch Dadimos Haile, Accoun-
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2000, S. 59–60.
171 Haile, Accountability for Crimes of the Past and the Challenges of Criminal Prosecution, S. 59–60.
172 Siehe Bridget Conley, Memory from the Margins: Ethiopia’s Red Terror Martyrs Memorial Muse-
um. Cham/Schweiz 2019, S. 85.
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Andererseits zeigten Derg-Mitglieder ihre Bereitschaft, sich zu entschuldigen,
wenn auch zumeist erst, als bereits Anklage gegen sie erhoben worden war. Es wurde
berichtet, dass einige der von der TGE verhafteten Derg-Funktionäre die äthiopische
Regierung ersuchten, einen Kurs der nationalen Versöhnung einzuschlagen, der ihnen
Amnestie statt Strafverfolgung geboten hätte.173 Dem Ersuchen zufolge erklärten die
Derg-Beamten, dass „es nichts gibt und geben wird, was man tun könnte, um die Toten
wieder zum Leben zu erwecken; es sollte eine nationale Versöhnung geben. Eine groß-
mütige Entscheidung der Regierung ist die bessere Wahl, damit Wunden heilen und
Ressentiments verschwinden.“174

Als die Regierung ihrem Ersuchen nicht nachkam, brachten die Derg-Funktionäre
das gleiche Argument in Form eines vorläufigen Einspruchs gegen ihre Anklage vor
Gericht vor.175 Doch das Bundesobergericht wies den Einspruch mit der Feststellung
zurück, es liege nicht im Ermessen des Gerichts, Amnestie oder Versöhnung zu gewäh-
ren, und das Angebot der Angeklagten, sich bei der Bevölkerung zu entschuldigen,
könne ein laufendes Verfahren nicht unterbrechen.176

Ironischerweise tauchte die Bitte der Täter um Entschuldigung auch nach ihrer
Verurteilung noch vor den Gerichten auf. In ihrer gemeinsamen Antwort auf die Straf-
verkündung ersuchten die Verurteilten im Fall Mengistu et al. das Bundesobergericht,
die Tatsache zu berücksichtigen, dass sie die Regierung gebeten hatten, ihnen ein Fo-
rum zu bieten, sodass sie sich offiziell bei der äthiopischen Bevölkerung für die Ver-
brechen entschuldigen könnten, die während ihrer Zeit an der Macht begangen wur-
den.177 Während der Strafphase bekräftigte das SPO seine frühere Haltung in der
Angelegenheit und erklärte, die Angeklagten seien nie wirklich reumütig gewesen.178

Das Bundesobergericht akzeptierte jedoch die Bereitschaft der Angeklagten, sich zu
entschuldigen, als mildernden Umstand, obwohl es hinsichtlich ihrer Aufrichtigkeit
skeptisch war.179 Es befand gleichwohl, dass die Bitte um ein „Entschuldigungsforum“

als „eine gute Sache für die Zukunft“ angesehen werden könnte, „das heißt als eine
Bitte, um Versöhnung herbeizuführen“.180

Erst drei Jahrzehnte nach dem Sturz des Derg-Regimes begann Äthiopien, über
die Bedeutung nationaler Versöhnung für die Lösung der komplexen politischen Pro-
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173 Conley, Memory from the Margins, S. 167.
174 Siehe Conley,Memory from the Margins. Übersetzt vom Verfasser. Kontext und genauer Zeitpunkt
des Ersuchens werden in den SPO-Akten nicht genannt. Es ist möglich, dass es erst gestellt wurde,
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176 FHC, SPO v. Colonel Mengistu Hailemariam, S. 94.
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178 Ebd., S. 4.
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bleme nachzudenken, die dem Land Unterdrückung und Gewalt gebracht hatten. So
wurde 2019 eine Versöhnungskommission gegründet, um „unter den äthiopischen Völ-
kern Frieden, Gerechtigkeit, nationale Einheit und Einigkeit sowie Versöhnung zu
wahren“.181 Die Gründung der Kommission ist symptomatisch für die Tatsache, dass
den Äthiopiern die Gelegenheit verwehrt wurde, ihre nationalen Probleme auf friedli-
che Weise zu diskutieren und zu lösen.

2.6 Aufarbeitungsgesetze

Zwei wichtige Gesetze können als grundlegend betrachtet werden für die Bildung und
den Betrieb von Aufarbeitungsinstitutionen/-systemen im Nach-Derg-Äthiopien: die
Charta für die Übergangsperiode von 1991 und die FDRE-Verfassung von 1994. Die
Charta ist deshalb von Bedeutung, weil sie mit der Einsetzung der TGE einen Neuan-
fang für Äthiopiens rechtliche und politische Landschaft bedeutete. Insbesondere ent-
hielt sie die Allgemeine Erklärung der Menschenrechte und bekundete Respekt und
Rückhalt für die individuellen Menschenrechte in Äthiopien. Als Antwort auf die kri-
tischste Frage, die dem Kampf gegen den Derg zugrunde lag, bekräftigte die Charta
das Recht der äthiopischen Völker auf Selbstbestimmung. Neben der Begründung ei-
nes neuen Kapitels in der politischen Ordnung Äthiopiens und dem Eintreten für die
Gründung einer Wahl- und Verfassungskommission hob die Charta sämtliche Derg-Ge-
setze auf, die ihrem Inhalt und ihren Versprechungen zuwiderliefen.

Die folgenden Gesetzesakte zählen zu den wichtigsten Gesetzen, die zur Durchset-
zung der Charta für die Übergangsperiode erlassen wurden, indem sie vom Derg-Re-
gime verbotene Rechte und Aktivitäten wieder zuließen:
– Proklamation Nr. 87 von 1994 zur Gründung der Äthiopischen Privatisierungsbe-

hörde182, ergänzt durch die Proklamation Nr. 52 von 1996. Die Privatisierungsbe-
hörde hatte die Befugnis, öffentliche Unternehmen für die Privatisierung auszu-
wählen, zu evaluieren und vorzubereiten, womit die Derg-Proklamation zur
Verstaatlichung der Produktionsmittel oder ihrer Überführung in öffentliches Ei-
gentum aufgehoben wurde.
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181 Proklamation Nr. 1102/2018 zur Gründung einer Versöhnungskommission, in Kraft getreten am 5.
Februar 2019.
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– Proklamation Nr. 46 von 1993 zur Registrierung politischer Parteien,183 ergänzt
durch Proklamation Nr. 82 von 1994.184 Sie beendete erfolgreich das Einparteien-
system des Derg. Ihre Bedeutung ist außerordentlich, weil es das Fehlen eines Ge-
setzes zur Sicherung eines Mehrparteiensystems war, das die politische Gewalt
während des Derg-Regimes verstärkte.

– Proklamation Nr. 64 von 1993 zum Wahlgesetz für Äthiopien185, das durch diese
Proklamation aufgehoben wurde, um es mit der FDRE-Verfassung in Einklang zu
bringen.

– Proklamation Nr. 24 von 1992 zur Gründung einer Verfassungskommission.186 Die-
ses Gesetz bekräftigte nicht nur die Aufhebung der PDRE-Verfassung von 1987,
sondern garantierte auch, dass eine ausgehandelte Verfassung in Äthiopien Wirk-
lichkeit werden würde.

Ende 1994 ratifizierten gewählte Vertreter der Nationalitäten und Völker Äthiopiens
die FDRE-Verfassung.187 Diese stellt bis heute die bedeutendste rechtliche und politi-
sche Entwicklung Äthiopiens nach dem Derg dar. Abgesehen davon, dass sie eine ver-
fassungsmäßige Basis für die Gründung verschiedener – anderswo in dieser Studie
dargestellter – Institutionen bot, enthielt die Verfassung zwei Aspekte, die die vollstän-
dige Abkehr von den rechtlichen und politischen Vorgaben des Derg-Regimes markier-
ten:
– Demokratische und Menschenrechte: Die Verfassung widmete ihr gesamtes Ka-

pitel 3 der Festschreibung grundlegender Menschenrechte auf einem noch nie da-
gewesenen Niveau. Darüber hinaus sah sie unter den Artikeln 9 und 13 vor, dass
internationale Menschenrechtsverträge, die von Äthiopien ratifiziert wurden,
über der Verfassung standen. Was die Ratifizierungen betraf, die ebenfalls als
wichtige Entwicklung in der Nach-1991-Ära Äthiopiens angesehen werden können,
so trat Äthiopien 1993 den Menschenrechtsabkommen bei: dem Internationalen
Pakt über bürgerliche und politische Rechte und dem Internationalen Pakt über
wirtschaftliche, soziale und kulturelle Rechte. Ein Jahr später ratifizierte Äthiopi-
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183 Proklamation Nr. 46 von 1993 zur Registrierung politischer Parteien, in Kraft getreten am 15. April
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en das Abkommen gegen Folter und andere grausame, unmenschliche oder er-
niedrigende Behandlung oder Strafe.

– Verpflichtung zur Strafverfolgung: Wie in Abschnitt 2.2. dargestellt, enthielt die
Verfassung eine Bestimmung (Artikel 28), wonach schwere Menschenrechtsverlet-
zungen nicht der Amnestie oder Begnadigung durch die Regierung unterliegen.
Dies war ein Versprechen, die Straffreiheit abzuschaffen, um sicherzustellen, dass
sich Verbrechen wie die vom Derg begangenen nicht wiederholen.

2.7 Aktenzugang

Wie bereits erwähnt, übte der Derg seine Gewalt durch ein gut strukturiertes Repres-
sionssystem aus, in welchem Anordnungen zur Verfolgung von Mitgliedern und An-
hängern oppositioneller politischer Gruppen eine klar definierte und strenge Befehls-
kette zu durchlaufen hatten. Darin waren hochrangige Beamte ebenso involviert wie
lokale Akteure auf Kebele-Ebene. Das übliche Prozedere war eingespielt, folgte klar
definierten Stufen und war oft begleitet von Sitzungsprotokollen, die Mitglieder der
Koordinationsausschüsse der revolutionären Kampagnen verfassten. Diese Vorgänge
gelten als akribisch erfasst und aufbewahrt – die Täter machten audiovisuelle Auf-
zeichnungen von Foltersitzungen, bevor sie ihre Opfer ermordeten. Gefängnisverwal-
tungen führten penibel Buch über Inhaftierungen und Hinrichtungen, möglicherweise
als Nachweis für die Befolgung höherer Befehle und Kampagnen zur Eliminierung
von Antirevolutionären.

Der Abgang des Derg war so abrupt, dass das Regime keine Zeit hatte, die Beweise
seiner gut dokumentierten Gewalt zu vernichten. Die an die Macht kommenden Kräfte
hatten ungehinderten Zugang zu sämtlichen Archiven des Derg. Vielleicht war das ei-
ner der Gründe, weshalb die TGE beschloss, den Derg strafrechtlich zu verfolgen. In
einem Bericht aus dem Jahr 1994 mit dem Titel „Der Sonderermittlungsprozess zu
Kriegsverbrechern und Menschenrechtsverletzern in Äthiopien“ gab das SPO bekannt,
dass es „zehnmal mehr Beweise [habe] als notwendig, um zahlreiche der Verhafteten
und viele der ins Exil Geflohenen wegen schwerer Straftaten erfolgreich strafrechtlich
zu verfolgen“.188 Laut Engelschiøn, einem norwegischen Experten, der dem SPO in den
1990er-Jahren assistierte, ist es zweifelhaft, ob es „irgendwelche anderen Fälle mit Be-
zug zu Kriegsverbrechen und Verletzungen des Humanitären Völkergewohnheits-
rechts [gibt], bei denen man eine solche Menge schriftlichen Materials als Beweis zur
Verfügung hat“.189 Eine Ausnahme bildet die Tatsache, dass es dem SPO aufgrund der
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Abspaltung Eritreas und der Unwiederbringlichkeit der militärischen Kommuniqués
der Militärbasis des Derg in Asmara, der Hauptstadt Eritreas, an verlässlichen und
hinreichenden Beweisen für die von ihm verhandelten Fälle von Kriegsverbrechen
fehlt.190

Doch der Aktenzugang könnte für Forscher, Wissenschaftler und Journalisten ein
schwieriges Unterfangen sein. Nachdem das SPO im Jahr 2010 seine Strafverfolgung
beendet hatte, wurden seine Akten aus Gründen der nationalen Sicherheit an einen
unbekannten Ort verbracht – und waren hinfort für die Öffentlichkeit unerreichbar.
Und auch wenn die Bibliothek des Hauses der Volksrepräsentanten in Addis Abeba
über eine Sammlung alter Gesetze und Dokumente verfügt, die während des militäri-
schen Übergangs im Mai 1991 der Zerstörung entging, erteilt sie nur selten die Erlaub-
nis, diese Unterlagen zu fotografieren oder zu scannen. Keine einzige Bibliothek bietet
vollständigen Zugang zu den Derg-Akten.

Auch Dokumente bezüglich der Derg-Prozesse sind nicht leicht zugänglich. Die
Fälle sind nicht ohne Weiteres verfügbar, weil es in Äthiopien keine Amtsblätter gibt,
die Gerichtsurteile veröffentlichen,191 wie bereits von Kommentatoren festgestellt wur-
de, die sich um eine ausführlichere Diskussion der äthiopischen Prozesse bemüht ha-
ben.192 Wo Zugang durch offizielle Kanäle und institutionelle Hilfe gewährt wird, ist
das Auffinden einiger Dokumente in den Gerichtsarchiven überaus zeitaufwändig,
weil Akten oft falsch eingeordnet oder von ihrem angeblichen Originalplatz verlegt
wurden und niemand da ist, um zu helfen. Zudem dürfte eine Sprachbarriere, insbe-
sondere in Hinblick auf internationale Kommentatoren, dazu geführt haben, dass die
historischen, politischen und rechtlichen Aspekte der Aufarbeitung in Äthiopien kei-
nerlei umfassender Kritik unterworfen wurden.193

Was Akten und Archive betrifft, so sei darauf hingewiesen, dass Äthiopien eine
für Nationalarchiv und Nationalbibliothek zuständige Behörde hat, die durch Prokla-
mation Nr. 179/1999 als autonomes Organ gegründet wurde.194 Nationalarchiv und Bi-
bliothek befinden sich in Addis Abeba und stehen Forschern und Historikern offen.
Ziel der Gründung der Behörde für das Nationalarchiv ist es, die Informationsressour-
cen des Landes zu sammeln, systematisch zu erfassen, zu sichern und für Studien-
und Forschungszwecke verfügbar zu machen. Eine der Aufgaben des Nationalarchivs
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war es, Akten von nicht mehr existenten Regierungsbehörden oder -institutionen so-
wie herrenlose Archive zu erwerben und zu sichern.195 Doch ob das SPO die Tausende
von Beweisstücken, die es gesammelt hat, um sein Verfahren gegen Derg-Beamte zu
untermauern, dem Archiv übergeben hat, ist nicht klar.

2.8 Gedenkorte

Es gibt zwei Kategorien von Gedenkorten, um an die Gewalt des Derg-Regimes zu erin-
nern: 1) Gedenkorte für Opfer und 2) Denkmäler, die an den bewaffneten Kampf erin-
nern. Ein näherer Blick auf die Art der installierten Gedenksymbole erweist, dass das
Land dem Gedenken an den bewaffneten Kampf weit mehr Aufmerksamkeit schenkt
als dem an die Opfer. Gedenkstätten für die Opfer des Derg gibt es relativ wenige, und
sie verdanken sich den Bemühungen der Opferfamilien.

2.8.1 Gedenkorte für Opfer

1) Die Gedenkstätte der Heiligsten Dreifaltigkeit für frühe Märtyrer
Unmittelbar nach dem Sturz des Derg bemühten sich Opferfamilien auf alle erdenkli-
che Weise, die Leichen ihrer Angehörigen zu finden und zu exhumieren, um sie neu
zu bestatten. Die meisten Exhumierungen fanden statt, bevor die TGE hinsichtlich der
Opfer oder der Verbrechen des Derg irgendwelche bedeutsamen Entscheidungen ge-
troffen hatte. In Addis Abeba exhumierten Opferfamilien die Leichen von 59 Beamten,
die in Massengräbern auf dem Gelände des Karchale-Gefängnisses verscharrt worden
waren. Auch exhumierten sie weitere Beamte und Würdenträger, die der Derg im Juli
1978 hingerichtet hatte. Die Leichen von 68 Märtyrern wurden auf dem Friedhof der
Kathedrale der Heiligsten Dreifaltigkeit in Addis Abeba wiederbestattet, wo am 26. Juli
1992 von den Opferfamilien eine Gedenkstätte angelegt worden war. Das Denkmal
zeigt die Profile der Opfer und ist für Besucher geöffnet. Gelegentlich versammeln
sich dort die Familien der Opfer, um der Märtyrer zu gedenken. Das jüngste Gedenk-
treffen fand am 24. November 2020 statt, am 46. Jahrestag der Massenhinrichtung von
1974.

2) Der Gedenkstein
Der erste Schritt zur Ehrung der Gewaltopfer des (überwiegend) vom Derg begange-
nen Roten Terrors wurde am 28. Mai 1994, dem 3. Jahrestag der Übergangsregierung,
verkündet, als am Meskel-Platz in Addis Abeba ein Gedenkstein aufgestellt wurde. Um
die Bedeutung dieses Schrittes zu betonen, erklärte der damalige Präsident der TGE,

66  Tadesse Simie Metekia

195 Ebd., Artikel 8 (4).



der inzwischen verstorbene Melese Zenawi, dass „wir diesen Gedenkstein in Erinne-
rung an diejenigen errichten, die für ihren Kampf für Demokratie und Gerechtigkeit
ermordet wurden“.196 Der Gedenkstein sollte offensichtlich nicht als dauerhaftes
Denkmal dienen, sondern als Grundstein für ein künftiges Mahnmal. Er war lediglich
ein kleiner rechteckiger Stein, der vor dem Addis-Abeba-Museum aufgestellt wurde.

Doch diesem Gedenkstein wurde nichts hinzugefügt, um ihn als Erinnerung an
die Vergangenheit sichtbar zu machen; er wurde zu einem im Staub des Straßenrands
vergessenen Stein. Im Gegensatz dazu haben sich die zuvor in Addis Abeba errichte-
ten Denkmäler ein auffälliges Erscheinungsbild bewahrt, wobei jedes von einer wei-
ten Freifläche umgeben ist. Beispiele hierfür sind das 28 Meter hohe Yekatit-12-Monu-
ment, das an ein 1937 von italienischen Streitkräften begangenes Massaker erinnert,
und ein 50 Meter hoher Obelisk zum Gedenken an den 1977 vom Derg geführten Krieg
zur Niederschlagung der somalischen Invasion.

3) Das Museum zum Gedenken der Märtyrer des Roten Terrors (RTMMM)
Der zweite und bedeutendste Gedenkort in Addis Abeba ist das Museum zum Geden-
ken der Märtyrer des Roten Terrors (RTMMM), das 2010 ganz in der Nähe des Gedenk-
steins errichtet wurde. Es resultierte aus einer Nichtregierungsinitiative der Vereini-
gung der Überlebenden des Roten Terrors, ihrer Familien und Freunde, einer zivilen
Vereinigung, die am 15. September 2003 gegründet wurde. Der Museumsbau wurde
durch private Spenden finanziert, die auf von Mitgliedern der Vereinigung organisier-
ten Benefizveranstaltungen gesammelt wurden. Die Hälfte des Spendenaufkommens,
7 Millionen äthiopische Birr, steuerte Scheich Mohammed Hussein Al Amoudi bei, der
reichste Einwohner Äthiopiens.197

Das RTMMM dient als Gedenkstätte für die Opfer, die während des Roten Terrors
gefoltert und getötet wurden. Trotz seiner relativ kleinen Fläche werden dort Folterin-
strumente, Schädel und Knochen, Särge, blutverschmierte Kleidungsstücke und Foto-
grafien der Opfer ausgestellt. Einer der Mängel des Museums ist die Tatsache, dass es
ohne klare Definition der Frage errichtet wurde, wer als Opfer zählt. Die große Mehr-
heit derjenigen, die vom RTMMM als Opfer angesehen werden, waren Mitglieder der
EPRP, was Fragen nach der Repräsentation anderer Opfergruppen aufwirft.

4) Das Menschenrechtsdenkmal der Afrikanischen Union (AUHRM): Alem Bekagn
2008 wurde das Hauptquartier der Afrikanischen Union (AU) mit chinesischen Mitteln
an einem Ort neu errichtet, an dem zuvor das Alem Bekagn gestanden hatte, der be-
rüchtigste Teil des zu Beginn der 1920er-Jahre von Haile Selassie errichteten Zentral-
gefängnisses. Das Alem Bekagn (wörtlich „Abschied von der Welt“) wurde vom Derg
als Haft- und Folterzentrum für Mitglieder der politischen Opposition genutzt. Es war
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auch der Ort, an dem am 24. November 1974 59 Beamte des Haile-Selassie-Regimes
hingerichtet worden waren. Die AU-Kommission wurde dafür kritisiert, dass sie ihr
Hauptquartier an einem Ort errichtete, an dem zahlreiche Opfer gefoltert und getötet
worden waren.

Angesichts dieser Kritik und in der Absicht, eine größere Gedenkstätte für die an
verschiedenen Orten in Afrika begangenen Gräueltaten zu errichten, begann die AU-
Kommission mit der Ausführung eines Plans, der bereits in ihrer Resolution vom 7.
April 2004 enthalten war. Diese Resolution versprach anlässlich des 10. Jahrestages
des Genozids in Ruanda, ein Menschenrechtsdenkmal für die Opfer des ruandischen
Völkermords und des äthiopischen Roten Terrors zu errichten.198 Dieses Projekt sollte
die Pflicht zur Erinnerung manifestieren, den Opfern Anerkennung verleihen und ei-
nen Ort des Trauerns und der Volksbildung schaffen. Zusätzlich zur Gedenkstätte des
Roten Terrors sollte es Denkmäler für den ruandischen Genozid, die Apartheid und
die Sklaverei umfassen. Doch beschränkt sich die Gedenkstätte des Roten Terrors der
AU-Kommission in Wirklichkeit darauf, auf ihrer Website kurze Bemerkungen und Er-
zählungen von Überlebenden des Roten Terrors zu veröffentlichen.199 Lediglich ein
kleiner Gedenkstein wurde im AU-Hauptquartier aufgestellt, um an das Alem Bekagn
zu erinnern.

2.8.2 Gedenkstätten für den bewaffneten Kampf: Opfer oder Sieger?

Zwei auf gewisse Weise miteinander verbundene Formen der Gewalt kennzeichnen
die Verfolgung während der Derg-Ära. Die eine Form der Gewalt wurde unabhängig
von bewaffneten Konflikten sowohl von zivilen als auch von militärischen Beamten
gegen die Zivilbevölkerung ausgeübt. Dazu zählten der Rote Terror und andere Ge-
waltkampagnen, die der Derg unternahm, um Mitglieder oppositioneller Gruppen in
den Städten und Ortschaften überall im Land zu eliminieren. Die zweite Form der Ge-
walt stand in direktem Zusammenhang mit den zahlreichen langwierigen bewaffne-
ten Konflikten zwischen dem Derg und den Aufständischen. Die gefährlichste Rebel-
lengruppe war die EPRDF, die gemeinsam mit der OLF und der EPLF den Derg
besiegte. Die EPRDF, die Äthiopien in den vergangenen drei Jahrzehnten nach dem
Sturz des Derg regierte, war eine Koalition aus drei Organisationen: der TPLF, der Na-
tional-Demokratischen Bewegung der Amharen (ANDM) und der Demokratischen Or-
ganisation (später Partei) des Oromovolkes (OPDO). Zur Erinnerung an ihren bewaff-
neten Kampf und ihren Sieg über das Derg-Regime haben die drei Gruppierungen in
den jeweils von ihnen vertretenen Regionen Gedenkstätten errichtet:
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1) Das Museum und Denkmal zur Erinnerung an die Tigray-Märtyrer
Die erste Gedenkstätte dieser Art war das 1995 eröffnete Museum und Denkmal zur
Erinnerung an die Tigray-Märtyrer (TMMMM), errichtet zum Gedenken an den Kampf
der TPLF gegen den Derg. Das im Zentrum von Mek’ele, der Hauptstadt der Region
Tigray, hoch aufragende TMMMM wurde angeblich durch private Spenden finanziert.
Jeder TPLF-Soldat spendete vier Monatsgehälter, um das Denkmal zu realisieren. Zu-
sätzlich zu dem Museum und dem turmartigen Denkmal wurde im Sockel des Letzte-
ren eine Ewige Flamme entzündet, um an das Hawzen-Massaker vom 22. Juni 1988 zu
erinnern.

2) Das Denkmal und Museum zur Erinnerung an die Märtyrer der Völker der Amha-
ra-Region

Ein Jahrzehnt nach der Eröffnung des TMMMM beschloss die Regionalregierung von
Amhara 2006, eine ähnliche Gedenkstätte zu errichten, um die ANDM-Soldaten und
die Völker der Amhara-Region zu ehren, die gegen das brutale Derg-Regime gekämpft
hatten. Gedenkstätte und Museum wurden 2009 in Bahir Dar eröffnet, der Hauptstadt
der Provinz Amhara. Die Gedenkstätte wurde am Ufer des Nils errichtet und besteht
aus einem Amphitheater, einem Museum, einer Bibliothek, einer Kunstgalerie, einem
Denkmal, einer Versammlungshalle und einer Cafeteria.

Eine auf dem Gelände aufgestellte Statue wurde im Dezember 2020 auf Beschluss
der Regionalregierung von Amhara beseitigt.200 Das Standbild, ein Krieger zu Pferd
mit gesenktem Haupt, wurde der TPLF zugeschrieben und als der Geschichte und Psy-
chologie des Amhara-Volkes nicht angemessen erachtet.

3) Das – nicht vollendete –Museum und Denkmal zur Erinnerung an die Oromo-
Märtyrer

2004 eröffnete die Regierung der Region Oromia eine Gedenkstätte in Adama, einer
Stadt nahe der Regionalhauptstadt Finfinne (Addis Abeba). Die Anlage ähnelt den Ge-
denkstätten in Bahir Dar und Mek’ele. Sie soll alle Oromo ehren, die sich am Kampf
gegen den Derg beteiligt haben, und wurde von der OPDO finanziert. Außer dem
Denkmal, das den Freiheitskampf des Oromo-Volkes symbolisieren und seine Kultur
für die Zukunft bewahren soll, ist der Großteil der Gedenkstätte noch nicht zugäng-
lich. Ein geplantes Museum wurde noch nicht fertiggestellt. Einige der Räume überließ
man den regionalen Sicherheitskräften als Schlafräume.201 Angesichts der Tatsache,
dass die OPDO als Nachzügler im Kampf gegen den Derg angesehen wird und ihre Be-
teiligung an der EPRDF-Koalition zum Ausschluss der OLF (der bei Weitem ältesten
Organisation des Freiheitskampfes der Oromo) vom politischen Geschehen während
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der Übergangsperiode geführt hat, ist zu bezweifeln, ob das Volk der Oromo die Ada-
ma-Gedenkstätte als einen Ort betrachtet, der seinen Kampf gegen den Derg repräsen-
tiert.

2.9 Gedenkveranstaltungen

In Äthiopien gibt es keine offiziell anerkannten, regelmäßigen Gedenktage oder -ver-
anstaltungen, um an die Opfer des Derg-Regimes zu erinnern. Es gibt keine Daten zum
Gedenken an den Beginn oder das Ende des Roten Terrors, an das Hawzen-Massaker
vom 22. Juni 1988, das 1.-Mai-Massaker von 1977 oder die Massenhinrichtung vom 4.
November 1974. Generell verweisen die öffentlichen Feiertage in Äthiopien nicht auf
die Verfolgungskampagnen und die Opfer des Derg-Regimes.

Selbst die Äthiopische Orthodoxe Kirche (EOC) hat keinen Gedenktag festgelegt,
um an die von den Derg-Schergen verübte Inhaftierung und Ermordung ihres Patriar-
chen Abune Theophilos zu erinnern. Dieses Schweigen der Kirche ist paradox ange-
sichts ihrer früheren Tradition des Gedenkens der ermordeten Patriarchen. Zum Bei-
spiel hat die EOC Abune Petros heiliggesprochen, einen Patriarchen, der am 29. Juli
1936 von der italienischen Armee in Addis Abeba ermordet worden war, und eine Kir-
che errichtet, die seinen Namen trägt.

Dennoch weisen zwei wichtige Gedenktage Bezüge zum Übergang vom Derg-Re-
gime zur FDRE auf. Der erste ist der „Sturz des Derg“, der alljährlich am 28. Mai be-
gangen wird. Dabei halten Regierungsvertreter Reden und führen Veranstaltungen
durch, um den Sieg der EPRDF über die Derg-Streitkräfte zu feiern. Ironischerweise
heben die Gedenkfeiern am 28. Mai den langen und blutigen Bürgerkrieg in einer Wei-
se hervor, die den Opfern des Roten Terrors und anderer Gewaltkampagnen, welche
keinen direkten Bezug zum bewaffneten Konflikt zwischen dem Derg und den Auf-
ständischen aufweisen, weniger Bedeutung beizumessen scheint.

Der zweite Gedenktag ist der „Tag der Nationen, Nationalitäten und Völker“, der
alljährlich am 8. Dezember begangen wird, dem Tag, an dem die FDRE-Verfassung
von 1994 in Kraft trat, die die Rechte und Gleichheit der Nationalitäten und Völker
Äthiopiens garantiert. An diesem Tag richtet jedes Jahr eine andere Regional- oder
Stadtverwaltung ein Fest aus, auf dem die verschiedenen ethnischen Gruppen durch
Live-Darbietungen ihre Kultur präsentieren, um die Diversität und Einheit der äthio-
pischen Völker und Gruppen zu demonstrieren. Diese Feierlichkeiten sollen die deutli-
che Abkehr der FDRE von der Politik des Derg-Regimes bezeugen, unter dem die Di-
versität der ethnischen Gruppen und die Selbstverwaltung der Regionen nicht
anerkannt wurden.

70  Tadesse Simie Metekia



2.10 Aufarbeitungsinstitutionen

Wie bereits erwähnt, wurde Äthiopiens Übergangsperiode nach dem Derg-Regime von
der TGE angeführt, die wiederum von der TPLF-EPRDF kontrolliert wurde. Die TPLF
war vor allem damit beschäftigt, ihren Zugriff auf die Macht zu konsolidieren. Ange-
sichts der damaligen Verhältnisse war klar, dass sie die Errichtung von Übergangsin-
stitutionen nicht zu ihrer Priorität machen würde. So berief die TGE zum Beispiel kei-
ne internationale oder nationale Ermittlungskommission ein, sei es ad hoc oder
dauerhaft, um die Verbrechen des Derg-Regimes zu untersuchen. Auf die Notwendig-
keit, eine solche Kommission einzurichten, wurde die TGE im September 1991 von Af-
rican Watch und Amnesty International hingewiesen, ein Alarmruf, den die TGE igno-
rierte.202

Wie ebenfalls bereits erwähnt (siehe die Abschnitte 2.4. und 2.5.), war die TGE
nicht bereit, eine Wiedergutmachungs- und Versöhnungskommission einzuberufen.
Die bedeutsamste Aufarbeitungsinstitution, die sie gründete, war das SPO. Gegründet
mit dem vorrangigen Auftrag, den Derg für zwischen 1974 und 1991 begangene Verbre-
chen strafrechtlich zu verfolgen, musste das SPO tatsächlich sowohl als Polizei- als
auch als Strafverfolgungsbehörde fungieren, indem es sowohl die Ermittlung als auch
die Strafverfolgung der Verbrechen der Derg-Ära durchführte.

Zusätzlich trug das SPO die Verantwortung dafür, die historische Wahrheit bezüg-
lich der während der Derg-Ära begangenen Gräueltaten herauszufinden. Gemäß Para-
graf 5 der Präambel der SPO-Proklamation war das SPO dafür verantwortlich, „für die
Nachwelt die brutalen Straftaten und die Veruntreuung von Eigentum zu erfassen, die
gegen das äthiopische Volk begangen wurden“.203 Dieses zweite Mandat gebot, wie die
Proklamation ergänzte, „das Interesse der gerechten historischen Sache“.204

Angesichts des Fehlens irgendeiner Anleitung in der Proklamation scheint das
SPO sein zweites Mandat als darauf beschränkt verstanden zu haben, eine „gerichtli-
che Wahrheit“ zu dokumentieren und zu berichten, d. h. eine Wahrheit, die durch Ge-
richtsverfahren aufgedeckt wurde. Da die Zusage der Nichtverfolgung in Form einer
Amnestie vom Tisch war, dürfte es das Ziel der TGE gewesen sein, die Wahrheit durch
Gerichtsverfahren herauszufinden. Doch später ließ das SPO selber die Aufgabe fallen,
über die Wahrheit Bericht zu erstatten, und konzentrierte sich allein auf die Strafver-
folgung.205 Das Dem Yazele Dossie (wörtlich „blutgetränktes Dossier“) ist der einzige
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Bericht, den das SPO kurz vor seiner Schließung 2010 allgemein zugänglich veröffent-
lichte.206 Selbst dieser Bericht bot nur eine höchst selektive Darstellung lediglich derje-
nigen Verbrechen, die von höchstrangigen Derg-Beamten begangen worden waren.

Neben dem SPO haben die äthiopischen Gerichte eine zentrale Rolle bei den Be-
mühungen gespielt, die Täter vor Gericht zu bringen. Die TGE schuf keinen Sonderge-
richtshof. Die Verfahren mussten vor den regulären Gerichten durchgeführt werden.
Anfangs war es das Bundesobergericht (Federal High Court, FHC), welches die Zustän-
digkeit erhielt, Fälle der Derg-Ära zu prüfen. Später, als die Strafverfolgung auf Ver-
brechen im ganzen Land ausgedehnt wurde, musste das FHC die Zuständigkeit an die
regionalen Obersten Gerichte delegieren. Infolgedessen waren fünf regionale Oberste
Gerichte in die Derg-Verfahren involviert:
1. das Oberste Gericht der Verwaltungsregion Amhara (in Bahir Dar und Dese);
2. das Oberste Gericht der Verwaltungsregion Harar (in Harar);
3. das Oberste Gericht der Verwaltungsregion Oromia (in Assela und Jimma);
4. das Oberste Gericht der Verwaltungsregion der südlichen Nationen, Nationalitä-

ten und Völker (in Awassa); und
5. das Oberste Gericht der Verwaltungsregion Tigray (in Mek’ele).

Das Oberste Bundesgericht diente als Berufungsgericht für Fälle, die die fünf regiona-
len Obergerichte und das FHC geprüft hatten. Zahlreiche Entscheidungen zu Fragen
der Auslegung von auf die Derg-Fälle angewandten Gesetzen wurden auch vom Kassa-
tionsgericht des Obersten Gerichtshofs gefällt.

2.11 Opferverbände

Der Sturz des Derg-Regimes führte zu zahlreichen informellen Zusammenkünften von
Opferfamilien. In den frühen 1990er-Jahren führten Opferfamilien informelle Diskus-
sionen in Zirkeln, die seinerzeit als „Komitees der Opfer des Roten Terrors“ bezeichnet
wurden. Diese stellten keine offiziellen Vereinigungen dar und konzentrierten sich
hauptsächlich darauf, die Verschwundenen zu lokalisieren und die Leichen ihrer An-
gehörigen zu exhumieren. Sie waren überwiegend Zusammenkünfte von Trauernden,
und sie versuchten nicht, im Namen der Opfer in Hinblick auf Gerechtigkeit oder
Wahrheit und Erinnerung tätig zu werden. Wie bereits erwähnt, gelang es jedoch eini-
gen Opferfamilien, eine dauerhafte Gedenkstätte zu errichten. Vor allem die bereits
erwähnte Gedenkstätte der Heiligsten Dreifaltigkeit für die 68 zwischen 1974 und 1978
vom Derg ermordeten Opfer war das Ergebnis des Engagements von Opferfamilien.

Am 15. September 2003 wurde offiziell eine formellere Opfervereinigung ins Le-
ben gerufen: Die Vereinigung der Überlebenden des Roten Terrors, ihrer Familien
und Freunde, die in Äthiopien als zivilgesellschaftliche Organisation registriert wurde.
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Zu ihren Mitgliedern gehörten die Überlebenden der Gewaltherrschaft, Opferfamilien
(Eltern, Geschwister und Kinder derjenigen, die gelitten hatten und ums Leben ka-
men) sowie Freunde (diejenigen, die die Ziele und Programme der Vereinigung unter-
stützten). Der Vereinigung gelang es, sichtbare Schritte zu unternehmen, um die Opfer
des Derg zu ehren und die Nach-Derg-Bemühungen zu unterstützen, im Land ein de-
mokratisches Regierungssystem aufzubauen.

Was die Erinnerung und das Gedenken betrifft, so war das RTMMM ein Ergebnis
des Engagements der Vereinigung. Sie hatte das Museum nicht nur geplant und finan-
ziert, sondern war auch verantwortlich für seinen Betrieb und Unterhalt. Auch war
die Vereinigung bemüht, mit Betroffenen zusammenzuarbeiten, um Zugang zu Doku-
menten des Derg-Regimes zu erhalten, wenn auch ohne Erfolg.

Um eine politische Kultur zu entwickeln, die im Gegensatz zu dem, was unter
dem Derg-Regime der Fall war, auf einer Vielfalt von Ideen beruhte, beteiligte sich die
Vereinigung der Überlebenden des Roten Terrors, ihrer Familien und Freunde an Vor-
wahl-Aktivitäten. Es gelang ihr, im Jahr 2005 eine Diskussionsrunde zwischen der re-
gierenden Partei, der EPRDF, und oppositionellen Gruppen zu veranstalten. Sie ver-
suchte auch, die politischen Parteien dahingehend zu beeinflussen, dass sie offizielle
Zusagen machten, die Wahlergebnisse zu akzeptieren und auf Gewalt zu verzichten.
Leider waren diese Bemühungen vergeblich, denn nach den 2005er Wahlen kam es zu
blutiger Gewalt sowohl von Seiten der Regierungskräfte als auch von Anhängern der
Oppositionsgruppen.

2.12 Maßnahmen im Bildungssystem

Unter dem Einfluss von Bildungsberatern aus befreundeten Staaten wie der Sowjet-
union und der DDR war das Bildungssystem unter dem Derg-Regime in hohem Maße
politisiert und diente der ideologischen Indoktrination, indem es sämtlichen Schülern
und Studenten sozialistische Ideen einflößte. Gleichwohl ist nicht zu leugnen, dass es
dem Derg-Regime gelang, die Analphabetenrate des Landes trotz seiner Verfolgungs-
politik und des anhaltenden bewaffneten Konflikts zu senken. Der Sturz des Derg
führte zu erheblichen Veränderungen in Äthiopiens Bildungssystem.

1994 beschloss die TGE Äthiopiens erste Nach-Derg-Reform des Bildungssektors,
das Bildungs- und Ausbildungsprogramm (Education and Training Policy, ETP). Es
spiegelte die Mängel des Bildungssystems während der Derg-Ära wider und benannte
bestimmte Vorhaben, von denen man annahm, dass sie das Land auf den Weg führ-
ten, die Ziele der 1991er-Revolution zu erreichen. Wie es im ETP heißt, sollte die Bil-
dungsreform die Weichen stellen, um „die komplexen Probleme, in die das Land
durch die vorhergehenden diktatorischen, egozentrischen und überheblichen Regime
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gestürzt wurde“, zu überwinden.207 Entsprechend hob das ETP hervor, dass die spezifi-
schen Bildungsziele im neuen Äthiopien unter anderem die Folgenden seien:
– eine Bildung zu bieten, die demokratische Kultur, Toleranz und die friedliche Lö-

sung von Problemen fördert und den Sinn dafür schärft, gesellschaftliche Verant-
wortung zu übernehmen;

– eine Bildung zu bieten, die Bürger hervorbringt, welche für demokratische Ein-
heit, Freiheit, Gleichheit, Würde und Gerechtigkeit stehen und mit moralischen
Werten ausgestattet sind;

– das Recht von Nationen/Nationalitäten anzuerkennen, in ihrer eigenen Sprache
zu lernen.

Um schulische Projekte voranzutreiben, war das Erste, was die äthiopische Regierung
unternahm, die Aufhebung der Derg-Proklamation zum Verbot privater Schulen. In
allen Regionen wurde ein System eingeführt, aufgrund dessen privaten Investoren
kostenlos oder zum Nominalpreis Land zur Verfügung gestellt wird, um Schulen zu
bauen. In größeren Städten und Gemeinden haben Privatinvestoren zahlreiche Kin-
dergärten, Grund- und Sekundarschulen, technische und berufsbildende Schulen so-
wie Hochschulen eröffnet.208

Eine der wichtigsten Lehrplan-Errungenschaften im Nach-Derg-Äthiopien ist die
Einführung eines Kurses zur staatsbürgerlichen und ethischen Erziehung an sämtli-
chen Schulen (Grund-, Sekundar-, weiterführende und höhere Schulen). Der Kurs soll
die Schüler befähigen, ihre gesellschaftlichen Rechte und Pflichten zu kennen und in
Gleichberechtigung, gegenseitigem Respekt und Vertrauen in ihre Mitbürger zu le-
ben.209 Es wurden Anstrengungen unternommen, um die staatsbürgerliche und ethi-
sche Erziehung von der politischen Erziehung während des Derg-Regimes abzuheben.
Ab den Sekundarschulen konzentriert sich der Kurs auf die Vermittlung der Grundsät-
ze der äthiopischen Verfassung und der humanen und demokratischen Rechte der
äthiopischen Nationen, Nationalitäten und Völker. In der Tat soll der Kurs staatsbür-
gerliches Bewusstsein schaffen hinsichtlich der politischen Transformation des Lan-
des vom brutalen Derg-Regime hin zur FDRE-Regierung und zu demokratischen Ga-
rantien.

Die umfassendere Vermittlung von Menschenrechten sollte, abgesehen von einer
kurzen Einführung in den staatsbürgerlichen und ethischen Kursen, zumindest in der
Theorie durch die Arbeit der Äthiopischen Menschenrechtskommission und der juris-
tischen Fakultäten vollbracht werden. Erstere wurde in der Tat mit dem Ziel gegrün-
det, das öffentliche Bewusstsein für Menschenrechte zu schärfen, was sie zusätzlich
zu ihren beiden anderen Aufgaben erfüllen sollte: sicherzustellen, dass die Menschen-
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rechte geschützt, respektiert und voll durchgesetzt werden, und dafür zu sorgen, dass
dort, wo sie verletzt wurden, die notwendigen Maßnahmen ergriffen werden.210

Die äthiopischen juristischen Fakultäten haben für ihren Bachelor-Studiengang ei-
nen landesweit einheitlichen Lehrplan, in dem die Menschenrechte einen der Haupt-
kurse bilden.211 Doch der Fokus liegt vor allem auf den Grundlagen und Prinzipien der
internationalen Menschenrechtsgesetze, während Bezüge zu den Menschenrechtsver-
letzungen während des Derg-Regimes dem Ermessen überlassen bleiben. Es wurde
kein spezifischer Kurs zu den Derg-Verbrechen konzipiert oder in den Lehrplan der
Rechtswissenschaften einbezogen, obwohl die äthiopischen Gerichte über die Verbre-
chen der Derg-Ära in einem fast zwei Jahrzehnte (1992 bis 2010) währenden Prozess
Urteile gefällt haben. Weder der Menschenrechts- noch der Strafrechtskurs behandeln
Ausmaß und Charakter der vom Derg begangenen Verbrechen.

2.13 Aufarbeitung durch Medien

Der allererste Artikel der Übergangscharta, auf deren Grundlage 1991 die TGE einge-
setzt wurde, garantierte jedermann die freie Meinungsäußerung – eine grundlegende
Veränderung gegenüber der Lage unter dem Derg-Regime. Der Derg hatte jedwede
Opposition sowie unabhängige Meinungsäußerungen und Publikationen massiv un-
terdrückt, und Zeitungen und Massenmedien waren, oftmals mit Hilfe sowjetischer
Medienausbilder, in offizielle Propagandaorgane verwandelt worden. Die TGE libera-
lisierte die Presse wie nie zuvor in der äthiopischen Geschichte. Sie veröffentlichte die
Presse-Proklamation Nr. 341/1992 mit der Begründung, eine freie und unabhängige
Presse sei eine fundamentale Voraussetzung für die Demokratie. In den fünf Jahren
nach Bildung der TGE nahmen in Äthiopien über 200 Zeitungen und 87 Zeitschriften
die Arbeit auf.

Dennoch wurden die Versprechen der Übergangsperiode nicht eingehalten. Die
EPRDF behielt die Staatsmedien unter Parteikontrolle und wandelte sie nicht in öffent-
lich-rechtliche Medien um. Auch versäumte sie es, den in staatlicher Hand befindli-
chen Medien zu erlauben, unabhängig zu werden. Obwohl die Regierung 1999 eine
Rundfunk-Proklamation veröffentlichte, welche die Gründung und den Betrieb kom-
merzieller Sender erlaubte, erhielten erst 2006 die ersten beiden privaten Radiostatio-
nen Lizenzen mit der Begründung, sie stünden der Regierungspartei nahe oder sym-
pathisierten mit ihr. Die EPRDF hielt kommunale – und erst recht private –

Radiosender unter strenger Beobachtung. Die Äthiopische Presseagentur (EPA), eine
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von Parteiangehörigen betriebene Organisation, gab regierungsnahe Zeitungen her-
aus.

Über die während der Derg-Ära begangenen Verbrechen wurde im äthiopischen
Rundfunk und Fernsehen häufig berichtet. Als Teil ihrer Legitimitätsbemühungen
nutzte die EPRDF in den Anfangsjahren des Übergangs regelmäßig die in Staatsbesitz
befindlichen Medien, um über die grausame Natur des Derg-Regimes zu berichten.
Das äthiopische Fernsehen (ETV) sendete häufig Geschichten über den bewaffneten
Kampf, um den Heldenmut der EPRDF-Kräfte zu zeigen. Was die Gerichtsverfahren
betrifft, so gab es eine nennenswerte Berichterstattung erst, nachdem der gesamte
Prozess abgeschlossen war. In einer zweiteiligen Dokumentation mit dem Titel „Er-
kenntnisse zu Menschenrechtsverletzungen während der Ära des Roten Terrors“ prä-
sentierte das ETV dem Publikum zahlreiche Folterepisoden und eine kurze Zu-
sammenfassung der Ergebnisse des Gerichtsverfahrens gegen hochrangige Derg-
Funktionäre.

Staatseigene Medien durften keine abweichenden Meinungen senden, bis 2005 im
Zusammenhang mit dem Wahlkampf den Oppositionsparteien ein beispielloser Zu-
gang zu den staatseigenen Medien wie ETV und Rundfunk gewährt wurde, um ihre
Ansichten zu verbreiten. Doch diese Flitterwochen der Pressefreiheit endeten mit den
Nachwahlkonflikten desselben Jahres. Die äthiopische Regierung beschuldigte ver-
schiedene Medienorganisationen des Aufrufs zum Völkermord und zum Verrat.212 Die
Situation führte zur Inhaftierung von Journalisten und zur Schließung von Medienun-
ternehmen, und in der Folge wurde die von der Regierung ausgeübte Zensur und Kon-
trolle noch strenger.

Als der Zugang zu unabhängigen Medien beschränkt, wenn nicht gänzlich verei-
telt wurde, begannen die Äthiopier, Informationen über zwei alternative Wege zu su-
chen und auszutauschen: ausländischen Rundfunk und Soziale Medien. Ausländische
Sender mit großer Akzeptanz in Äthiopien sind Voice of America (VOA) aus Washing-
ton D. C. und die Deutsche Welle aus Bonn. Die beiden Rundfunkanstalten haben durch
das Senden relativ unabhängiger Informationen in äthiopischer Sprache ein größeres
äthiopisches Publikum erreicht. Al Jazeera wurde unter den äthiopischen Eliten, die
des Englischen mächtig sind, zum beliebtesten ausländischen TV-Sender.

Die Sozialen Medien haben sich für Äthiopier, die auf andere Weise keinen Zu-
gang zu relevanten Informationen haben, als unverzichtbares Kommunikationsmittel
erwiesen. Die jüngste Protestwelle vor allem in der Region Oromia resultierte haupt-
sächlich aus der Nutzung Sozialer Medien. Wie Jawar Mohammed, wohl die bekann-
teste Figur der Oromo-Proteste, 2018 in einem Interview mit Al Jazeera bemerkte,
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wäre ohne die Sozialen Medien keine Veränderung in Äthiopien möglich gewesen.213

Tatsächlich wurden erstmals in der äthiopischen Geschichte Proteste und Verände-
rungen vor allem durch Soziale Medien wie Facebook, Twitter und YouTube öffentlich
diskutiert und berichtet. Ähnliche Bemerkungen, wenn auch in einem anderen Zu-
sammenhang, gab es auch von einem anderen Oppositionsführer, Andergachew Tsige,
der die Warnung aussprach, er und seine Unterstützer würden zu den Sozialen Medi-
en zurückkehren, falls die Regierung von Abiy Ahmed die Versprechungen des Über-
gangs nicht respektieren würde.

Abgesehen vom Nichtvorhandensein einer freien und unabhängigen Presse resul-
tiert die Abhängigkeit von den Sozialen Medien auch von den technologischen Fort-
schritten in Bezug auf Smartphone und Internet. Einigen Berichten zufolge beträgt die
Zahl der Äthiopier, die in Afan Oromo, Amharisch, Englisch oder einer anderen Spra-
che auf Facebook unterwegs sind, mehr als 20 Millionen (von 110 Millionen Einwoh-
nern), von denen die Mehrheit über ein Mobilgerät Zugang zum Internet hat. Jüngste
Beispiele zeigen, dass die Sozialen Medien zur wichtigsten Informationsquelle in
Äthiopien geworden sind.

Sowohl vor als auch nach dem Übergang von 2018 war die äthiopische Regierung
bestrebt, die Nutzung der Sozialen Medien zu kontrollieren und zu regulieren. Aus
zahlreichen Anlässen und in verschiedenen Teilen des Landes wurde das Internet für
bis zu einem Monat oder länger abgestellt. In einem kürzlich unternommenen großen
Schritt verabschiedete das äthiopische Parlament eine Proklamation über Hassrede
und Desinformation,214 welche die Nutzung von Sozialen Medien zur Anstiftung von
Gewalt und zur Verbreitung falscher Informationen unter Strafe stellt. Die Proklama-
tion wurde von Rechtsexperten und der UN mit der Begründung kritisiert, dass sie die
Plattformen und Aktivitäten der Sozialen Medien nur sehr allgemein und vage definie-
re und auf diese Weise die Rede- und Meinungsfreiheit bedrohe.

2.14 Künstlerische Aufarbeitung

Eine der bedeutsamsten Veränderungen, die sich in der äthiopischen Literatur und
Alltagssprache in der Nach-Derg-Ära ereigneten, betrifft den Gebrauch des Wortes
Derg. Abgeleitet aus der altäthiopischen Sprache Ge’ez, bedeutet „Derg“ im Amhari-
schen so viel wie Komitee oder Rat. 1974 wurde „Derg“ zur Kurzfassung des langen
offiziellen Namens des neuen Regimes, das sich „Koordinationskomitee der Streitkräf-
te, Polizei und Territorialarmee“ nannte. „Derg“ wurde zur verbreitetsten inoffiziellen
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Bezeichnung für das Regime bis zu seinem Sturz, ungeachtet der Tatsache, dass besag-
tes Komitee sich selbst am 12. September 1974 in Provisorischer Militärverwaltungsrat
umbenannte und 1987 die PDRE gründete. In fast allen äthiopischen Sprachen wurde
Derg zur Bezeichnung der sozialistischen Regierung verwendet, die das Land von 1974
bis 1991 regierte. Mit dem Sturz des Regimes verschwand das Wort „Derg“ aus dem
äthiopischen Vokabular insofern, als keine geschriebene oder gesprochene Sprache es
verwendet, um seine ursprüngliche Bedeutung Rat oder Komitee zu bezeichnen. Es
wurde zum Tabu und zu einem Ausdruck, der nur dann verwendet wurde, wenn es
galt, eine undemokratische Person/Struktur zu verspotten oder eine niederträchtige
diktatorische oder gewalttätige Aktion zu verachten und zu verurteilen.

Nachdem sie 1991 an die Macht gekommen war, nutzte die EPRDF das nationale
Fernsehen, um den abscheulichen Charakter des Derg-Regimes und das demokrati-
sche Versprechen der neuen Regierung zu verbreiten. Nach Abschluss der Derg-Pro-
zesse 2010 ließ die Regierung, wie bereits erwähnt, eine zweiteilige Dokumentation
mit dem Titel „Erkenntnisse zu Menschenrechtsverletzungen während der Ära des Ro-
ten Terrors“ produzieren und im nationalen Fernsehen ausstrahlen. Sie behandelte in
knapper Form die Gerichtsverfahren, das historische Unrecht und die Bemühungen
der aktuellen Regierung, die Täter vor Gericht zu bringen.

Die wichtigste und zugänglichste Form der Neubewertung der äthiopischen Ver-
gangenheit fand durch Filme statt. Nachdem Äthiopien seinen ersten Film im Jahr
1917 und sein erstes Kino 1927 erlebt hatte, gilt es als Pionier der Einführung des Films
in Subsahara-Afrika. Diese Entwicklung kam zwischen 1974 und 1991 zum Stillstand.
Der Sturz des Derg brachte die Wiederbelebung der Filmindustrie. Seitdem wurden
zahlreiche Filme (hauptsächlich Komödien) produziert, auch wenn ihre Reichweite
bis vor Kurzem auf die größeren Städte beschränkt blieb.

Äthiopische Filme, die versuchten, die politische Lage während des Derg-Regimes
zu schildern, offenbarten die paradoxe Realität, dass die Äthiopier unterschiedliche
Interpretationen der Gewalt und der Kämpfe hegen. Filme wie der 18-minütige Strei-
fen „Roter Terror“ oder „Roter Fehler“, „Der Vater“, „Zitronenduft“, „Morgentau“ und
eine Dokumentation mit dem Titel „Sintflut“ legen den Schluss nahe, dass äthiopische
Filme über das Derg-Regime versuchen, zwei unterschiedliche Botschaften über die
Vergangenheit und die Gegenwart zu vermitteln. Es gelang diesen Filmen, das Wesen
und Ausmaß der Derg-Gewalt auf implizite wie explizite Weise darzustellen. Sie zei-
gen Folterszenen, Tod und Zwangseinberufung in die Streitkräfte. Einige Szenen wur-
den in Gefängniszellen und unterirdischen Folterkammern gedreht.

Dennoch scheinen die äthiopischen Filme die politischen Entwicklungen der
Nach-Derg-Ära kritisch zu sehen. Bei näherer Betrachtung lehnen sie die derzeitigen
bundesstaatlichen Strukturen und die Anerkennung verschiedener ethnischer Identi-
täten implizit als eine Entwicklung ab, die den äthiopischen Nationalismus untergräbt.
Infolgedessen verurteilen sie zwar den brutalen Charakter des Derg-Regimes, würdi-
gen aber nicht die Nach-Derg-Entwicklungen. Stattdessen versuchen sie einen nostal-
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gischen Nationalismus des Vor-Derg-Äthiopiens zu beschwören, den sie den Zuschau-
ern als Vorbild präsentieren, wie die äthiopische Einheit aussehen sollte.

Diese künstlerische Charakterisierung des Nach-Derg-Äthiopiens kann durch die
Tatsache erklärt werden, dass der Übergang von 1991 nicht repräsentativ war. Es war
ein aufgezwungener Übergang, der die unterschiedlichen Ansichten nicht durch ein
nationales Versöhnungsprogramm zur Geltung kommen ließ. Infolgedessen zweifeln
die Äthiopier daran, ob die föderalen Strukturen der Nach-Derg-Ära am besten zum
Land passen. Somit lässt sich aus der künstlerischen Ablehnung der derzeitigen staat-
lichen Strukturen ablesen, welcher Teil der äthiopischen Gesellschaft die äthiopische
Filmindustrie dominiert.

3 Bilanz: Erfolge und Misserfolge der Aufarbeitung
in Äthiopien

3.1 Erfolge der Aufarbeitung

Die Bewertung der Erfolge der nach 1991 in Äthiopien eingeführten Aufarbeitungsme-
chanismen ist ein kniffliges Unterfangen. Dennoch könnten die folgenden Punkte, ge-
messen an der Lage des Landes während des Derg-Regimes, als positive Entwicklun-
gen angesehen werden:
– Gerechtigkeit: Da es weder Versöhnung noch Wiedergutmachung gab, hängt die

Frage, ob die Opfer damit zufrieden waren, wie Äthiopien versucht hat, mit seiner
gewalttätigen Vergangenheit umzugehen, von der Analyse anderer Mechanismen
ab, etwa der Strafverfolgung. In dieser Hinsicht kann die Tatsache, dass Äthiopien
sämtliche Derg-Funktionäre und -Partner vor Gericht gebracht hat, im Sinne der
ausgleichenden Gerechtigkeit als Erfolgsstory gesehen werden, abgesehen von
den in Abschnitt 2.2. genannten Lücken.

– Wahlen und Mehrparteiensystem: Erst nach dem Sturz des Derg wurden in
Äthiopien Wahlen möglich, an denen mehrere politische Parteien teilnehmen
konnten. Seit 1991 hat Äthiopien ein Mehrparteiensystem, auch wenn es immer
die EPRDF-Koalition war, die durch umstrittene Wahlen an der Macht blieb.

– Menschenrechtsgesetze und -institutionen: Verglichen mit dem Derg-Regime
hat Äthiopien heute bedeutsame Fortschritte dabei gemacht, individuelle Men-
schenrechte zu garantieren. Die Übernahme von Menschenrechtsbestimmungen
aus der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte und dem Internationalen
Menschenrechtspakt in die FDRE-Verfassung, in der auch festgelegt ist, dass inter-
nationale Menschenrechtsverträge Vorrang haben vor innerstaatlichen Gesetzen
und sogar der Verfassung, ist eine bedeutende positive Entwicklung. Die Tatsache,
dass das Land nationale Menschenrechtsinstitutionen wie die Äthiopische Men-
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schenrechtskommission gebildet hat, um die Öffentlichkeit aufzuklären und Re-
spekt vor den Menschenrechten zu fördern, kann als Erfolgsgeschichte angesehen
werden.

– Gesetze zur Straffreiheit: Um Straffreiheit zu bekämpfen, hat die Annahme der
FDRE-Verfassung von 1994 dem staatsanwaltlichen Ermessen, schwere Menschen-
rechtsverletzungen zu verfolgen, ein Ende bereitet. Gemäß Artikel 28 kann die Re-
gierung keine Exekutiventscheidung treffen, um Täter zu amnestieren, die laut
äthiopischem Recht Verbrechen gegen die Menschlichkeit begangen haben (wie
Genozid, Massenhinrichtungen, erzwungenes Verschwindenlassen oder Folter).
Interessanterweise schreibt die Verfassung vor, dass selbst der Gesetzgeber nicht
befugt ist, Gesetze zu verabschieden, die die Bestimmung des Artikels 28 außer
Kraft setzen.

– Föderalismus: Die föderale Struktur, die sich Äthiopien nach dem Sturz des Derg
als Antwort auf die jahrhundertealte einheitliche Staatsstruktur gab, erweist sich
in den aktuellen politischen Debatten in Äthiopien als bedeutsame Erfolgsstory.
Der Föderalismus, der den multinationalen Charakter des Landes hinsichtlich
sprachlicher und ethnischer Identitäten berücksichtigt, spielt eine zentrale Rolle
dabei, auf die Sorgen zu antworten, die zur Bildung der diversen Befreiungsfron-
ten geführt haben, die am Bürgerkrieg gegen den Derg beteiligt waren. Gleich-
wohl werfen Kritiker dem Föderalismus häufig vor, die ethnische Polarisierung
des Landes zu fördern.

3.2 Misserfolge der Aufarbeitung

Abgesehen von den im Abschnitt 3.1. benannten Punkten waren die in Äthiopien ange-
wandten Aufarbeitungsmechanismen nicht sonderlich erfolgreich. Sogar die oben er-
wähnten Erfolgsgeschichten wurden überschattet von der sich verschlechternden
Menschenrechtsbilanz der EPRDF. Ein Bericht des Economist aus dem Jahr 2017 deckte
auf, dass Derg-Oberst Mengistu Hailemariam, der im Exil in Simbabwe lebt, „zu Hause
an Popularität zu gewinnen scheint, insbesondere in den Städten und unter denen,
die zu jung sind, um sich an das Elend seiner Herrschaft zu erinnern“.215 Bei den
jüngsten Protesten habe man die Jugend rufen hören: „Komm, komm, Mengistu“.216

Die folgenden Punkte könnten dieses massive Versagen bei Äthiopiens Bemühungen,
sich seiner Vergangenheit zu stellen, erklären:
– Nicht repräsentativer Übergang: Der Übergang des Jahres 1991 vom Derg-Re-

gime zu einer neuen politischen Ordnung wurde von den Interessen derjenigen
angetrieben, die in dem vorausgehenden bewaffneten Konflikt die Oberhand hat-
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215 The Economist, „Why Ethiopians are Nostalgic for a Murderous Marxist Regime“, 7. Dezember
2017.
216 Ebd.



ten, insbesondere die EPRDF-Koalition. Die beiden Konferenzen in London und
Addis Abeba waren nicht bemüht, eine weitgehend repräsentative Übergangsre-
gierung zu bilden. Stattdessen konzentrierten sie sich darauf, die Regierungs-
macht an die von der TPLF geführten EPRDF zu übertragen. Opfergruppen wie
die EPRP und MEISON waren von den Konferenzen und von der auf sie folgenden
Übergangsregierung wegen ihrer angeblichen politischen Differenzen mit der
EPRDF ausgeschlossen.

– Siegerjustiz: Wie im Falle des Roten und Weißen Terrors waren die während der
bewaffneten Konflikte begangenen Verbrechen allerdings nicht einseitig. Zahlrei-
che Berichte behaupten, dass die Aufständischen Taten begangen hätten, die Ver-
letzungen des Artikels 3 der Genfer Konventionen von 1949 oder der Bestimmun-
gen zu Kriegsverbrechen des äthiopischen Strafgesetzbuchs von 1957 darstellen
könnten. Dennoch wurden nur Beamte, Mitglieder und Partner des (besiegten)
Derg in der SPO-Proklamation angesprochen. Das SPO verfolgte nur den Derg
strafrechtlich. Es wurde kein anderer Ermittlungs- oder Strafverfolgungsmecha-
nismus etabliert, um mit Verbrechen umzugehen, die angeblich von anderen
Gruppen begangen worden waren, darunter jene, die 1991 an die Macht kamen.

– Verspätete Gerechtigkeit: Der Prozess der Strafverfolgung des Derg durch das
SPO-Programm dauerte etwa zwei Jahrzehnte. Das SPO wurde 1992 gegründet und
übergab 2010 dem Parlament seinen Abschlussbericht. Einige der Gerichtsverfah-
ren, etwa der Hauptprozess gegen die höchstrangigen Derg-Funktionäre, dauerten
mehr als 12 Jahre bis zu ihrem Abschluss. Dieser Prozess wurde von der Afrikani-
schen Kommission der Menschenrechte und der Rechte der Völker (ACHPR) kriti-
siert, weil er eine Verletzung des Rechtes der Angeklagten auf einen Verfahrens-
abschluss innerhalb einer angemessenen Frist bedeutete.217 Allerdings bemerkte
der inzwischen verstorbene Ministerpräsident Melese Zenawi, der zum Zeitpunkt
der Entscheidung zugleich Präsident der TGE war, ein Jahrzehnt nach der Ent-
scheidung zur Strafverfolgung,: „Ich glaube, dass wir uns irgendwie mehr vorge-
nommen hatten, als wir leisten konnten.“218

– Rechtsprechung gegen Abwesende: Die äthiopischen Gerichtsverfahren waren,
wie bereits erwähnt, Prozesse gegen abwesende Angeklagte. Es gibt in der Ge-
schichte keinen anderen Strafprozess, der 2.188 Angeklagte in Abwesenheit straf-
rechtlich verfolgte. Das war das Ergebnis der Unfähigkeit oder Unwilligkeit der
Regierung, die Auslieferung von Flüchtigen sicherzustellen. Die Tatsache, dass
zahlreiche hochrangige Militär- und Zivilbeamte des Derg-Regimes in Simbabwe
und in verschiedenen entwickelten Ländern leben, oft in luxuriösen Verhältnis-

Äthiopien: Der Aufarbeitungsprozess nach der Derg-Ära  81

217 Siehe ACHPR, Haregewoin Gabre-Selassie and IHRDA (on behalf of former Dergue officials) v.
Ethiopia (Urteil), 12. Oktober 2013, Comm. Nr. 301/2005, Paragraf 240.
218 Siehe Kjetil Tronvoll, „The Quest for Justice or the Construction of Political Legitimacy: The Poli-
tical Anatomy for the Red Terror Trials“, in Kjetil Tronvoll et al. (Hrsg.), The Ethiopian Red Terror
Trials: Transitional Justice Challenged. Martlesham 2009, S. 84–95, hier S. 92.



sen, hat die Botschaft ausgesendet, dass der Strafverfolgungsprozess damit ge-
scheitert ist, seine beabsichtigten Ziele zu erreichen.

– Erinnerung und Erinnerungen: Äthiopien hat keine nennenswerten offiziellen
Anstrengungen unternommen, Gedenkstätten und Gedenkveranstaltungen zu
schaffen, damit die Opfer und nachfolgende Generationen sich an die Gewalt erin-
nern und eine Kultur entwickeln, die eine Wiederholung solcher Gräueltaten ver-
hindert. Auch wenn Opferverbände verdienstvolle Bemühungen unternahmen,
beließ das Fehlen einer repräsentativeren, nationalen Kraftanstrengung, unpartei-
ische Gedenkorte und -veranstaltungen zu schaffen und zu pflegen, die Öffentlich-
keit im Dunkeln darüber, was während der Derg-Ära geschah. Die Wirkung dieses
Versäumnisses ist noch auffälliger angesichts der Tatsache, dass Derg-Funktionäre
fortwährend Memoiren verfassen, die keinerlei Reue zeigen und darauf abzielen,
die begangenen Gewalttaten zu rechtfertigen.219

– Von der verhinderten Versöhnung zum nationalen Dialog: Die Entscheidung
der TGE im Jahr 1992, das SPO zu gründen, wurde unter Zurückweisung der Rufe
nach nationaler Versöhnung oder eines Ansatzes, der Strafverfolgung und Versöh-
nung kombinieren würde, getroffen. So ist die aktuelle politische Landschaft in
Äthiopien eine Manifestation zahlreicher verpasster Gelegenheiten, das Land in
einem Prozess der nationalen Versöhnung dazu zu bringen, seine Meinungsver-
schiedenheiten zu diskutieren. Eine positive Entwicklung war in dieser Hinsicht
die Gründung der bereits erwähnten Versöhnungskommission im Jahr 2019.
Doch das Parlament löste die Versöhnungskommission im März 2022 auf. Sie
konnte aufgrund ihrer mangelhaften Aufgabenstellung in zeitlicher und inhaltli-
cher Hinsicht bis zum März 2022 keine wirklich sinnvolle Arbeit verrichten – nur
eine weitere verpasste Chance, Opfer und Täter zu versöhnen und das historische
Unrecht in Äthiopien zu beheben.
Im Januar 2022 startete Äthiopien einen weiteren Versuch mit einer neuen Aufar-
beitungsinstitution: der mit der Proklamation Nr. 1265/2021 einberufenen Nationa-
len Dialogkommission.220 Sie trat an die Stelle der Versöhnungskommission, um
durch die Wiederbelebung herabgewürdigter sozialer Werte endgültig einen na-
tionalen Konsens und eine Kultur des Vertrauens herbeizuführen.221 Die Ablösung
der Versöhnungskommission durch die Dialogkommission erscheint als nicht
wirklich gerechtfertigt, da die Erstere hätte erfüllen können, was für die Letztere
vorgesehen ist. Die Effektivität der Dialogkommission mit Blick auf den dringend
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219 Zu diesen Memoiren zählen: Fisseha Desta, AbiyotunaTizitaye [Meine Erinnerungen an die Revo-
lution]. Los Angeles 2015; Fikreselasie Wogederes, EgnanaAbiyotu [Wir und die Revolution]. Los Ange-
les 2014. Zu den von Mitgliedern der Oppositionsparteien verfassten Memoiren, etwa von der Äthio-
pischen Revolutionären Volkspartei (EPRP), siehe Hiwot Teffera, Tower in the Sky. Addis Abeba 2012.
220 Proklamation Nr. 1265/2021 zur Gründung der Äthiopischen Nationalen Dialogkommission, in
Kraft getreten am 13. Januar 2022.
221 Ebd., Präambel, Paragraf 3.



benötigten friedlichen und einvernehmlichen Neuanfang muss sich erst noch er-
weisen.

– Schwere Menschenrechtsverletzungen: Obwohl Äthiopien bedeutende Fort-
schritte hinsichtlich der Übernahme von Menschenrechtsgesetzen und der Grün-
dung einschlägiger Institutionen gemacht hat, offenbart eine genauere Prüfung
der äthiopischen Praxis erhebliche Abweichungen von den Versprechungen der
Gesetzgebung. Vor allem hat es zahlreiche Vorwürfe gegeben, dass in verschiede-
nen Regionen Äthiopiens noch andere Kernverbrechen als die bereits verfolgten
begangen worden seien.222 Die Regierung hat diese Vorwürfe zumeist als politi-
sche Propaganda der Oppositionsparteien oder als feindliche Kampagnen zur Un-
terwanderung und Destabilisierung des Landes abgetan. Erst 2018 hat – zum ers-
ten Mal in der äthiopischen Geschichte – eine amtierende Regierung öffentlich
zugegeben, dass verbreitete und systematische Akte der Folter und des Terrors ge-
gen die äthiopische Bevölkerung durch ihre eigenen Polizei- und Sicherheitskräfte
begangen wurden.223 Doch dieses Eingeständnis und die Anerkennung staatlicher
Kriminalität hat der Gewalt in Äthiopien kein Ende gesetzt. Auch zum Zeitpunkt
der Niederschrift dieser Fallstudie setzte sich die Gewalt im Land unvermindert
fort. Im Zusammenhang mit politischen Unruhen in der Oromia-Region wurden
aus religiösen, ethnischen oder politischen Gründen Angriffe auf die Zivilbevölke-
rung durchgeführt.

– Ein weiterer zerstörerischer Bürgerkrieg: Dass sich Äthiopien heute wieder im
Bürgerkrieg befindet, kann als Versagen der seit 1991 eingeführten Aufarbeitungs-
mechanismen angesehen werden. In dem am 4. November 2020 ausgebrochenen
Krieg bekämpft die TPLF, im Jahr 1991 die Architektin des Übergangsprozesses,
die Nationalen Verteidigungskräfte in einer Auseinandersetzung, die Letztere ur-
sprünglich als Operation zur Wiederherstellung der Herrschaft des Rechts be-
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222 Zu den erheblichen Vorwürfen zählen: 1) die Lage der Anuak, d. h. die fortgesetzte Begehung von
Verbrechen gegen die Anuak-Gemeinden in Südwestäthiopien, angeblich seit 2003 begangen von den
nationalen Verteidigungskräften Äthiopiens (ENDF); siehe Human Rights Watch, „Targeting the
Anuak“, verfügbar unter: http://www.hrw.org/reports/2005/03/23/targeting-anuak (letzter Zugriff:
24.09.2019); 2) der Ogaden-Konflikt, in dem die angebliche Begehung von Kriegsverbrechen und Ver-
brechen gegen die Menschlichkeit durch die ENDF berichtet wurde; siehe Human Rights Watch,
„Collective Punishment: War Crimes and Crimes against Humanity in the Ogaden area of Ethiopia’s
Somali Region“, 13. Juni 2008, verfügbar unter: http://www.hrw.org/node/62176 (letzter Zugriff:
24.09.2020); 3) Die Vertreibung und Deportation von Angehörigen der ethnischen Gruppe der Amharen
aus der Region Benishangul-Gumuz wurde überwiegend als ethnische Säuberung bezeichnet; siehe
http://www.ethiomedia.com/addis/5775.html (letzter Zugriff: 24.09.2020); 4) Ein umfassender und syste-
matischer Angriff auf Angehörige der Oromo wird von verschiedenen Organisationen wie Amnesty
International berichtet; siehe z. B. Amnesty International, „Because I am Oromo: Sweeping repression
in the Oromia region of Ethiopia“ (Amnesty International Report, 27. Oktober 2014), verfügbar unter:
https://www.amnesty.org/en/documents/afr25/006/2014/en/ (letzter Zugriff: 24.09.2020).
223 Siehe die Rede von Ministerpräsident Abiy Ahmed vor dem Parlament, 1. Juli 2018, verfügbar
unter: https://www.youtube.com/watch?v=wJnC2aX4jP8&t=8079s (letzter Zugriff: 22.09.2020).

http://www.hrw.org/reports/2005/03/23/targeting-anuak
http://www.hrw.org/node/62176
http://www.ethiomedia.com/addis/5775.html
https://www.amnesty.org/en/documents/afr25/006/2014/en/
https://www.youtube.com/watch?v=wJnC2aX4jP8&amp;t=8079s


zeichnet hatte. Obwohl die spezifischen Gründe und Folgerungen dieses Krieges
umstritten sind, ist offensichtlich, dass dieser Bürgerkrieg das Resultat einer seit
drei Jahrzehnten währenden repressiven und unrepräsentativen Regierungsfüh-
rung ist. Seine Wurzeln lassen sich in der Tat bis zu den undemokratischen Anfän-
gen im Jahr 1991 zurückverfolgen.

Alles in allem war der nach dem Sturz des Derg in Äthiopien durchgeführte Aufarbei-
tungsprozess unvollständig, weil er die Notwendigkeit nicht in Betracht zog, wichtige
Institutionen zu etablieren, welche die erhoffte Transformation der soziopolitischen
Landschaft des Landes herbeigeführt hätten. Dem Prozess fehlte eine echte und un-
parteiische Anstrengung, das Land von seiner repressiven Vergangenheit abzukop-
peln und seine Wunden zu heilen, um sicherzustellen, dass sich die Gewalt nicht wie-
derholt. Stattdessen war es eine verkappt parteiische Anstrengung, welche die
Fortsetzung umfangreicher unterschwelliger Gewalt zuließ. Der unausgereifte Aufar-
beitungsprozess ist nicht nur hinsichtlich seiner Konzeption und Umsetzung geschei-
tert, sondern hat das Land auch in den bewaffneten Konflikt zurückgestoßen.
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